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Ucbcr die Voranlaswing^, die mich bewog, die beyden nachfol- 
geaden Abbandlungen über phdniziBdiePidäographie unter dem 
obigen gemeiiMdialirlicheB Titel ins PnUieiini M bringeo, habe 
ich hier nur Weniges Twaosrachickeii. • • 

Bey Aiisai beitnng mdnes schoii Tor Ungerer Zeit angekfin- 
digten Werkes über die phönizisehen und punischen Schrift- 
denkmäler, w elche mich in den verflossenen Jahren abw echselnd 
mit der de« Tkeuaurwi hcschältigt hat, und bcy deib Studium 
der IHäiem LciataiigeB fm dlcMn VmÄ» addcn mir die Aihelt 
TiMi Aym* dd aUUtetoy kagon de h» Feaieet y deawCMhwiaiy 
MMlrid 1772, eine der wichtigsten Stellen in derEntsüSerang»- 
geschichte der phönizisehen I)cnkni»ler einzunehmen, sofern 
die spätem Fortschritte der Wissenschaft nicht selten auf den 
gründlichen und besonnenen Untersuchungen ruhen, durch 
welche der geldiite Spanier die Entdeckimgen seiner Vorgii^ 
ger, MDMi^üch dca trcHldMi Mm4k4hmjf md des nur m 
Icäfanen SwimtoHy in wesentlichen Punkten berichtigte und wei> 
ter fortführte. Da dieselbe bey der allgemeinen Anerkennung, 
die sie gefnnden, von allen Paläographen hanfiq: zifirt wird, 
auch schon durcli die höchst p^enauen und zuverlässigen Münz- 
Abbildungen einen klassischen Werth hat, in Deutsddand aber 
atwerMrdaidicii schea lutd fiut gar aieht wa eihaltea ist 
cinSdücksal, weiobeaäie frcyliduniC den mditea Arbeiten im 
dieseiB Fache, die entweder in seltenen MonografAi» oder in 
gressen Societatsschriften zerstreut sind , theilt so rieth ich 
nieineni tmuad»^ Ucxm üofiraih JJfiämmm iiieielbst^ dieseV»e 
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nach einem Exemplare, was idi besitze, ins Deutsche zu 
übertragen, und erbot mich zu einer Zugabc von Anmer- 
kungen und eia^ in daasdbe Fadi dnadihigeiiden kleinen 
Abhandlung, die Üb Vümort dicyien «Dilti. ' Zu 4«r letzten 
bestimmte ich die Erklärung der .in dem letzten Jahre in dem 
Gebiet von Karthago enUlevkt cn puni'srh -mttm'düie/ien Jitschrty'' 
ieuf und dan, was ich überhaupt über die Schriftart dieser 
DenkmiUer Gr£»rs«;lu b^ben ginubek^ . Da diese Arbeit aber, 
ab sie vollende war, jdifl^GüeMe daer- einleitenden 'AUuuidi 
Jung bedeutend n-AbenciiMiitan acfeften,. an nag ich es f<er, aie 
idi adbständige Arbeit der indeaMn aCllon gedrudctetf Uebei«; ' 
Setzung der Bayerischen Abhandlung anzureihen, und Münsche 
ich, daus sie als eine Probe des Geistes und der Art betrachtet 
vrerden uu>ge, woiuiiich nächstens die .saiiiiudichen bis jetzt auf- 
gefttodcneii (»buttiaiscben und puaischen l;»tcijificlu-iften, einige 
und aifbunaigan det SMil, paiäograpbiaoii und pliilölogiach eiw 
lintert denaMliiBiinfcTQiinäi^^ 

dem Titel: Marina photnioia et^nica, fuofifuot »upertim^ 
ettidit et ftmemissa vommenialione de htlerts et h'ngma Pheeni'^ 
ctun et Vueiwimm eup/üytil C Ge$eniu9 (mit einem Kiipfcrbande' 
in Fol*) crscb^iiieu,. uaA eiust einen ziveyieu die Muim.' cul^ 
hai<«Ml«^t%iltt'«HtoMM49^ £g di» g^gmtrirtjgM 

rigste PailUe4cr gaMÄn.pJWbuzischoti Paläogrephie, anderen 
' Aufklärung nneh vor Kuraem eincr der fleittsig^iten JetztlcboiA- 
doD I^oläocrapheu vcrKKeifoln zti müMica gUiibie, gewäidt; 
'glaube aber ebeik(k;alialJ^a Iii ^adksiclitirecbnea snidäi^euf wenn, 
nie ea lflMiikiniiigiiQb:!i8t;.ii(irei^ntdedkungyjira UlMikMllev . 
d|ew «decjene Meintr.aemnMBting;en<'«Midaitireü Bont«. . 
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Mir «tehen. Dieselbe erschien als anonymrr Anhanjs: zu der 
tpMUSchen Bearbdtiin<r des Sallust diircli den gelehrten spani- 
schen Infunten fJabriei de Borbau , welche den Titel füiirt: La 
copiuracion de Catilina y la g^erra de Jugurta por C. Sallnstio* 
If«äM.pMralB aMior iateHigeada j i«tiicul«i de fai Tcrakii 
ktfuuolku. MdfidMto y lengna delwFcBicwy derat ColoaiMb ' 
En Madrid 1772 UL Der Veiftner, Don Francisco Perez 
Bayer ( geb. 1711 %a Valencia ) war zucrsf Professor der hebräi- 
schen Sprache in seiner Vaterstadt, seit 175 5 Donilicrr zti 
Barcellona und Toledo^ danii Instmctor der Infanten, unter 
denen sieb i nubti m de re Min Zögling Don MrisidiDdikhiil- 
idw Studien awadckMte «nd vntar fiayer^ Mitwirkung «higpt 
JkuMtma^ im fiilDiMt hentusgab , und starb als Oberbibliotbor 
kar nnd l&MiiMrherr za Madrid d. 26. Jan. 1794, im SJsten 
Aihre. Er galt mitReeht für den umfassendsten Gelehrten seines 
Vaterlandes und war im Besitze sehr bedeutenden Elinilusses; 
hauptsächlicii aber bestand seine Starke in der urkuudlidicn 
Eouitnai dnr iltnrtcn spuliMbcn fiMcUchte, Hr wdc^^er 
Miv dndriagvnde Stnükn in Bmd nad !■ BMiffiil'ifiiiuAt 
hatte, wusserdem in Paiäographie und Nuinisiuatik , und die 
Wilsenschaft verdankt ihm bekanntlich drey klassisilie Schrif- 
ten über die maccabaischen Münzen , worin dieser diegenstand, 
sau Theil unter gelungener Peleioik gegen O. G. Tfekoen^ bis 
auf Weniges abgethan iatt Uimprtiiti» iaagogica 4« waaSk 
lidMei>-ifpu^i(anM..yal«tttiMEdete^^ NnMO- 
rum hebraeo-samaritanorum vindiciaeik 1790. 4. Legitinii- 
dad de las raonedas Hebraco-Saniaritanas, eonfiKat-ion de la 
diatriba de Dn. O. 6'. Tt/cltsen, ib. 1793. 4. Der hier über- 
setzten Abhandlung sieht man es allerdings an, dass sie zu einer 

\ * 

*) S. fiber die Geichichle des Streite« nü l^filmi, jiinM BicgrapU* VM 
A. n. JEMiM»m B. 2. Abih. 2. S. 348 ff. 



Zci< rcrfasst ist, wo die riclitif^c Lcsiinf;: dor phönixischon 
Monunicntc noch im Enls(olicn bcjfriffcn war, weshalb tiiir auch 
cinij^e Anmcikunij^en no<hwendiff schienen, welche bis auf den 
gegenwäii ig:cu Zustand der Wissenschaft hinführten: aber eben 
jene g;ründli<'he Heuristik, die noch immer für solche Arbeiten 
zum Muster dienen kann, erhöht das Interesse derselben und 
kann für den Anfänj^er nicht anders als bildend seyn. Indem 
ich die Uebersetzung mit dem Original verglich und revidirte, 
habe ich nicht selten den allzu weitschweifigen und sich wieder- 
holenden Styl des Originals gekürzt, auch einzelne Stellen, 
welche längst widerlegte sprachliche Irrthümer enthielten (s. 
z. B. S. 2'^'), gestrichen,- gewöhnlich aber doch das als unrich- 
tig Erkannte stjchen lassen, und in den Noten besprochen, 
in welchen letztern ich auch manche eigene Ansichten üImt die 
Lesung dieser von mir seit längerer Zeit mit vieler Liebe bearbei- 
teten Denkmäler niedergelegt habe. Die IMünzen des Originals 
sind auf das Genaueste auf besondern Steindrucktafeln wieder- 
gegeben. Im Bet reif der maltesischen inscriptio bilinguis hielt 
ich es aber nicht für gewissenhaft , die in mehreren Stücken 
ungenaue von liarlhelemy entlehntcAbscIirift des B.'schen VVcrr 
kes, die auch Kopp (Bilderund Schriften Th. 1) gibt, hier 
wieder nadistechen zu lassen, und habe statt derselben eine 
sehr genauezuni Behuf meines grössern Werkes bereits im Jahr 
1826 durch Herrn Prof. Jluhlenberg in Paris nach dem Ori- 
ginal gefertigte Zeichnung schon dieser Arbeit beigegeben. 

Halle, im Juli 1835. 
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Sallusi im Juguitha cap. 77, wo er von der i»ladt Leptä Ifnichtt 
«kgt von d«r Spradke dutriben: «Am dWitolAr lu^ma oMdlv ewwerw 

connnbio Numidantm , /<f«M» « ulUufm pleraque Sidenia. Unter 
der Sprache der Leptitancr, die vor Kurzem durch Verkehr mit den 
Numidierii verändert worileu sey, versteht er das PhöniziMhe oder 
di« Spiadie d«r Sidanier, daran CahniiA Leptia war. * Dfeaa pliSniaiaalw 
Spmi^ war nun ohne Zwcäfel ein Diaiect der hebräischen, ihr sehr 
ähnlich und Iciclit zu verstehen von den Israeliten und andern Bewoh- 
nern des Landes Canaan. Hieronymus nennt die phönisische Sprache 
gmiMidMUi iwwandt mte dar lialiffitadMii (ad U. Bh. 7 m^. 10), 
dnnelbe sagt er von der punischen, d. h. von dem PhonisiadMi in 
Africa oder Lihophünizischen (ad Gen. 36. 24), nur daas sie nnch 
einen Grad weiter von der Muttersprache abweiche. Ebenso erklärt 
lidi «B vandiiedeiMn Stdlan Angintimia, Biidkof ym. Hippo, wo «n 
•einer Zeit das Punisrhe Landcsspradie war (Epiat 44 a Max. Madan- 
rense. In psalm. HS in fin. Lib. 1. locHtionum in Gen. c. 8 und anders- 
wo), und in der Cridärung des Briefes Pauli an die Römer setzt er hinzu 
(cap. 13): daia die Landlenta in dieeer GegeQd auf die IVage: von 
welchem Volke sie wären? geantwortet: sie Seyen Gananiter d. Ii. 
nnprunglich aus dem Lande Canaan und Abkömmlinge von Canaan, 
dem Sohne N'oali's, dessen £rstgebohrner Sidon die Stadt gleidies 
Nnnmia baute. 

Jedoch mehr ak alles andre beweist diese YarwandlMAaft die 
Getc^ikhte der Radnb in Jericlio, welche, uofeachtet de eine lang» 

Unterhaitun fr batfp mit den Kundscliartcrn Josiia's, dennoch keines 
Oollmelidiers bedurDte, um «icJi verständlich su machen, wie es dm 

1 
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Jos. 2. hrrvoi^eht. Bcy den Aeiej'ptern war dies nicht der Fall, was 
dem Joseph tielcgenhoit gab, seine Brüder glauben zu machen, daas er 
flioM D(rilm«ticlieri bedürfe, um tie m mentAm. 

Nidit alldn die Spradie, Mmdem auch das Alphabet und die 

Buchstaben der Phönizier sind Im Grunde hebräisch , und zwar entlehnt 
von denen, die vor der Theilung des Reiches üblich waren. Diese 
Bucltstaben, welche die Hebräer nach der babylonischen Gefangenschaft 
iD gebrauch«! aulh&rten, winden von den Einwohnern Samaria'a 
ft^babalten, und sind dieselbe«, wefcbe^iriloAJaMaiif dtD MUbMI 
Simon Maccabaus finden. 

Die innige Verwandtschaft und selbst Eincrleiheit heyder Alpha- 
bete, des phänizischen und dessen auf den maccabäischen Münzen, 
narigen, wfirde «ir nicht mUmtir werden, dodi wfirde «• bierm weit 
IBbren, auch können wir einiges beylaafig an den Denkmälern die- 
ses Volkes Zeiten, welclu! iin Verlanfc dieser Schrift vorgelegt werden 
sollen. Dagegen verweile ich etwas länger bcy dem Beweise, daas 
die- phSnteiMiM ^meh» in «Mm mid flurer Cofonie Lcptia dteaeibe 
war, da es mir zugleich Gelegenheit giebt, etwas über unsre älteste 
National-T.itteratur zu reden, nämlich die Bastitanischen, Turdetanischen 
und Bätischen MünzMi, welche denaeHieh Ursprung haimi und dasselbe 
Alpbabet, «nd ich Aue dleevaa n Mebar» da aeibatmawirt%a Geiehrta 
sich ^-icl damit hrschäftigen, für weidw ^ fiaehe licht dnaXaUffeejM 
haben kann, aU für uns Spanier. 

Fe« «I«« HgmiriUtk pk9mt%i»ük9m MMmaun, 

Der bciuhnitn Aiterthmmfbxseher, Jme» Bttrtk^emjf, dem die 

Litteratur von Palni^Ta und Phönizien so viel verdankt, legte im Apiil 
1758 der Akademie des insrri|ttion8 eine Abhandlung über einige 
Monumente der Phönizier und das Alphabet derselben vor, welche 
1761 gedmdtt wnrde und sich im SOsCen Bande der Memohrm 
der genannten Akademie findet. In demselben Jahre liess D. Sirinton 
in Oxford einen Brief dnickrn, Mclcher in der königl. (iesellschaft 
der Wissenschaften zu Iiondon vorgelesen wurde, in welchem er die 
Eridirangen d«B Senn BartMengy an aMlurem fllallan b eai i d i e t} 
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dieser widerlegte ihto jfcdodL Ja d^en fimf« an doa Afaidkese Witimi 
T«a PesaM, dbr i7M m Vteii aaddea, «md iModB m seigt» daat 
«r krineswagi' diB «AilMiiten stkm fhfßti§ ' bttmtrtey !«ito-jMiAnn 

verstehen gab, und dereelbe nicht , wie er voi^ehe, der erste Fntdecke« 
dieses neuen Gebietes war. Ajtcli die Herren Fonnnout und J/erto% 
die BeaedlctiiiBr im tfmmmm WmSU dtpiomatiqme and andre berähmte 
• AimBiwUt hahan aiaige Deitfünale der IflOttShm wdSaitmL VoBUnenn 
Atttem'o A^oxti'/io und Beniardo Aldrete rede ich nicht, weil diese 
nur beyläufig eiuiger sidlianisch-phuninseheD MiinsKn gedcniien, über> 
gplw aöck diejenigen, welche Mos das Alphabet dieser Spradie beicannt 
maclMMi, vfe Miger, BachnC, 8|HalMiB, HMtOnieaiir^GhiriMril« 
and wende mich znnäclist ziir Rclwindlnng einer sidonlscliun Münze 
von Kr/, welche Herr Fdierin im 3ten Theil seines Ilecueil des 
MedaUicä des Peupies et des VUles S. 133 vgL tab. C MX . no. 2S 
abbiMat and erUntmt (& unaan tab. I no. 1). Vuittm$^ (Sabodd. 
impcr. in Antiocho W. ]). 109), Relatid (Palacstina p. 1014), dar 
vcnetianischc Alterthumsfurschcr Pedro Fondi (in seinen ungedrackten 
Bemerkungen über die samariianischen Münzen, welche mir der Patri- 
aier Antitio SemorffMtoHt daadbat sdgte und nt benatzen erlaubte), 
Gegner (Spedmcn rci nummar. Tab. 2 et 4 reg. Syr.) und ITatjm 
(Thesaurus Brit Tom. 1. p. 105), der sie am genauesten zeiclincte, 
hatten diese Münze lange vorher geschn , und Letzterer fügte a. a. O. 
noch alles Unzn, was der Besitzer, Herr üfmo», ca ihrer ErkBrnag 
h«M« mflinde& könnan» . 

Pellenn nun erklärt die Münse für unbczweifdt sidoaiadl» aad 

Best die erste Zeile D312^> vott den Sidonirm. \nn der »iweyten 
Zeil« erklärt er bkw die zwey ersten Buchstaben durch DM mater^ 
ia dem Biane Toa Mu t teHadt , weldmr lital dar fltedt Sidoa ibrar 
vielen Pflanzstadta nnd Caloaian wagea gegebüi sey. Den Best der 

Inschrift überlässt er, wie er »ag^t, Andern, die in der s\ riechen 
Sprache erfalirner seyen. Seine V orgänger hatten nicht eüuual soviel 
^Too gelesen. 

Diese Münze findet sich nun auch im Museum des Infiniten Don 
M 4§ MMom. iBiae SbaKche hatta dar Gnf tob &»ada, wakte 

1 • 
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j«tlt die königliche Academio der Gescliichtc bcsit^, wo ich sie vor 
«nigen Jahren sali und abzeichnete. Eine andre gut erhaltene, die ich ' 
var idBgoi kab«, flndrtikb in dmnu^fmädm&tm eäbimt dm Ueber- 
Setzers. Sie hat statt des Füllhorns hinter dem Kupfe diu /.wey Buch- 
staben M A, im übrigen ist sie ganz der von /fo^n» ähnlich , nur dass 
der vierte üuclistabe (von der rechten zur linken gezahlt) in der zwey- 
um SMb «nvoMmf jMMitttOnM ab änf den andern ddtch VmOUmi, 
JRsland, Fondi'vnd Gesner bekannt gemachten stets ^ ist, so wie andk 
der zweyte Buchstabe derselben Zeil*-. Dasselbe findet Statt bey den 
Eneniplaien des Infanten Don Luis und des Grafen Iku&ed». Auf 
dar Hflnae dei IMbenetsan Irt jener BncliMabe M , gleich dem dritten, 
welcher vorbeigeht; so dess nwey Buchstaben von derselben ^j^eatalt 
nebeneinander stehn, und zi^-ar so gut erhalten, dass kein Zweifel übrig 
bleibt, was vielleicht ein Fehler des Stempelschneiders aeyn könnte 
(ß, tab. ^ no. 3). 

Was die ento Zeile anbetrifft, so hat Pelltri» ohne Zweifel 
richtig gelesen. Der ente BudMtabe der mwvytm Zeile iat M, ivie 

Pellerin sagt; eben so gew iss ist, was er Iiinzufflgt, dass viele Ahn» 
tliumsfurscher diesen I{iiclistaben für ein p erklärt haben, bis diese 
Münze sie von ihrem Irrtlmm zurückbrachte. Der zweyte liuciislabe 
, den AflSwMi für fi nimmt, ist nicht so gewiss, weil dar Zahn 
in der Mitte die horizontale Grundlinie nicht durchschneidet, wie in 
der ersten Zi ilc, und auf den Münzen von Marathus, den für sici- 
ÜMdl-phönizisch gehaltenen von Machara, den b&tischen von Cadix 
und Guaca, von -welehen nachher geredet werden soH, nnd anf den 
bschriften von Malta und Citium. Ich möchte es daher fiir ein . , 
Samech halten, welches in der phönizischen Schrift dem 2 ebenso 
ähnlich seyn mochte, ab im HebiiSichen & und 0, und wie sich T 
nnd 1 im hefaiiischen und phfiniaisehen Alphabete so sehr ähnlidi sehen. 

Venmagesetst, dass dieses so sqr, so halte ich den dritten Buch- 
staben für D, lind ebenso den vierten, der jedoch, \v i. ich glaube, 
durch einen Irrthum de» Stcmpebchneidcrs dasteht. Ich sdze dafiii 
uf oder 0 fi«"«*t »•* dem Exemplare des Don Luis und dem . 
vnn &«sÄ» «»wie den ZeiebhangMi vnn YMmty BeUmd, Soiid»\ 
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>, ggiiwr imd JMBwfa , mlUk» Umm idt Ar Min 

Das doppelte B konnte auch der Grammalik wegen nicht 
dastehen, wie ao^gleich gezeigt werden aolL JDer letste Bndutab iat 
sicherlich ein 3* 

Die dritte Hutgt, wie &S» Torige, mit AJeph an. Den sweytea 
BadstabcD habe ich noch auf lieinein andern phfiniiisdieii Denkäiale 
gesehen. Der Sinn fodert, dass es ein n Tfiau sey, und zwar das 
des Artikels HK eth. Aber der fünfte und letzte Buchstabe derselben 
Zeile ist ge«riM n JHau, md so ganz verschieden davon, weswegen 
es wohl nicht derselbe seyfk kann. Wir -widlen dah* -vonmsselaeiH 
es sey der zwejte Buchstahe das hehr. D (nachher soll gesagt werden 
warum!), der dritte ein S, der vierte ein B, und der letzte ein P. 

Die vierte Zeile entliält nur zwey Buchstaben, beyde von hin- 
iängUctf bekamitsr CMtong, nbnlich HX* 

Dass Ton den zwSif Buchstaben dieser Mfime nenn sicher 

Wtoden, leidet Iceinen ZweifU. Bios über die von mir 
»mmenen Ü, B, CD könnte man Gewissheit verlangen. Will 
mir aber die Richtigkeit meiner Vermuthung zugeben, so würde 
idi die Ihsdirift eddiren: - 



1^ 




coUectio 



Das heisst; Der Sidonicr (man muss Münze Iiitizndcnken ). 
Sammlung zum Schatz oder: für die Schatzkanuner von Tyrus. 

Suchen wir unsere Deutung zu rechtfertigen. Die erste Zeile 
ist ohne Zweiflsl richtig; In der zweyfen moss aOBOil nicht getheUt 
werden, wie es Andre imd ich selbst auch früher gcthan hatten. Da 
die hebräischen Wörter regelmässig aus drey Buchstaben Itestchcn, und 
SDBpM aus funfen, so konnte man es bequem theilen i» ^ON er hat 
gsHunmelt, hinzugetlian, und 3D riagsom, also: er hat gesammelt 



Demungeachtct würde man sich dadurch weit von dem Sinn 
dieser Zöle and der Wahrheit entfernen. Das aOCOM ist ein einsgea 
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Wort und bedeutet: die grosse Vcraaminhug^'j. fc«>i||^altovetaainmlanfc 
8. 4 Mose 11, 4, wo die > ulgala CS rulgttit promi^rtium ülierspf/t. Das 
30 am £iide de» Worts int nur >V iederliultui^ deiizvvu> t«u und däj^jx 
WumllHichitaben, um du Grosae derTcitaiimid^ ^ffgmtdM^^jßm 

deuten, vgl. D^Q^^* nacli Kimrin und Andern: sehr rothy gans roM 
3 Mose 13, 42 und 14, 37 (nach Burt^ ^cj^li^ ff^<jU^)^^4||j||j^ 
okalkal i^flu gcdrelit, sehr gekrümmt. 

Man könnte zwar r,OGOM entarten, jedoch ichei^t mir du» 
Uor di0 Stelle Am aqiirictMi BI0 m iwtralMk» indm da» l^lßm 
Wort mit Alepk M> anhebt, dieser Buehetabe aber gern die 

Aspiration des vorhergehenden vermeidet, so dass aus Phey wie es 
8e>ii sollte, Bethy der verwandte Buclistabc desselben Organs, wutd^ 
um das folgende JUepk olme AsfiiatitMi zu quechen, oder, dandt 
es aiclftmit dem yeilietgehenden nuammeiigesiirodien werde, i|pmlich 
amphstipha, oder asaphtuha^ WOVO& wir nachher üoch ein andres 
Beyspiel sehen wcitlen. 

Im neuern hebräischen Alphabet mit Yocal- und Lesezeichen 
ist diese Aendcrang der Buchstaben aidit böthig, am die Ausspnidw 

zu mildern; denn jetzt wird das D, /%e, wenn ein Dagcsch Ipiic in 
dem Buchstaben stellt, Pe gesprochen ohne Aspiration. In der 
griediischen Orthograplde ver>vandeln sich am Elnde der Wörter die 
Badistalira, die ohne Aspivalioa sind, ia soMie mit denelbeB, Mirena 
das folgende Wort mit einem aspirirten Buchstaben anfangt; ist dies 
jedoch nicht der Fall, so bleiben sie >A'ie sie sind, z. B. ü^' ov, 
dagegen än' ci(^tjs (vom Auläng). Auch erzahlt PJutarch von den 
Haeedenieni, dass sie fl statt 9 aeCsleii (HeUen. «laaest Ed. Paris. 
1624. T. 2. pag. 292). Daher sagt man jnl4rteiniBchai: a/&««, ambß, 
•rfcfs, wo CS im Griedlisckcn äX(/:6s, d'/uya, OQtfös heisst 

Doch zuri'irk 7,n nnsrer Münze. Der erste Bnchsfabc der dritten 
Beile ist ein N, der zweyte sollte eigentlich ein D Tbau seyn, um 
mit dem TorhergeheBden ^II^kA die ikebrüsehe AoeusativbeMiohmng 
rW etk SU bilden, welche, wie im Lateinischen, nachher die Präpo- 
sitionen der Rewegung: ad oder in ersetzt. Nach meiner Meinung 
ist es ^n D, das für fl gesetzt ist wegen des f(dgenden JUeph^ dessen 
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Aqnratioii wegfallen aollte. So war vorher das B in d filmigfiganp^^ 

Weil die Aspiration des folg^endcii Aleph atiflu'ircn musste. Aus dfli^ 
•riben Grunde wird hier n mit der Aspiiatioo ia Ü ohne dietelbe 
verwandolt, vgl. tta^' *j/*^Sf >ta^* und «mr* e/;ro*w» 

D«r dritte Bndutabe lit «in II, der vierte ein B, der fünfte 
iat ein n» ab aolchet Mwold dardi Imchriften all Mfinsen lielcannt. 

Die drcy Buchstaben riBK opheth oder ephPth, bedeuten mm aera- 
rium, ihesaurus, tn'butum, censut aniiuut^ wie im Chaldäisclicn 
nach R. Solomon y Jiefi-JBBr« und Situ, wie es Buxtorf und Guido 
F«Hrieiiu «nffÜiM». tat der Tfcat im litni Bndi En» 4, 13, ym 
sich dies Wort allein finricf, tibersetzt der heilige Hieronymus: a»nm 
redittu, die LXX: tectigal. Die Buchstaben der vierten Zeile bilden 
das "Wort IS Uor, wie die Hebräer die Stadt Tyrus nannten. 

Der berühmte ipaniache Babbine Kimcfai erklärt DDK durch: 
Slärke, Kraft, Feitung. Wen aaan dieeea Totsöge, so hieeae ea 
mf dar Mßam statt: ülr den flohttia, wum Tribot, ^dmelar: fBr 

die Festung Tyrus, oder: um Tyrus zu lu'ffsfipen. Für mich hat 
die Meinung dieses Rabbinen ein grosses Gewicht, da sein ausser- 
ordentliches Ansehn Veranlassung an dem Spridiwort gab: Kein 
Heiil atae H&ller, keine Weisheit dime Mim«M{ aein Nana 
nämlich bedeutet im Hebriiischen : mit Mehl hrsfreiit , mchligt, 
von nz^ Mehl. Doch vermuthe ich, daas der chaldaischc Codex, 
«dcben fündb* var Angen hatte, statt nDK das Wort }t» opheh, 
rtimr hatte, von n afta ra w lT . Unsss Ufian Jedadi hat sichcriidi 

* • 
JeHtäisa, da dladiiqrBodistaben, iUiar waldie Ztvdfei «bwatton, 

dem D, B und 15 der Hebräer entsprechen (denn he}- den beyden 
letztern beweist dies die Verwechslung mit andern ohne Aspiration 
desselben Sprachorgans), so gelangt man zu dem Res<iltat, dass diese 
Bodistaben «wey iran Jenen vier phfiniaisdM« sind, welche bisher 
noch nicht entdeckt waren, oder vielmehr deren Gestalt man bisher 
nicht kannte, und wdehe aisa in dem samaritanisehen Alpliabet, 



das Joh. Huhfr bekannt gemacht hat, fehlen (s. Typus nummor. 
Samar.)» so &uch in den phtiniziBchen Alphabeten, welche die 
Iiudiriftea ven Iblta und Qtiara an die Hand geben (•. BmtUtdtmg 
Iflttn 4 H le llMqiiii d*01hriari). 

Auch die Figur, unter Ti'elcher wir diese Buchstaben in den sama- 
ritanischen und phönizischen Alphabeten Von Edu. Bernard, Mortotty 
Kircher und Montfaucon sehen, ist nach meinem Urtheil nicht sehr 
aurerliarig. Ich glanbe,. dam krfner von den diey emihnten Buch- ' 
•taben nach 3Iiinzcn abgezeichnet aey, sondern nur nach samaritani- 
schcn Handscliriftcn, oder Iiöchstens nach Inscliriffen, die manchmal sehr 
entstellt abgeschrieben w erden. Von mir J^ann icli sagen, das« ich beyde 
«rwSmtcn Buchrtaben fi jnud D niemab nnlor dinar 43eilah gosehen 
hatte, auiser auf unsrer Mönie. Ba rnni diese BndMtaben unter die 
vier bisher noch unbekannten gehören, und ihre Gestalt sehr verschie- 
den ist von den andern bekannten Buclistaben; da ferner, was noch 
mehr sagen will , diew swey Badutahen imttr des irieien, welciie 
noch fehlen, die einaigeB aind, welche aspirirt werden können, odiar 
auch nicht; wie wiM et «ndan jn^glich, ak daw nciM Vennndiimg 
gegründet scy. 

\^a8 den Buchstaben betrüllt) den Pellerin für ein hebräisches 23 
nahm , Ton der AehnBehkeit der Gestalt veileitet, und den vm für 
D halten, so muss ich g<\stehen, dass ich denselben nie auf irgend 
einer samaritanischen Mütize gesehen liahe. Auf der InschriH von 
Malta findet sich das Samech in einer nidit sehr verschiednen Gestalt^ 
in derjenigen Ton Citfami ist es mehr entstellt, wie man b^ 
Bartitelemtj (Lctt. ä M. le ^lanj. d'Olivicri. Dist. Mir quclq. man. 
PJn^nic. T. XXX. möin. de i'acad. roy. T. !>' pag. 427) sehen kann. 
Doch bey dem einen sowolü, wie bey dem andern, erkennt man im 
GaiuMD disMibtti ZOce, die «nf nunr Müiiw sich finden. 

INesea abo, md «Be AehnBehkeit des D und D bcy den 
Hebtient welche man auch bey den Phonisdern voraussetw 

kann; ferner, dass keiner der andern bekannten Buclistaben wegen 
ihrer ganz verschiednen Gestalt hier auf unsrer Münze angewandt 
werden kann, und nletit nodi, dass blas swey BnAstthtiBi des 



■amaritanischen Alphabets zu entdecken übrig bleiben , a on rlcncn der 
eine Sameck ist und der andre Za««, was unser ^ durchaus nicht 
aejrn kann; di«a allca madit mich glauben, dan unaer Bach«tabe *^ 
ohne aUeii ZwvM «in Samedk My. . . 

We mnae, w dar wir hnndela,. gibt mm rnttmutMUBoA" 

Stäben des phünizischen Alphabets; zureytrns füllt «ie zwey n&M 
aus, die bisher noch unbesetzt oder doch mit Buclistabeii besetzt waren, 
welche Ton Handschriften, Inschriften und andern Denkmalen entlehnt 
warao, mid alw» wenl^ ächw itod» MAbmu. ÜrfiMMMdehtanui 
daraus , dass die Phönizier der sanftem Aussprache wogen die Buch- 
stabon desselben Sprachorgans vertauschen, je nachdem der folgende 
aspirirt war oder nicht Dies gibt Veranlassung zu glauben, dass die 
Cfatisdhflii, -welche danelbe tlinn, dieae Cewoftnkeit ngleich mit d« 
phönizischen Litteratur annahmen. Tiertent beweist es, dass das 
der Phönizier stets aspirirt wurde, und nicht gleich dem Pe klanj^ 
und da&s die alten Hebräer diesen Buchstaben gleichfalls nur aspirirt 
gebnmcliteB, -wie «• ichoa Jfoehirf andeatete (Geograph, aaer. fih. I. 
cal. 452. 20). Fünftent geht daraus hervor, dass die Phönizier, wie 
noch heutzutage die Araber, keinen BuchsUiben in ihrem Alphabete 
hatten, der dem lateinisdien P entsprach, und dass sie statt dessen 
lieh^ dM swesrtaa Bndutaban ihiaa Alphabeti» nindidi .dea BtA 

Es ist nior noch zum Schlnw m bemerken, dass die beyden 
Buchstaben MA auf unsrcr Münze griechisclic Buchstaben sind und 
Zalüen bedeuten, niimlicli 41. Man glaubt, dass sie das Jalur4ider 
Zdtndaoäuii dar Stadt Sidan aafaba, toii vnMbn der Cardiiial dii 
Nori* (De epocha Syro-mac. diss. IV. c. 5. §. 1.) meint, sie fange 643 
nach Erbauung Roms an. THsof/mSm Jcann onsre Hünae im Jahr 

Roms 6S4 geprägt scyn. 

Eine andre phönizische Münze saiie ich vor mehreren Jahren in 
dem erwihnten -HoMmn dea Chraftn tan B m$ i m. Idk habe sie mit 
SomftUt gezeichnet, und will sie hier criSntem, um so mehr, da sie 
awagr Buchstaben enthält, welche auf unsrer Münze von Sidon nicht 
Haiiail, und welche zu dem rein phönizischen Alpliabete einstweilen 

S 
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kinzugefugt wwd« kSmmm, hk m guH wMMIg vm&m wM. 
8i* flndet sick täh. I no. 3, in der Sammlung von AAww aber nicbt, 
wenn nicht etwa tab. 119u HO. QAp xwiadien der vwi AhmIim vmd 

Marathus. T. III. p. 142. 

Ich halte dieselbe für eine Münze der Stadt Cornea oder Carne, 
die PliniiM (5, 20) nach Syrien seist und Stephatuu (u. d. W. KÖQvri) 
Mch FhtatalM, ivtil ito M der Cbwue Tm bejrden SicIwrIiA 

gehürte sie unter die Gerichtsbailieit VW Arados, welches da sein 
Arwual hatte,- Strabo nennt es: inivtiov ti}; I^quSov oder SchifTstand 
der Aradier und fügt die griechische Endung dem ^aiuen au, indem 
«r JEiivMVf MMN (Ulk it. m 799> 

Tom den vier BudnbdMQ» ««ld.e aidi über dem FUlhoni ftndaii 
ist der erste ein all aokhM auf den phönizischen Insdirifken van 

Malta und Carpcntras anerkannt, was jedoch sehr selten aurMün7>eD 
vorkommt. Ich mm wenigsten sah es, ausser auf unsrer Münze, 
mr anf denen, weidie BnriMemy (Lett. & M. le MTarq. Olivieri pag. 
4S) dem BdccA««, König von Mauritanien zuschreibt, und es daher 
in dessen Namen finden will, obglcicfi Sxrt'nton und Pelhrin (T. 3. 
p. 14S) Statt dessen Lejjßtii lesen, und ferner noch auf einer oder der 
•ndcm der puniiciien und manrilaBiaciMn Munaen, vralehe'mr Lelatere 
aaf Taf. CXXI hat Der iweyte Badiatab ist ein n, als solches 
anerkannt auf den Münzen von Aradus und Marathus und den 
spanisch -phönizischen von ^dr« und Gadest von denen wir nachher 
reden wollen. Der dritte fladMab irt anerkannt dn JNm md be}r. 
nahe dämelbe anf aamaritanisclien Mfinacn. Den vierten liabe leb in 
dieser Form niemals auf phönizischen Denkmälern peschcn. In dem 
Alphabete von Berttardj von Morton wiedw herausgegeben 1759, ist 
das phonUbdw JMeM so gezeichnet, dam « van allen andern Bvd^ 
atelwn an moIrtBn dem unsem gleidit, nnr dass es anders geatelk 
Ist. Sollte es in der That Daleth seyii, so würde ich auf tinarer 
Muiir.e T31p, karnadf lesen oder kernaäj es ist jedoch nicht gewöhn- 
lidi , dass Städtenamen mit eiim Dmktk tMkmmL Umet Buch- 
alaka kann akar aadi (was mir vrahiacbeinliclier ist) ein Htm mym, 
m^fmOm AB snvanMsh «ia« aadw GeMalt Jbat. SÜaMr Bockatab 
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ladet tich oft in Ortsnamen am B M>» mie wir m Mk 4m HliiM 

yon Machara und UeracUa näher xeigen werden. 

Da diese Denkmäler nur Ein Wort olme "weitem Zusammenbang 
Mithalten , ao ist es schwer einen Buchstaben von xweifeihafter Gestalt 
lichtig za iwAm. WBiv m mm aber «in n«ir, so wMea wir 
auf unsrer Münze n3*)p lesen. Wird die griechische Endung angehängt 
so wäre es Kanteatit. So nannte Lycophron (in Cassandr.) die Insel 
Kerne oder Ctruo (Konica)» weil dieselbe viele Häfen und Voi]gebiigo 
(Im LateiaiscHeii ewnmtu). Es ist aalöriich, da« Cmrm& odar 
CSarMM aus demselben Grunde so gsnaimt worda, wagan das Schiib- 
standes, vielleicht von Vorgebirgen inn<4rlilnss«n. Mag nun auch der 
letste Buchstab seyn welcher er wiU| di« drqr Hauptbuchstaben yH^ 
m dtem Namen der Stadt bleiben. 

Daas die Münze aber phonizisch sey, und zwar aus dem Gebiet« 

Nnmcralbuchstaben , welche man unter dem Füllhorn sieht. Es sind 
dieselben, deren sich die Stadt ilraffw« bediente, das Jahr ihrer eigen- 
diiunlichen Zeitrechnung auszudrücken, wie wir schon bey der Münze 
f«B Ada« aalkan. Die perpendlkaüren Littien im AnAnge, wenn 
mut ven der Linken zur Rechten liest, bilden die Einheiten. Die 
horizontale giebt den Zehner, oder, wären mehr als eine tJnie da, die 
2«ehner. Die folgenden, dem lateinischen N ähnlich, sind Zwanziger* 
die nodi ilbiigan swey Zaidian badenlen Hunderte, nadi dam %MeB 
vaa ammim, Weicfaaa AIRfrfis mittlicOt Tk. 3. & 13». 

INe beyden Bnehataben am Fbm d«a FftlDiomi sind griechische: 
PO, bedeuten Zahlen, nämlirh 170, und )(finnan hier dwHi Jabr 

der Zeitrechnung der Scieucidcn bedeuten. 

Ich glanhte norli von einer andern phönizischen Silber- Mimse 
nadeB zu können, ^ ich vor Jahren sah im Besitz von D. I ^ msk im 
üawM in SbriM/, einem g e l ebila n Kemmr dea Aftefthrnns, anf w a l t to 
M folgendA flndistaben tndan: /i/>9f . Ich las sie: nX'^it und ver- 
mnthete, es sey die Münze von Ortkon'a, Stadt in Phönizien: doch 
sfüariim Ua icii der Meiniing geworden, dass sie vielmelir einer der 

S • 
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plioaisisclien Städte Sicilieiis ang^türen luüciite, ila sie den aiciliaui- 
idben U&iifen so sehr fihnlkh bc. 

Da diaie AlinM aidi nicht in dar Mkrin'tdMii ftumahn^ 
befindet, HUidto idi nach Teruel^ um mir diesclb« zur voUstäadlgMi 

Mittheilung auszubittei) ; at>er bis jetzt ist sie nicht nngnifmnilKillj 
weshalb ich mich mit obiger iNotiz begnügen miiss. 

nier hatte ich diese Abhandlung schliessen können, sofern ich 
ursprünglich 'kein«! andern Zweck hatte, als so IwwelBen; dass die 
Sprache der Leptitaner auch die der Einwohner von Sidottf also auA 
die gewöhnliche der Phünisner, und dasj) die pfiönizische wiederum auch 
die Sprache der Uebiaer oder doch ein Dialekt derselben war. Als 
ich aber dem Verfhaser der Uebenetzung mittheilte, was ich noch an 
andern Beweisen fttr diese Wahrheit anilfcAnden hatte, mdwie mSbs 
unsre spanisch- phÖDtzischen Münzen von Rastttaui'a, Turdetauin \ind 
Bai tira dies noch uelir bestätigen könnten, so hatte dieser die Güte 
iiu criaubtiu, dass ich mit möglichster Genauigkeit diese Denkmaler * 
4er -PhdiMBier Uer fiey^ge and «tfatore, iasbesott&v was dieMAnMü 
Ihrer Colonien in Spanien anbetrifft, -welcbe zu diesem Zwecke dienlich 
scheinen könnten. Da jedoch die Phönizier nicht an unsre Küsten 
kameii, ohne Sidüea und die faenadhlNBrtaa lualn herflhrt m iiaben, 
ai) ee nfithig, nebenher auch etwaa van flenn BUbmh ni ngm» 
bh fiofe mit denen von Sidlien an. 

rea dti» iieul^'pmmiitkf» Jffas««. 

BmrtMemif in seiner erwähnten Abhandlung (Sur quelq. mein. 

Ph^niciens in M<$m. de l'Acad. Roy. Tom. XXX. p. 405) redet van 
Münzen, die man für Sirilisch-Fliüniziach gehfdten hat, aufweichen, 
yne er sagt, das »ort moAanoth (cMira) steht (ebend. S. 417). 
Üb SU iMweisen, dnn die Stadt, w» die Hfime geprägt wurde, «o 
genannt worden sey, führt er die Beyspiele von #M<iro Julia, Ctutra 
Caecilia und andre ähnliche an. Ungeachtet dieser Inschrift, die dem 
Ansehn nach nichts mit Palermo zu schaffen hat, schreibt er dieser 
&adt die bcgrden UHaflen an; theUs «ea «r aiefait» dieieibett asanten 
einer «mm Stadt anaehocen, ^vdche von fUnideitt und Cailfci«eDi 
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Wnukt wurde» .wie ee jnit Palermo der FUI war» die Ja eine vmi 

den drey StiiiUrn war, wohin sich die Phönizier boy der Ankunft der 
Griechen zurücksogen; theils weil Paruta, der in Paleruio selbst schrieb, 
-wie auch P. Lupi jene Münzen' dieser Stadt zuerkennt; theiU weil . 
4kr fiaiaMMipf aiit der Haut du Kemeiadbeii VSfwtf htmmäie» auf 

den M'fffTf^ Falenno's erscheine (^Tem. de I'acad. T. XXX. p. 418). 
Es finden sich diese Münzen bey BartAetemjf auf der swe>ten Tafel 
aeiner Abhandlung unter no. 8 und 10. 

Herr fitrut/e» in zwey Briefen, welche 1766 in T. LIV der philo«. 
Tnimmrt hetmadkmmii beMra k e t oielifcwe Pdnlcte<iBr Al>1iiiii«HBitg fai 

Bmrthelemy und behauptet, daas sie der Stadt Jfe/ia Mif SicUien 
angehören. Ich habe diese beyden Briefe nicht gesehn, auch habe 
ich keine nähere Nachricht von diesem Streit zwischen Smnto» und 
B mAAm tf t anaaer "dAnl, waa -leiatMer'iii leinem Brief!» an den 
Mavcheae OUvieri von AlMi^l d*Viln sagt Er bemüht sich da, den 
Einwürfen Stn'ntotis zu begegnen und besteht «laraiif, dass die erwälin- 
ten Münzen dennoch, von' Palermo' s«Qren und nicht der Stadt Metm 
u gahfct B B. .1^ der That nnd die Gciada ym<BarHMemtif aehr 
allgemein uad achwach, wie er sie auch aaUNtliicht für bestimmte 
Beweise aui^bt (a. a. O. S. 29). Auch ist es, nach meinenl Urtheil, 
nicht ao gewissi^ dass . der Kopf des llericuies mit der Loweobaal 
bedeckt i n gb ea a nJea» auf lim M ftaaen Jener Sttdt Tericonnn«. "Uk 
habe bis jetzt auch nicht eine einzige phüoiaiacfae Münze von Pakmoo 
mit diesem Zeichen gesehen. Zwey griechische, welche Paruta unter 
sweyhuadert andern . dieser Stadt hat, sind von gauiz venchiedener 
Ai^cit Dagegen it 'der äedivieakÄpf ikiit. ^ten LSwenfell ^1 häufiger 
anr den Münzen vaii'8)vakii8y Camarina,' Tlienn&und andern Städten 
dieser Insel, wie man bey I^nifa sehen kann (T. II. lam. 10). 
FtUerin zweifelt, daher no^, und wie i<;h glaube nicht mit Unreclit, 
oib.Jlp besagten Ifnnzen, überall tmi Sicilien seyen und nidUt inwünelir 
von Carthago, welchem ir wirklich die Münze mit dem llctkalea^ 
köpfe Biuchimbt (T. 3. lam. CSXL no. 31). ' 

Einige Gründe Sitt/tton'B für Mena scheinen stärker, und er 
aelbst acheint davon feat überzeugt zi» ac^'n (LietC ä M. Ic Muq. Olin 
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p. 14). Dock sehe icli nicht ein, wie er die Itischrifit unsrer Munceii 
Mif Mena saxuckführen konnl») da der Buchitab An» nicht darin 



. ' idi laibe bejrde BlünsSii, völlig gnt «lialten, vor Aogeik. Üanrit 
dttrXescr sie besser beurtheilen utid veigleichen könMi'lAbe ich sie 
hier mit Hör f^n'issfpn Genaiii[:kcit abzeichnen lassen, nm so mehr, 
da Paruta^ Orville (8ic. T. 2. am Ende der ersten Tafel), Qabr. 
CMMi (Sic man. nov. eoll. clan. XX. p. 292), d«SMn Werfe je« 
^druckt worden, dieselben ganz entstellt haben. Die mir vorliegenden 
Prägen s. tab. L B». 4. 6. , -AaC dw «ntm Jm^ die tUhm, MuA- 
•laben also: 

■ -r-. . : •' mntlS) populm Mtgdimrwif 
Mf dflr swnytMi: 

** mnü DJn pop»Ii Slacharae, 

Es bleibt mir nnr Ein Zweifel, nämlich bey dem ersten Buch- 
staben der zweyten Insehriil >^ oder v^, den ich for iVe n nehme, 
ireQ (Ke Spnalkittgwig m M*'Mm kIm««/ n^eachler 'AaiMlb* 
Sudialabe anf der ersten Mfinse die andre Gestalt, 7, hat, wekte 

kh >viederholt auf Silbcrmiinzen von Cadix sah. Doch ist es 
auch nicht ungewöhnlich, dass derselbe Buchstabe auf vetadiiednen 
DrakmUem Tei wMeden gHMiiliMt mdniiic> * Anohf AMrtlMbiMy 

dem phönitnschcn Alphabet, welches er am Ende seiner Abhandloflfl 

hat (lam. 4. XX. 2) hält einen Buchstaben fnr ein H« der sich dem 
Vnsern an Gestalt nähert, was meine Zuversicht in etwas vermehrt. 



I 



Soviel aber ist gewiss, weder in der einen noch der andern ! 
tiwiliiift findet ddt der Ihwiutab AWm, nm daa Wort mMauot daraus 
machen zu können. In beyden ist der vorletzte Bndutab, worüber 
man in Zweifel sejm könnte, ein T Resch, wie man es deutlich in 
der ersten erkennt. Daher wiederhole icli: dass keine der bwdoi 
Miinxen einem Yolk» oder Oita Sttkaiiune, dessen phö^nsdieaHm 
irfdk im Lateinisdien CMtrm fibeMBtaen Hesse, weder 'TatemMttodk 
Mena, deren IMi'mzcn iiberall, wie man bey Partita (Tom, 3. lam. 105) 
nnd d'OrtilU (T. 2. lam. 10. no. 9. 10. 11) sehen kann, cioea gaui . 
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De— enuagflMhtrt w«ge ich nidat, die Stadt ^ der sie angeirämi, 
gtnaa m liwrlmnB, wMgt tUbA «b ai» vm Cartkaso oder vo» 
Skilien lind . 'Wärea sie jedbdi von letxteiw Uaelt ItiiiBte niMi 
dieselben am besten der Stadt /F«r<K-/ca , iifwio« ziihcnaunt, zusch reiben,* 
welche vor Alten Macmra genaaat wurde , wie Uuraelidet Fauticn» 
(D*po]itiM Grc.iiiJbe.OMiMiir.AittL GiMC; T. VL coLasai) erzählt; 
SdiM Wwte liiMl: MtutSav i» Skutüti, MtutoQav iitaXovv »96^ 
rtpoy d. Ii. Mittoa in SiciUen nannte man früher Maeara. Dieae 
Stadt hat ausser der Aehntichkeit des Namens, welcher anf unarer 
Mfinae vorkemmt, alle EigeoachaAeB, wekbe Bmrthilemtg verlangt 

und in solclier TMcngc (es gibt deren >iele, und die ick sähe waren 
alle in Silber) daselbst konnten geprägt werden. Sie war eine reiche 
Stadt, wo die Künste blühen konnten, so lange die Grieelias vor« 
hmahm, M 4hM tri« aellat CMif»*« EHAmeKtMnmfcla, waklM 
mit mächtiger Flotte kam und die Stadt eroberte und jsersrörte, wie 
Di'odorus Stcuhu (lib. 4. pag. 160. ed. .\mst. 1746) sagt. Dies geschah 
ungefähr um 270 nach Erbauung Roms; aber 124 Jalire nachher, als 
AffsdMdea ArohoHt ra Athen war, w«r (Be Stadt schon vteder 
liergestellt und gekarte den Cardiagern, wie derselbe Dwdor voraut» 
■etzt (hb. 16. p. 515), wo er von Dion aus Syracus redet und sagt: 
duB MHott von Zante abgegangen mid in Minoa eingelaufen aey» 
wdche Stadt nm GeUat vesi AgrigeM uni den Cvthagam gMn, 
und dass der dasige Bef<^lshaber Paralus ihn gastfVeundlich aufge> 
noinmen habe. Auch stimmt dies mit Piutarch rusaromen (pag. 969. 
ed. Paris. 1624), obgleich er hinzusetzt: es sey damals nur ein 
kkinar Oft stwaM« (meho/u^Mv ^ JBuvsiUfe st» £a^«Maw 

Mau wdtaiikrigens aus dem Diodor (lib. AX p. 762), dass sie 

wurde, und dass Agathucles um die ftlitte der llSten Olympiade, 
d. i. ums Jahr Roms 448, als derselbe von dem Feldzuge gegen Vtica 
zurückkam, diese Stadt unter seine llerrschadt bradite. In solcher 
ZwiadieiiMit wm kennto rfa Zeit fahabt haboi, Jene lÜlaMB -w 
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pngim. Auch nachher war «e nocb berühmt und als «ojgfee mm 
\ ifMor, Lkkuj CktenV Fbfybüu, JMjto und alienniiiitrililJlillKhi 

and Geographen erwähnt. Selbst der Cliarakfor der ATimzcn, beson- 
ders derjenigen mit dem Herculeskopfe in der Löwcnliaut, konnte 
nicht passender seyn für eine Stadt, die Heraclea benannt wtinle. 
Hieso liene ddb ruoA bemerken, date liab aar mIImi HfiBna dieaer 
St<idt finden, auf denen sich nicht Herniles , mit dem Löwen riogMldt 
befinde. Ferner, dan der Name UeracUa ihr von den Griechen 
beygelegt aey, weil Mmomra daasclbe Ibodeutete; denn nach PauMHuM . 
(in Hiodd» c. 3n^) Miinten AefS^ilBr «ad AM 
Ma€»rtd oder Macarta nnd die Carthager, als sie Herren der Stadt 
waren, konnten also leicht den ursprünglichen Namen wieder auf 
äre Münaen aetaen, von dem Bochart (Geogr. sacr. I, 31. p. 571) 
. wnathM, •te er PhiiniBiadi a^., and (^^^ 

Sduieckliclic) gelautet habe. Dies alles ist jedoch nichts weiter ata 
eine Vennutiiung, und ich gestehe, es würde mir am meisten gefidko^ 
wenn wir das Maxü^a. des UerttvUdeM, nnflQ sciirieben. 
••■ . ' 

Von der Insel Malta habe ich kdiM andern Münzen mit phoni- 
zischen Buchstaben gesehen, als solche, die auf der einen Seite einen 
weiblichen Kopf mit einem Schleier Jiabcn und auf der andern einen 
liIngUng arit Flügeln, entweder allein, «dar in der IGtte van swey 
andern, in einer Stellung, als wenn er bete, und auf dem Haupte 
mit einer Bedeckung, die einer Bisrhofsinütze gleicht Es gii)t deren 
auch mit einem AVidderkopf und diesen drey Buchstaben aial 
«der ^iläi deren Bedentung mir nngewiM' adieint, obgleich man . 
gcwühntich annimmt, dass es die Güttin Urania bedeute, d. h. die 
Himmlische, welche die Araber nach Ilerodot (lib. III, S, v^I. I, 131) 
AUlath nannten und welche Scaliger fiu- den Mond halt {Hoch. 
Gaogr. mat, lib. n. c '19. p« HO). Im Hebr. and Oiald. bedeutet 

eine g^ni andre Sache, die. idiwer einer Münze anzupassen • 
ist. Auch wenn mari zwey Nun setzen wollte, und "3N liise, so « 
kümnit man nicht weiter, denn was würden Klagen und ^Veinen, 
^ die Bedentong diemi Worti im JMaSkdm ist, auf dlMer 
IHnae'Miynt 
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j (tab. IL). 

Darum will ich jetzt von der beröhmten loschrüt dieser Insel 
ndaB} «^^Mw JRtMMiMWf nmift eijcISite''vAd'- nachher- die Ben»« 
dUttinar (Nouveau traite diplomatique T. L paf. 056), Jedttdi mit 
geringem Erfolp, Aveil ilire Abschriften ungenau imtl irrig ^^aren. 
Barthekmy, der wohl einsähe, wie unsicher jede Anstrengung ist, 
imu UM»' nicht das M^irial' -m Augen hat, wagte es nicht, sie 
nett den Absohriften des Gori, Lupt und AadifAr m '«rUKnn, 
hatte daher die Absicht, seihst nacl> IMalta zu reisen. Doch wurde 
ihm, ehe er abreiste, ein Abdruck des Originals in Gyps iihersandt. 
Nach fKewm nun «bei toi* er die Eiiinterung, die sich in seiner 
Abhandl. til>er Phüniz. Denkm&Ier (lUm. de VacaiL T. "^nj y ^ fb-4fli8) 
fndat, and wo Zeile fSa Zeile abe laoket; 

ü JUhÜ A$«r«mar, JU« ÄUmtmr, Si^ pd^ de- 

In der vierten ZeOe atdit dai Veit äaeimn getvaoiit, xnai 
Asrti^KMiy gbnbtc, es stehe auch so in der Undirfft, wovon wir 
nachher reden wollen. Die französwchc Uchersetzung lautet: Abdassar 
9t Aßteremor, ßls d'ÄMeremor^ JU* d'AbdautH- aeont faii ce voeu 
d nmtn ^tigmmr' jUgbiuri, 4kmit4 tmÜMn 0$ l^r, fMue-t-a 
Im Mmm*, lyr^ hg mnir 4gmr4»s ow imn» hmr rmO» iiietrtmbt». 

Smüaon h e e te e il e t diu Ihbenetniig Bm^t&emi^B in swey Briefen 
(Fhiloi. Transact T. 54.),. /woiwr dleper dan Brief an den Marcheae 

Olitieriyon Ppsaro f Paris 176(5) bekannt machte, .worin er Strinton 
SU widerlegen sucht, seine .Ucbcrsetzuag wiederholt und folgendcr- 
geilalt arweite rt ; ilMSeesor er «ton frire Aueremt, JU» (om bt'ei», 
9dm$'0( 'ßb I t gkim ) d'Auertmt, fih d*Aibdmttmr, mmmfmH <• 
voeu d tiotre Setgnnir MdcnrtJt, Dtvmtte (tutämrm) fif ajff,' «Am»* 
^MÜU't-ü le* bem'r daiu hur routt iHcertmae. 

3 
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Sm'nton^n Uebcrsctzung war folgende: Domino tio$tro IUeliartOj 
deo tutelari Tyri, mafris, rotum fecerunt Abdataru» et frater 
(Ähdasari) Aten'm- Uammarut , is qui ßlius est Asteritn- Uamman\ 
filii Abdtusart. Iis torte uatigantibus (huc et iUuc inflejco curtn 
agitatit benedicat *). 

Ich möchte den Leacr nicht zuvor einnehmen gegen die eine oder 
die andere dieser beyden Uebersct/ungcn und überall niclit den Schein 
haben, als ob ich ihre Fehler geflissentlich hervorheben wollte. Herrn 
Barthelennj gebührt der Ruhm, zuerst dies Denkmal mit möglichster 
Genauigkeit bekannt gemacht und durch seine Auslegung die Liebhaber 
auf den richtigen Weg gebracht zu haben. Ohne ilicse Vorarbeit würde 
ich es nie gewagt haben, mich mit der Erläuterung derselben zu befassen. 
Ich weiss nicht, ob Sttintou eben so denkt. Gewiss ist es indessen, 
dass er die Bemerkungen de« Herrn Barthelemy sich sehr zu Nutze 
SU machen weiss, und selbst seine Angriffe manchmal damit unter- 
stützt Zum Beweise dessen will ich nur anführen, dass, obgleich in 
der Inschrift auch nicht ein Wort von ungewissen W^cgcn oder Irr- 
wegen, Stürmen oder Seereisen zu fmden ist, Su-inton dennoch, nur 
nicht mit denselben Worten, wie Barthelemy ^ übersetzt: „qui huc 
üluc agitantur, qui inflexo cursu jactantur, qui torte tiatigant 
etc." (ap. Barth/, lettre ä Oliv. p. 11). Wie wäre es aber möglich, 
dass derselbe Gedanke, der noch dazu gar nicht in der Insclirift 
enthalten ist, zwey an Vaterland und Denkungsarf so verschiedenen 
Personen einfiele und beyde darin zusammentrafen? 

Doch untersuchen wir nun die eine und die andere Uebertragnng 

selbst. 

Barthelemy liest sie folgendermaassen : 

nbp- 

*) Wir aetsen hier die ipaUtima vrrba icke Ucbenctxung von BartK{lemy aiit- 
▼on Siointon ans Pbiloi. Traniactions a. «. dlviltc. 
O. S. i3a, d> Bayer blos cino franxösi- 
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BIO« »n«"i iD«*73? maip 
Nadk iMfaMr Haiiiaig iit lie aho so Itum 

im mt m V^a mp^&!» )9nii^ 

Die fünf ersten Buchstaben der ersten Zeile erklaren Bortkiktmg 
und Miton auf diewlbe HTdae dnrcli du HebrSiMhe ]rTl6 4Mm 

nottroy unserm Herrn. Dasselbe sage ich, nur flige ich hinzu, daai 
in diesem Worte das Jf^aw finale und ancfi das Jod zwischen dcik 
bcgrden Nun fehlt. Denn die Hebräer schreiben 1931»^, U'*3'm^. 

Die aedit folgenden Bndwtaben ffthren biyde Gelebit» auf die 
hebräischen n")pba^ zurück, und übersetzen übcieiiiitinimend : dem 
Mflkarth (d. h. dem Herkules), indem sie dies, so wie das vorige 
Wort, als im Dativ gesetzt betrachten, und ao iit ei in der That 

INe drey folgenden Bacfistaben erkBren Btfftft^lSMiy imd Aiilwl^ 
durch das hebräische {hvjl) domino und beziehen es auf Mel- 

kardi. Auch hierin finde ich keine Schwierigkeit. Nur füge ich 
hinzu, daas auch deo^ Aumitu heissen kann, wie es der Sinn 
Iiier ivfalcKdi Tsrlangt. 

AiiH den drey folgenden Buchstaben bildet BorlA^/emjf ein Wort: 

und behauptet: es sey der Name der Stadt Tjtus im Genitiv. 
Hier fangt nun Swmton an, ihm zu widersprechen {^Barth, lettre 
ilLIeM. Oliv. p. 7), welcher tieliauptet, der phönMtdbe Name der 
Stadt Tyms werde nur mit den beyden ersten Buchstaben geschrieben 
12 (Ii), niemals mit drey, und es finde sich ao gleichmässig auf 
allen Münzen dieser Stadt, was wirklich der Fall ist. BartMemg 
Jdbclk antworte^ da» die Stadt IVrvieliembflbfT« genannt scy^ naA 
Ämltu €IMmu und andern Schriftstellern, und da» man hieraus folgern 
-k&me, «noe Lwehrift acy ilter, ab die andwm Müann diaiw Stadl 
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Da man aber keine Müue von Tynu hat, wo diese Stadt vni 
Umrm oder ttmrm fenamt v/bd; da der Name dieier Stadtim Gcgan- 

theil «tcta mit srwey Buchstaben geschrieben ist, 12 tsor, v>ie wir 
auch an der schon eriilärten Münze von Strhu salien , auch der hebr. 
, Text diese Stadt nur liX imd 12 schreibt; da ferner keine Nothwen- 
«H^nit da itt, den dritten Budutaben AUfk, vOt den beyden 
vorangehenden zuaammenziistellen , welche schon allein den Namen 
der Stadt Tyrus enthalten und einen gtitcn Sinn geben; endlich, da 
WM nachher dieser Buchstabe bey dem folgenden Worte fehlt, wie 
wir Mgleicli idien i-wrerden: •» Iialt« ich nridi ftfieiaeagt, da« BttiMtM 
hier das Rechte traf, und dass der dritte Buchstabe Aleph, um 
den es sicI» handelt , zu dem folgenden Worte gehöre. Ich weiss, 
dass Tjrus ISarra genannt wunle, wolicr das Harranum oitrum ^ was 
Btikima teitemm l^rium (üb. 2. aetr. «) nennt, — Iwn , cMS«, . 
ipmrpfifm Sarrana, Sarranae tibt'ae. Auch die Stadt LepHit welche , 
nnnpe -Schrift veranlasste, nennt Siitt4s (üb. 3, 'iöC) Sarrana, d. h. 
J^friUf doch beweist dieses wenig, und dass unsre Iiuchrift älter 
tcy, als dUe M&nseri, wddw man von Tyxm bat, tvie BmrtiMImf 
lünzufiigt, scheint mir noch unsicherer zu seyn. Denn mögen wir sie 
für so alt iiclinicn, als wir -wollen, da sie auch Griechisch ist, so 
kann sie nicht über die Zeitrechnung der Seleuciden hinausgehen, sofern 
«tit aöt dieier Zeit dni Grieduedie in FbSnite und Syrim «inhei- 
nisch wurde. Bekanntlich finden sich Münzen von I^tus mit grie- 
chischer und phönizLscher Inschrifl zugleich, imd ich glaube, dass keine 
Ursache vorhanden sey, unsre Inschrift Cur älter anzuflehen, als diese 
M^BMO, oder «mgelEdut 

Fünf Buchstaben sind noch- übrig in der ersten Zeile, von denen 
BartheUmy den ersten zn den zwey vorhergehenden rechnet. Die 
vier folgenden führt er auf das hebr. lT3n zurück, und übersetzt sie: 
f&Hm, «eto, indem er W f&r ein ife ninnnt B miM t » dh^^e g e n t 
dessen Widerspruch sieh Iiier zuerst recht laut erhebt, nimmt den 
Buchstalx n nir Ü, und erklärt ")1:3QK ebenfalls durch v^mm, WU 
ich mit <ler Granunatik nicht zu vereinen weiss *). 

*) £r übeiMlit TivloMlir: Tyri matritf twlni o* St w> tns aich «her bSran lisM». 
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Ilm BMine e%en0 BMnaBf dcalttdi m nadMB, uim idi bewf^ 

Worten, dass der Buchstabe, um den es sieh handelt, weder M noch fi 
ist; und um zu zeigen, zu wie vielen Irrthümern die V'erkennung dieses 
Buclistaben VeranlaMung gegeben hat, will ich die fünf (nach B. 
irior) Badutabcn, wdche in d«r ersten Zeile ihri; bleiben, mit den 
vier ersten der zweyten Zeile (;i*T3J) verl)indcn , von denen der 
vierte auf Barthelemy'% Ab&chrift ausgelöscht vrHcheint, und also auch 
im Original so seyn wird. Nacli ihm ist die Folge der Inschrift so: 
::W Tian, mid Bmüa»n: WXSf ■miM. BrnnMUmg ^Bhm- 

sctxt: aron$ fait re roeu (lettre a Oh'r. pag. 18), wozu er anstatt 
des ausgelüschten Buchstaben ein Nun finale oder die S\lbn it] ein- 
schiebt (M^moires. T. XXX p. 410), so dass nun jene drey Buchstaben 
mit diesem AahiiifMl pa9 oder ^KSXS9 f eeimm (t%tmm) lanten. 
Der Ausdruck in; soll aidi itt der duddüschen Uebcnelsmig 
Ar heiligen Schrift finden. 

Ich gestehe, dass ich diese Zusammenstellang nicht recht einsehr. 
Wenn pS? "UlTi od«rtt3T3; bedeute^ wie Barthehmy will: „nttum 
JlMmmi", M mui MUrm, 113, im Ä€«m$0tiv ilslien. Dieeee kaim 
aber mit der Bedeutung des Bachstaben vor Uli nicht bestdien. 
Anmerdem habe ich die Phrase: "1*3 13?, von der Barthelemy ver- 
ric bait , da« sie in der chaldäischcn A'ersion der heiligen Schrift stehe, 
Ib: MfhMi /oeere, nie gefunden; gcui« steht sie weder im Bum 
nadk te Dmnel. Herr Barthelemy Iiätte daher sehr wohl geduUli 
wenn er die Stelle oder Stallen naher beaeidmet hätte», wo sie anm- 
treifen sey '). 

Herr Svtnton^ welcher "137 IlSÜet liest, muss sich mit den 
Buchstaben DN in noch grwnerer Verlegenheit befinden; dfenn wenn 
fli eefiMi bedeutet imd ::W (oder ¥139) /werwitf, so haben wir 

mit diesen zwey Wörtern den ToDen Sinn des totum fecertmt seiner 
Uel>er»et7.nng. Was soll denn nun das noch übrige M und !3? Von 
dem Q JSlem sagt er: Nold$ut habe bewiesen, dass es häufig ohne 



*) Anardiagi taist neh ims Vjy in OhsU. fiir in: rri;» votumptrt M l Bidit. 
i», »9. im. 44, aS. ' Ä 
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Nod^v«rdappeIt werdt Wenn dem so irt, warum so viel Streit 

ttj^^cteenf^BäfliBtaben, der un Ende n nichli weiter dienen sollt 
Darum fahrt BartMlemy ganz, richtig fort: man nrii 

fU'ti Buchstaltrn, den ich iur ein n nehme, n S 
nachher als uiiiiiii/. weffwerfen zu können. 

' Gesetzt nun es »cy so, was wird denn aus dem «? Von diesem 
Bliehitäben sagt Sinfil*ii — aidrti; und aoldie Dnfserdmtheiten kom- 
men »im Voiachein, wenn mm dia IMMabaii TenvediaBlt; — ^ 

•). 

Vorläufig wird man srhlirssen diirfen, dass von den Rurhsfahm, 
;;^3y ni:n des Barthelemy und von::ia7 T73aM HtciiUon» irgend 
dMT Vttiiid«rt und an deaaoi Strile dn entsprechMider anderer gesetat 
werden muss; femer, dass alle zusammen lauf eine 
Weise, wie bisher, getheilt, grirsen und verstanden werden mi 

Die sechs Budistaben, die in der zweyten Zeile folgen, haben 
B&rAilemy und SmbU mt «nf die hebr. "lOM^S:? zurückgeführt, und 
imen sie Abdo$$mry ab minnUdwn Eigennamen. BiMnio leae wid 
verstehe ich dieselben. 

Die vier darauf folgenden lialtfii die er^'ähnten Gelehrten beyde 
für Tl^l, und ßarlAekmy iibcrsetzt; et f rater meutf und dies fodem 
in der That die Bnehslalien. Swintmt jedoch, weU er daa XVa 173 
durch Votum fecerunt in der dritten Person uberaetsle, will auch 
hier das TIÄI durch frater etus in der dritten Person geben. Da 
aber das Jod ßnale Affix der ersten Person ist, so sieht er sich in 
Veriegeniieit. Henr BmrÜMtmit folgt dem Bndwtaben, Miten dem, 
Sinn der Inschrift, welchen er meiner Meinung nach g ü i w l iM i hui 
doch drückt er den Grund nicht aus, oder hat ihn nicht gegenwärtig, 
warum ''nMl, reacA«, an dieser Stelle „et /rater eitu"^ bedeute und 
nicht »ff aMw.« Ich weide ihn nachher 



•) Btgftr bürdet hier Swinion , den er Strlle , worin der Vcrfauer ku sngea 

■ddit idlMt vor Augen haUe , elwaa Fal- »uclit, doia 113 *ia9 gar kein denUMIW 

»che« auf. Da»8 er Du durch maier Ausilrtick »cy — wa» keine B« 

iibeisetst, haben wir acbon bewerkt. — bat, da er wirUidi Torkommt. 
* ' ^ liiar Igjg, 
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Die 8«chs Buchstaben, mit welchen die zwcytc Zeile schliesat 
(den vierten ausgenommen, worüber man zweiielt ob es H oder S 
9«y)i MklüNB beyde Or dl» hdbiiiMiMii n&tt'SOM, AwM^ 
fint: AiserhetnoTt indencr (1 in den leeren Raum setzt, und Swintou 
liest: Aiserim- Hammart indem er statt des H ein 2 annimmt {Barthl. 
lettre k Oliv. pag. 8). Es kommt hier nicht darauf an, ob man daa 
«ine oder daa andei« Mtzt (obgleich beydei mir nicht genügt), denn 
da Asser emor o<lcr Auerim Hammar ein männlicher Eigenname is^ 

■0 bedeutet ee nicht viel, ob man ihn auf diese oder Jene Axt lese. 

♦ . -j - 

Die dritte Zeile fingt nrit vier Bodistaben an, Tveldw mdk 
B, und Str. zwey Worte bilden , bey denen sie in groNW Veriegadieit 

gerathen. Die drey letzten sind oifcnbar: 333, der crstcrc der stroi- 
tige, weichen B. für Ii und für 23 nimmt. „Diese vier Buch» 
■taben, sagt B. {Wm. de Tacad. T. XXX p. 411. Lettre k OBr. 
pag. 9) machen grosse Scfawierigkat; die beyden lotsten geben daa 
"Wort ]3 filius, dies Wort aber müsste im Plural seyn. SolUe bcy 
den Phöniziern d^ Plural manchmal durch Hiiusuaetzung eines *\ oder 
9 ausgedrückt ivoiden teyn, tvfo die Chaldier am Ende nnd n 
An&nge dieses Worts ein Alephj hinzufiigen, selbst im Singular? 
Oder sollten nicht vielmehr diese beyden Buchstaboii He und Nun daa 
Fürwort m, anzeigen, und bedeuten, dass Abdauar und Asseremor 
■nr dmdi Adoptian Brider -warent Ich wage nlclit, es m entidkeideii." 
In derselben IJngewiiaiMrit lässt uns B. in seiner UebemlSinig, wo es 
heisst (Icttren Oliv. p. 18): Abdastar und mein Bruder Assrremor, Sohn 
(oder: dieser ein legitimer Sohn) dea AtteremoTf Sohn des Abdauar 
il»a. w. Li der That,- atatt aaftukKrett, macht dieM die Auslegung 
der Worte nur noch schwieriger* Andi BmüitM kommt nicht weiter 
vorwärts. Er bildet von den zwey ersten Buchstaben ( indem er den 
«ntea für ein 33 nimmt} das Wort ]13, mo», aber die Partikel 
«MM» badülal In ChaldüseHen nicht ü fm, sondern: quit, quidi 
nuuOaaaUat fHÜ fu ü , fM^^MSfM« gMMnuMD» & IL Dan. 3» 15. 

^ Darüber, ob die beyden letzten Buchataben der vier, um welche 
OS lieh fmÜslky airolich ]a, im Plur. oder SinguL stehen müssen^ 
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süpeiten dia H«neii viel, vvie man in lettre a Oliy; pag. 9 und 10 
■ahoi kuui; denn es wäre m weidäuMg, iknen in AOen n fingen. 

Ich schlicssc aber vhcn aus diesem ilmni SCrdte, dnn weder der eine 
noch der andre recht gelesen habe. 

Es foIs;cn iti der (bitten Zeile andere sechs Buchstaben, welche 
nacii ß. den Namen Asseremar, nach «Str. aber Auerim-Haaunarbüdenf 
vm für die Deutung der buchrift wdter nicht in Betiacfat kommt. 

• Die beyden folgenden Badntaben der dritten Zefle Und «chefe 

vorgekommen, und and obne Zweifel 3 und 3, die amanmen daa 
IfaiC auamachen, worin wir Alle übeicinatinuaen. - 

Diese dritte Zeile schliessen vier Buchsta!)cn, \on denen Ii. die 
beyden ersten absondert und (ilä) tta liest. Ei laiurt dann 
. fort: „e9 kt wahr, indem idi ao vbmetE», gebe ich dicaon Adverb 
eine kleine Erweiterung der Bedeutung, dadi diese Freyheit gibt 
«inen so natürlichen Sinn, dass ich glaube, sie mir ungestraft; nehmen 
au können. In meiner zweiten Lebersetzung habe ich das Caj»h 
durch geeuttdtimt circa gegeben; bejde Erklärungen geben denseltHcn 
Sinn.«' (Lettre i Ofiv. ]k 11> 

£hfMt<ei» gibt dem Cmpi die Bedeotong: hm p um , tat fibeis 
aulMt dia B (so liest er jn das n des B.) diu'ch: es, und zu dem 

tanquam ex fügt er alsdann üs gut, um auf diese Art das huc illue 
mgtta/itur seiner Version in guten Zusammenhang zu bringen: mir 
jadi^ achflint wadar daa «ina andk di|a «ndera liehsr'n acgna. 

Da noch die zwey lallten Buchstabesa in der dritten Zeile m 

arldiren bleiben, ivelche ohne Zweifel 713 sind und keine bequeme 
]>eutung zulassen , so bringt B. dieselben zu den drey ersten Buchstaben 
der folgenden Zeile, welche den hebr. Q^p entsprechen, und macht 
von diaaan fOnf Bndtttaban das Wart: D^pM, waa abo in nrey 
Zeilen Vflidieilt stünde, wovon sich kein aad«aB BtytgM wsdar im 
Hebräischen nuch Phöniaischen findet *). 



*) Im Phfinmachen finden tick dergleichen Bejapwle lUcfdingB hiuBg, \r>e auf den 
eiMtelmclnfk«, <j. 
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„Indem ich die beyden letzten Buchstaben der zwcytea Zeile 
(m hrimt tm T. XXX. p. 412) sn den drey enten der fo%end«i diittan 

Zeile füge, erhalte ich das Wort D^p^Q, von dein ich dann das Jfm» 
finale als Pronominal -Suflix der dritten Person des Plural ahsondre. 
Daun bleibt !;p7& Fort. Fi. von oblü^uare^ pervvrteref und dem 
Anaehdii nadi bei den Phöniaieni: detmunety igartr,^ Diwirt dar 
Ursprung seiner Deutung: aprää iSr« mtmr igares und von: In rtmtet 
obli'fjurf oder incertai'nrs und A'on andern wundeilichen L'cbersctzungcn. 
Bartheiemy sagt zum SchUiss: die eine wie die andre Lebentetxung- 
kSnnte beweben* dam dies Denkmal von Phfiniiiani gs weiht aay« 
wdebe ein Sturm an die Insel Malta geworfen hatte; wom ich gau 
■nd gar l^eincn Grund in der Inschrift finde. 

Smuion folgt grüsstentheiis seinem (jie^ner. Er überset/.t das 
S (den streitigen Bnchstaben) dvich mt md das folgrade Won U^pstl 
durch torfuosi, n^ßi-xt, fort» tuMi^gmnteBf Awr älmc mgitati, indem 
er darauf alles in der Lebcrset/nrifr ziisaniineiifasst: tanqiiom rx tt$' 
ftii huc et illuc agitantutf ^ui inßejco cursu (telitüterej iactfintur, 
ftd terts navigaut, bettetUeia eü. Zn dieser enttn Uefieiaelsung lugt 
er )>ald darauf noch eine zvvcytc, die ihm nicht weni§ergeiiaii''djtailt^ 
nämliclir Qintm /inc et t'lfuc af^ifafi fncri/it, quum forte ntMgmM- 
riiU etc. (Barthi. lettre ä Oliv. p. 11 lin. et se<j.). 

Ich wiederhole nochmds, dass die bischrift nidits enthfilt von 
mgewissen Wegen, nichts von SchiflTahrten, die schräg und verwickelt 
waren, nichts von Stürmen und l iiweMer, und nocli viel wenitrer, 
dass Meicarth diejenigen vom Wege abgcbruclil, welche ihm diese 
Insdirift weihen , und am dies letite an beweisen , ist es mdnes Bedmi- 
IceiiS hlnlSngfich , zu bemerken, dass diejenij^en, welche sich diesem 
fldintzgott empfehlen und ihn um Schutz und Segen anflelm , wie es 
die Inschrift sagt, ihm nicht zugleich vorhalten konnten, wie er sie 
vom Wege abgebracht habe (egaresj and dass dieses um ao weniger 
schicklich war, da es ein Deun Archfgeta ist, wie den Meleartk die 
.gnschische InschnO nennt, d.h. ein Gott, der fuhrt und leitet. 

Es fehlen nun noch die fünf Buclistaben der letzten Zeile, welche 
A wie auf folgende hebritache mifickiahien: 0919^ JeUtvimm 
und ftbenetsra: kemefUcut »$, wobei skh keine SehwieiiglMit Indat 

4 
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e» eritdlt au« Allem, daw die InsdfUt qniT da dunkel and isweifelhailt 
iit, wo A. «Hd Bw. rieh baMnilMi, und dut aÜM Uebrfg« ohntf 
flchwierigiceit sey. 

Indem ich nun selbst zu der Auslegung fibergphe. bemerke ich: 
1) daas der Buchstabe, über welchen uiau streitet, weder Sl ist^ 
Wie B. ngt, nodi 19, Sit. bdumptet, wnd«ra , wie «b radm 
schon angedeutet Tioirde. B. selbst nimmt fttr td einen ftndtttabeii 
in der Inschrift von "Citium (Tafel 3 und lettre ä Oliv. p. 37) der 
in seiner Gestalt viel Aehnlicbkeit mit dem unseni bat, nämlich V/; 
anch fSct er hiam, da» Jfe«» und AeAA» nur nntonddcdcn wfifdan 
imA VMi&gnnng dea einen Strich«, und so gesteht er dort zu, 
was er hier so eifrig leugnet. In tinsrer Inschrift findet sich keilt 
andres Schin von einer verschiednen Gestalt, welche verhindern könne, 
Aam man ntttern Mreitigea BndMaben dafür amclw. .Wann diai abc» 
aneh kein hinlängUcher Bewcii iit, M wild di« VelmrMiMng Mlbat 
den Beweis dafür geben. 

2) Bemerke ich, dass diejenigen, welche das Gelübde dem 
Melcarth brachten, nie in der ersten Person \'un sich reden, wie B. 
sagt, iondnn stola in der drittnli, wie 8w, iieiianptet, nnd dasi dies 

die letzte Zeile der Inschrift beweise, in welcher ^wegr f^NOOniinal- 
Suflixa vorkommen, die keinen Zweifel zuhmi-n. 

3) Dass der Anfang der Inschrift: Domitio uoxtro, sich keines- 
wegs dem eutjjegenstelle, denn diese Verblndui^ findet sich flwt 
aUgevein in Besiehang auf die Gnohsit, wenn auch das Folgeode in 

der dritten Person stehen sollte. 1 Kon. 1(1, 16 sagen die Hofleute zn 

Saul: nDsa p3a yT» b""« rap^^ iiia? lan« t«-in«^ 

d.h. „Es befehle wuer Herr! und d4'im (für: seine) Diener vor dir 
(die gegenwärtig sind) weiden eteen gnMi HarfaMpseier meiim.* 
Dies ist sehr häufig auch in neuern ^sttshsn. ' Z. E denk KBnige 
IIMllfm Herrn die Stadt Madrid! 

4) Dass die Grabschrift des Diditers Bimm», durch deren Beyspiel 
B. (letm Oliv. p. 10) das Vmegeiniissige, dass die das Gelübde 
bringenden Pienonen anfangs in der ersten Person reden und nachher 
in der diittsn, an varthsidigsa sneht, wenig dam nütset, weil diese 
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lat. Redensart in keiner A'erbiniliing u'cdcr mit der phüniziüchcn noch 
der hebräischen Spraclie steht. Auf jeden Fall hätte er andre Beyspiele 
anfüliren solUui aus dem Hebräischen, wo sie häufig gcnn|i; vorkoninieo. 
Z. ü. Psalm. 4, 1, wo es lieisst: Cum {nrocarem, exaiidirit nie Deut 
und CS folgt sogleich: in tribulationr dilntastt. So Fsalm. lü, 5: 
Dominus par» herrditatis uieae und ilann unmittelbar darniif: tu es 
qui restitucg u. s. w. und an vielen andern Stellen. Doch es ist überall 
nicht nöthig, weil die Persimen unsrer Inscbrift stets in der dritten 
Person reden, wie ich vorlier sjigte und sogleich beweisen werde. 

Nach diesen Beobaclilungen , und oline zu vergessen, dass auf 
Inschriften oft die litterae quiesrrntes, besonders das IVav und Jody 
sowohl in der Mitte als am Ende <ler Wörter ausgelassen werden, 
gehen wir nunmehr zu der Deutung der Inschrift über, die wir 
folgenderniaassen tlicilen und übersetzen : 

-1*73 OK -IS ijys mp^oV 

Domino tiostro MelcartJw, Domino Ti/n\ sin f^iiln rite r vorerunt 
serrus ejiti Abdasar, et fratvv vjtix Aaerxrhrmoi\ 
ambo ßlii Asrrsrhcmor, ßlii Abdasar: secinidum-audire-eum 
tocem eonim benedicat ei». 

Alles dies ist leicht verstundlicli. Nur über seruudum audirv eum ist 
XU bemerken, dass es für simulatiiiie audiat, ubi uudlreril roctm 
eorum stehe, s. unten. 

Gehen wir jetzt zur Rechtfertigunji des Finzcincn über. In 
Ansehung der vier ersten >Vörter: "IS ?72 mp^D^ |3^N? Domino 
ftoitro Melcartho, Domino Tyri stinunc ich mit H. und Sir. überein. 
Was ich dabey zu bemerken habe, ist, dass dem ersten W orte ]31jtb 
das H'aiF finale fehlt, mit dem es hebräi-scli geschriebeu wird : 133"«^, 
desgleichen das Jod zwischen den iM'vden Sun M''V\^. Audi das 
Wort IS hat nicht das mittlere 1, mit welchem es häufig in der 
Schrift vorkommt, nämlich so: HS. 

4 • 
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Das fünfte "Wort V» (tD«) besteht aus einem « und dem 
Buchstaben, über welchen man streitet. Ich halte ihn für ein TO 
an allen drey Stellen unsrer Inschrift, und dann bleibt nichts Zwei- 
felhaftes oder Dunkles mehr im Sinn sowohl , als in der grammatischen 
Stellung. Man erlaube daher, dass ich ihn einstweilen für ein TD 
nehme , damit das M vereine , und so das Wort 53M t'sch, nach 
hebräischer Orthographie Ö""«, daraus bilde, d- L «t'r, auch qiiiique, 
iinusquixqur , quüquam, stugult ; griechisch: 'tJtuOTO{. Ich übersetze 
hier : nugulariter, singulatimy stngult. Noch lieber würde ich es, wenn 
es die lateinische Sprache erlaubte, um mich dem Hebräischen naher 
anzuschliessen , übersetzen: »ingult$$, ein jeder für sich , insbesondre. 

m3 (113) das sechste Wort und letzte der ersten Zeile heisst 
lateinisch: ron't. Aber mit welchem Kecbtc, wird man fragen, wurde 
es rotreruut übersetzt? Weil nach dem Geist der Inschrift (oder auch 
nach dem Dialect der Phönizier) ich urtheile, dass liier 113 für 11*73 
stehe, indem das ^ßnale, wie oben bey ]31äV, wegfiel. Will man 
mir das aber nicht zugeben , so kann ich auch rovit setzen , obgleich 
ich den Plural vorziehen mochte. 

Das erste Wort der z wcy ten Zeile ist : 13^, dessen vierter Ouch- 
stab ausgelöscht ist auf B's Tafel, also wohl auch auf dem Original 
Ich fülle den leeren Raum mit 1 aus, jedoch nicht, um mit «S»r. 1137 
fecerunt zu lesen, sondern 113? serrus eitix, in Bezug auf Me/carth. 
Der Sinn kann so nicht deutlicher und natürlicher sc}'n. Warum aber 
ward in diesem Worte tVaw ßnale nicht weggelassen, wie oben in 
]3lKb uiul vielleicht auch bey 113, dem letzten Worte der ersten 
Zeile 1 Dieses werde ich sogleich beantworten , bey TIKI, dem neunten 
Worte der Inschrift. 

Es folgt ziinäcli.st das achte Wort: 1&tt13M Ahdasar, Eigenname 
des Ersten der Brüder, die das Gelübde tbun, worüber B. und Sw. 
einig sind, und was auch gewiss das Rechte ist. 

Das neunte Wort ist: Tlttl, im Hebräischen wie im Lateinischen 
soviel als: und mein Bruder. B. übersetzt es so, doch Sir. will, es 
bedeute: f rater fiMS, bbgileich er keinen Grund dafür angibt. Aller- 
dings l>cdeutct ^nM1 streng grammatisch genommen: und mein Bruder, 
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d0ch der Beflcbafienheit der Inschrift gemäss, wo in der dritten Person 
yr«d«t wird, aU wegeu der besondern Schreibart derselben, vermöge 
4enB die VUmrm f ufti c w i lw an^elaMen worden. Um ich geneigt m 
glanbeU} dwe eigentlich VtlNI /rater etus stehen sollte, indem das 
finale, wie oben bey p'lK^ und das mittlere bcy "IS und \ iellcicht 
auch bey 113 am Ende w;egfieL Auch noch an andern Stellen 
•yrmdm wir ee aaigdueen Anden. Eüer iit tton auch der rechte Oi^ 
um das Zweifelhafte bey dem siebenten Worte unsrer Inschrift: 1137^ 
festzustellen. Man fragt niunlich: warum «las 1 finale nicht auch 
hier weggelassen sey, wie in den übrigen NVurtenii Die Lraach« ist, 
w«0 «Im» das 4 der dritte Stanmbnduiabe «line alle SliitM wira 
und sich mit dem folgenden Worte verbinden würde, was aber bey 
*n><T nirbt der Fall ist. Doch niiiss man nicht vergessen, dass wir, 
um im Hebräischen „nercus ttus^* zu sagen, 1127 setzten; aber um 
„^«l^eAw« anundriieken, nicht inn schriaben, aondem T>nil* So 
dient das iiiittlore zur Stütze des vorangehenden n imd gMtallOl 
eben dadurch, das 1 finalr hhi wegzuIa.S8cn, aber nicht dort. 

Das zehnte Wort und letzte der zweyten Zeile, niunlich IfiO^lt; 
liat keine Schwierigkeit. Auch JiL und Sw, exfcennen ea fOr die Eigca- 
namen des Einen der beyden Brüder, die das Gelübde darbringen. 

Die zwey Worte, mit denen die dritte Zeile anfängt, lese ich, 
nach dem über das öfter besprochene Zeichen Gesagten, .nicht 1^ 1^1, 
nieht 19 1B, sondern p und nun saMe Ich voraus, daas daa Jod 
finale ausgefalku sey, also für "»S^ -20. Es ist derselbe Fall wie mit 
dem mittlem oben bey 131«^ für 'I3''3nt«?. Die Bedeutung ist deutr 
lieh: duo filii, ambo jUn, uterque fiiiiu und paart aufii Bart» cum 
Sinn der laaebrift, vgl. 1 Moee 34, 35: >tt-)S'«-'>33 '•3« duo fit« 
JtraSl, 3 M. 5, 7: n3'l''-''33 ''30 1» aut duos fifto» columhar. 1 Kon. 
4, 4 steht: "''by-'»33 ''30 DO') et ibi duo filii Jieh\ Zach. 4, 14: 
nnS'in '•33 "«30 nVat ii/* duo fHH oM u. a. m. Aneh wird der 
ZwaiM van JL und 8m. baidligt, ob p im Phirai stehen .mfia^ 
oder nicht, weil das Wort selbst es zcipt ; denn ''3iB ist der Dual 
im Genitiv -Verhältnüia von D'*3lb, was 1 kön. 21, 10 steht, D'*D3M DOD 
swey Männer, und 20, 16 gleichfalls', wie auch nodi an andeni 
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Hm: (DiMB . jDdM .BlirKwmg »IM^ dte^wilMl t^-m,mä i fti ilU» 

LmmbI Aiuleg^iing und verbreitet Lielit über die «UM imd^dip 

andre, so dass, uenn auch der liuciislabe, über welchen gestritten 
wird, <|usgulüsciil wäre, wie der audru aiii End« det Mcbfiilcu Wortea, 
I m{i B»dtimmimit m wm»mM m^^ !»■ ii i flift fl Im 

dMM RbUw^ der InscbriH aiiiit limen WRifleiton dessen, der M 
eingrub, wenn etwa ein andrer Uueh-stabe dastünde; denn der Sinn 
«ewohli,^ ab.der gniiuuiai^|^^u der Stäche, erfodera es so. Dazu 

4|i|M|( dem unsem sehr nlmlichen Buehstaben für ein III mi)iilfiin«ti) 

«^kf. 2 und 3 bey seinem Sclireiben an «len March. Olivicrl). 

Das dre>'i5ehnte Wort ist dasselbe, wie das zehnte, nämlich der 
Name des Yaten der beiden, welche das Gelübde tfaun: 'WOIDtt 
^Anenchemor. • • • ■ 

Das viec^hnte Wort ist p fiUtu, im Genitiv -Veriiältnin. and 
Migtan, dass dieser Assi i >f /h t/ior der Vater ein Sohn sry \iin einem 
^^ern .Ihi/asrir . dessen Naiiii ii .iiii h der eine der li< \ dni Iii iuler hat. 

Hiemit ist zugleich auch das fünfzehnte Wort erledigt, es ist 
.Mdatar, EligaunviM #n Qmaimtm$ Vm ViRlBn Mte, dv beydm 
VriMor. 

Das sechzehnte W'ort, \^Tlchc8 H. und Str. theilen oder vielmehr 
zerreissen, ut turpiter »trum detittat in pucem^ ist ein einziges Wort, 
■UMunmengesetzt aus dem 3 timäüudim» (oder vidmehr temporü ) 
UMi 4mi Zdtwmt 9»». Mm leio es 9bO> «damit awselamnan 

JVa IC finale 'iJCOS, indem man natürlich immer den zweyten Ruch- 
staben, der streitig war, für ID ansieht. Damit man dies besser 
ciaaelie, und Lesart und Deutung des Vorti sicher und deNificfc 
werde, Terbinde man dies Wort mit dem feigenden ■inhMhninn der 
Inschrift, dem ersten der vierten Zeile, D^p, welches nicht ein halbes 
Woit ist, wie B. und &ir. wollen, sondern oin ganz vuUstandigeSi 
nach hebräischer Orthogra|iliie D^|9 vom emrtun. Zwammant 191309 
9^ wBtmtäum mutSn «mm (niniilA JUMwHisM») omwm mnm. 
Es ist von keiner Wichti^eftt ^'^^^ cVp ohne die Accusativbezeich- 
nung nM steht. So findet «8 aich auch Psalm IIS, 149: n^SD '>bp 
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tHKim mm» mmäi wl in ambn SMImi, M Waäget «diC IW 
•UanUngs. 

Dfe'BsddtaBart: <w— rf— t dmün Ar «# «mdlMr oder: ftmm 
mtüHmt^ itt aber M gnvMieh im HebräiMhini, ich nridi 

wundre, ^.wie sie den Herren B. and 8tf. nicht in* dM Sinn kam. 
So hciMt es 1 Chron. 14, 15: m^SH DM '^TfiDS W «t grü sectttt- 
dum omkre tmtm $omtmm grmtmi für cmn o mtf xr & ete. 1 M. ST, 34: 

toai nan nit 9B9 nm «MMMiMw owr/tv«? am» mtS« jmjm» «i< 

fTir: f/f audint. JoHi 5, 1: "»"laHn "»SVo 50133 srrttndvm autUrtt 
omtids rege* Am^nd k o t o r um für: po$tqtiam attdirernnt etc. 1 KÖD. 
tS, i{ ^WID -O^ inV^S in^l fuit teeundmn emi^hn mm 
itpd 0i Bmidt ffir: cum emaplmmi tofui v. «. w. 

Das lotete Wort DSia*' henedtcat eis, iihrr dessen Lesart und 
Dentiing B. und S$t. einig aind, bedarf keiner weitem Erläuterung, 
ab daw 'f'O^ J W tw r —i iit, wvIdMt im Optatit« genommen werdes 
■HW, ifKMKMl» llr ienedieet. 

Dies ist es, WM kh ibw die ImmMII ymMbIi» m bamilM 
geinnden h»be. 

Uehtr iit Müm%€n «eii . C«««srff. 

Von der Malta nahegelegnen Insel Ctutura, jetzt Pante/an'a 
genannt I und iliren phoniziscben Münzen hat man >iei geachrieben, 
«kaa nie dran hmm «nd dar Anlegung ihrer Insduift -vkä vwwl il i 
gekommen zu seyn , weil am rieb mviel vma TWgiiibiwtin Mil—iigWB 
' Wul Vorurtheilen leiten liess. 

Alle Misgriffe worden dadurch veranlasst, dass einige gelehrte 
AMw flHi— B wwlwr iuiy m iho dn «nlm Indatadieii dar ptSaiiiMltea 
iMchcift diesec Münze (a. tdk 1 M. 6. T) fiir ein p ansahen, für 
den ersten Buchstaben des Namens Cotmra, \A'elchen man auf andern 
Münzen. derselben akirt, wie im Anfange dieser Schrift bey Gelegen- 
bek der ädMiÜcli^ Mlin»m arwifcne w wi dfc ' * 

Im Jahr 1731 theilte der bariUMito Jbw^ ktaigL Afeadmie 
der InschriOten und schönen Künste zu Paris dir ZeicJiniinccn z\>'eyer 
solcher Münaoi mit, von denen die eine pböniziscli, flie andre iatei« 
■iMh w«r. lligM die lUdinms dw «mm h«gr. Diaw flkilinn§ 
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beschränkte Bich jedoch darauf, daas er Kur jeden latMniaehen Buch- 
fetaben dmß^ entspradionden phSniiliiElien annahiii, nach der Oi<liMii% 

flu« «igeitäiüniliflien Znsnnimrnslcniinp;, weil, wie Herr de Boze in 
der Nachricht darüber nagt (Mein, de i'Acad. roy. T. IX. p. 158), 
heym Vergieidien der 'iBlHinisohMi Buchstaben mit den > unJbekannten 
pMaiilacfteB, um neAwendigerweiae'deiiienMn fiamm MaAetk nOkti: 
Dies ist aber keineswegs so nofhwendig der Fall, denn auf vielen 
Münzen von Städten steht nicht der iSanic, den «ie hatten, aU die 
Münie gepri^ wurde, sondern dnrfcnige, wekben sie in ^leil Zeiten 
lihite, wl» wir admo bey dan ricflisch ^phdnkischdliiiinnfcm MU. § u 
Insrlirift Machara gesehen haben. Auf oinifrcn f^iTochiscTipn 'Münzen 
von IVlessina liest man die alten Namen der Stadt: Zaucle oder Stande^ 
ungeachtet man gewöhnlich auf den übrigen: M E^i^ AN IJIN fmAeL 
% iM i M d B> i lanmi die Nninm selbst in- d«r fremden Spradm,' «ii 
welcher sie entlehnt sind, oflC ganikVcndiieden vom Grisdiildien oder 
Lateinischen, wie /. B. Xt/^c hebraiscb und phünizisch 13> Manch- 
mal werden auch noch Boehataben vmigeaetzt oder lunzugefugt, welche 
den Namen «iCaleltoi. Daher verfiel der beriihmte Mm Ofmme o m t inde« 
er es mit einer griechisch - |ihüni/i.schcn ]\Iiin/.e von Sidtm vhvn so 
macht, wie de Boztf in einen gar traurigen Irrtliuui , indem er sich 
einbildeCe: man dürfe in diesen beyden Sprachen eine vMlige Uebo^ 
eiMÜBtannüg ihrer Bachetaben erwarten. Er mdini •daher 4aa Lwmfd 
xerrile, dea Allikeliy das dem Worte CSlS a ornngesrtzt ist, fiir den 
Buchstal)en 1, mit welclicm der Name der Stadt anfängt, wie eres 
seliMt sehr aufrichtig eingestdrt in aabusr .Maeiqsnph. gr. üb. IL c. I. 
pag.' 118. ' . ^ . . . ' 

Auch Barth. Iiandclt von diesen Münzen von Cotturn in den 
Noten -XU seiner Abhandlung über phonizische Denkmäler (Mem. de 
l'Acad. T. XXX. p. 414. Note a). Er tagt nämlidi: Wenn man mit 
«IMgMi Gelefcrten (Mdm. de TAcad. dea beO. lettr. T. IX. p. 160) den 
eisten Burlisfaben für ein Koph nimmt, so würde ich «b-n 7;\voyten 
fltar Bmttech halten und den dritten fiir Re$ck, so wie den vierten für 
Htm ind den fOnften fflr Mtm.' So Mile idi alsdann das Wort: 
JKesMfwwn, was der Name des Volks ist, das Cottwa bewohnte. 
Diese Abhandlung das Hem B», wie im Anlhiq^e derselben aiÜ itande 
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bemerkt ist, wur<1e in der königl. Akademie am 13. April 1758 vor- 
gelesen (T. XXX. p. 40Ü ) und der Band, . äa wcicbem. lie gedruckt 
üeht, «rMUm 174M. fifai ühr fitter,, das tat 1761, MIerik 
dm 4ritten Tlieil Von seinem Recueil de Medaille« de pei^ples herai|s;- 
Umnähen; S. Itl redet er von der phöniziscben Münae von Sidon^ 
lUfihiiui wir zu Aniang dieser ücturift erlänterten (a.iW/en'/i Tat. 119 
M». IS). M« W«rta aind iOgmi^: »Hmi braiMw Mar M«, da« 
der erste phöniziscbe Buchstabe daa Wortes Am (dies beziolit siih aaf- 
den Buchstaben ^S^^) riersolbe Isf, mpIcIht hiüli« t für ein /»o/</( von 
den gelehrten Alterttiuuiüiurschcru angcselica m urde Uttd. dass dien^ 
lüniM van flidon adgl, daai er efai JlepA M^priMä^ak» 
katte adMm 1763 dar Buchstabe j^y wie er auf den frfiünixischeB 
Münzen von Cossura crscln-int, bey den Gelchrleit Frankreichs die 
Stelle des Kojth verloren und wurde für ein Aieph aiierkaimt. AiM^i 
SL in Mimni Briolb an dan Maidkna MWW» IT66 a* Ma gedin^ 
nimmt diesen BuchstabaB -aehun für ein Aleph (p. 43), ^tMiurchdaM^ 
B. selbst alles aufhebt, was er bis dahin über die I^^'ende der Miiaisea 
von Co$$ur» gesagt hatte. Auch Beger in aeinem Thcsaur. Brandeor^ 
\mtf^ Nona, «t Rag^ illnilr. p. 301 handak von ainar diaaer IBuwan, 
jadock aar mit lateinifleher Inschrift. Sie ist wanig ifathBldadn Tan 
denen, welche wir nachher abzeichnen wollen; nnr dass ta\t SeitSe 
der Königin, weldie darauf vorgestellt ist, die dreyUjuchstaben stehen: ' 
BBC, •ick nidtt anf denen ndrpkSaiBlMher laaehiUt tedok- 
Beger ist geneigt zu giaaban, dass diese Königin Phih'ttiM ney , waidnr 
er das Reich von Cottmrm ond Malta zutheilt. Uardomin jedoch bleibt 
hiebey nicht stehen. Er tagt nämlich: „Manche groase Männer haben 
ädb Mkr geirrt, wenn sie meintma, das Wort CtetMln,. welche« man 
mit lateinischen Buchstäben geschrieben inmitten eines LorbeerkranMi 
auf der Rückseite der besagten Münze sieht, bedeute die Inf^cl iliei^es 
Namens, die nicht weit von Malta li^;t^. Und bald daraui : Cum tit 
MDsat fmMem mmsAme ntüt ef He^mnicm mppmrtmii m.faa em$ 
AndM^r«ra comecturae, dicerem legi oportere : Bmklß C w mfuimi m t 
Ctm ra (Num. Popnl. et Urb. p. 47. rol. 1 et 2 ). 

Mir scheint in diesen Yermutliungen von Beger und Uardouin 
dacb «twaa Walttea ader Vakftckdnfiok« au Usfan. Oiigieiek «a mir 
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ganz bcffindeni vorkommt, dies« Münzen Spanien zuzuschrcil>en , cU 
sie von ganz versdiicdoiT Arbeit als die spanischen und gar nicht so 
schlecht gearbeitet sind, wie Hardonin vorgibt, da sie ferner in 
Spanien selu- selten , in Sicilien aber und den benachbarten Inseln 
sehr häufig vorkuniiucn *), so halte ich doch für walirscheinlich, was 
Begcr zu vcrstelteu gibt, nanilich: dass diese MünKcu und noch antke, 
von denen wir nachher noch reden wollen, der Insel Tojin/m zukom- 
men, welche, wie icli geneigt bin zu glauben, von Malta abhängig 
war, so dass beeile Tuscln zu einem Reiche gehurt qn , und alle Münzen 
von derselben Regierung geprägt wurilcn, das la^tsst, von dem Volk 
oder Herrscher, der diese Inseln regierte oder tlcm die Einwohner 
derselben unterthiui waren. An allen diesen Münzen erkennt man 
dieselbe Ari)cit, welche der von Malta sehr ähnlich ist. Es ist ein 
weibliclter Kopf mit einem Schleier; auf der Kehrseite ein Lorbeer- 
kranz, in welchem die Inschrift steht, mandnnal lateinisch, manchmal 
phöniziseli und mit einer Frucht, M'elclie eine Birne oder ein Granatapfel 
oder dcrgleidien zu seyn scheint. .Alle sind von Kupfer, ohne dass 
ich jemals eine von Silber zu Gesicht bekam. Es ist wirklich viel, 
dass diese Münzen sich so sehr gleichen, da sie doch verschiedncn 
Ursprung halten. Ich fiige noch hinzu, da.ss eine andre Münze, welche 
naijtn in seinem Thcs. Britt. T. 1. p. 144 hat, mit der B<'> Schrift: 
Unbekannter Kopf eines Carlhagincnsers, die Gcs/ter (Spcc. Tab. 4. 
vir. illustr. lin. ult.) und d'OrriUe (T.II tab. 2. No. 1) abzeichneten, 
und zu denen von Palermo rechnet; und ausser flieser noch andre 
phönizische 3Iünj6cn, der Inschrift nach denen s<?hr iüinlich, von welchen 
wir reden , und die Barihelrmi/ für spanische ausgibt und der Stadt 
Setilla zuschreibt (lettre ä Oliv. p. 43), der Insel Costura oAet 31alta 
oder irgend einer der benachbarten Inseln angehören. 

In einer Sache, die an sich so dunkel, noch dunkler wird durch 
so viele verschiedne Meinungen, ist es ein Gewinn auch nur einen 



•) Vnrufa »Hein lut deren «uhn , ttch$ 
in dorn 3lrn 'l'lioil.; , Tat'. l4a, iwey im 
iwcj'ttn Tli- 'l'af. i6. No. i5a inxl i56 
unt«^ denen \»a Palermo , zwey auf Taf. 
a5. No. 63 und 64 anter denen ron 



Hmina. PelL'rin bat rwoy andre (Rccueil 
T. .1. p. 6a. No. I und J. Talcl g7 )• 

fTOri iW* bat dn^y (SiculaT. i. Tafel l5. 
No. 8, 9 und lo). 
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kleinen Funkon von Licht siu erhalten, und wer es kann, hat 
Mühe wohl aii|^ wandt. Ich begnüge iuich^« eilte wks lUe olidtfe 
VimiiliAiil« luHiMUBBit». Wddiidi vMMdbt .«tee.Müä 
ffMtumvn \titi. Do«h «Iw ich aar ^lauterupg 'dieser- 
übergehe, ^ird es nütfaig sCyn, eine genaue Zeichnung der Inschrift 
an fft/yHAamHi inim.:m 4en ZdchiMmgea» . di«* iph bisher sali, bey 
a§ MuBi, 4* OnOfo^, MtUtttn, FaHOm ML. A; It^ M. trine Ver» 
tdiifldenheit in de«t »weiten Buchstaben, so das» idk ghlib«!» ieetm^ 
4iefle Vterschiodenheit finde sich auch auf den Original<'n. Zwey Von 
. Münzen habe ich vor Augen. Die etiM ist voUkommen wohl 
«fcpMn; die indM a« «*ck.in:4«dfqr.liiitMi BuolMaben i^ 
ittehrift: von Itm ertten ist nidits aeht .lNi ariien nnd von 'tei 
zwe>'ten ist kam-qoch ein leichter Schatten da, welcher dabey gdnx 
veiadu^den .ti^ '^fm bu aeyn scheint» weichen die obehec wähnten 
BdniftMlIer MtaiMl» niMhfMi. B^e, nrit-der grönteto Genauigknt 
wiederg^ebeh, s. Tab. I, no. 6. Wenn wk.die InicUft «Unanr MB—— 
auf den Namen Cotstira zurückzuführen hälfen, M ehhen wir atif der 
lateinischen von^ derselben Art und Arbeit lesen, oder auch auf tien 
Nmmii der EÜ#nfcner dieanr beel, t» mfleitt wm al hri l n gs den 
ctsten Buchstaben au einen AfiA ktea^iriii. IMiiMfc -aber wüidea 
aHedie Lnbequemlichkeiten entstellen, welche die erwälintcii GeleJirton 
;» ihre Meiaung wieder aulKugeben und denselben fiir Aleph au 
I, wobey mn 4aini «üh Ui haiil» gafatfaNk Itt. 
Das Verlangen, diaae-uid SiwiMehe lO^pen an Tenneiden, erweelGla 
Wy mir den Gedanken: wie wenn es so wäre, wie mit der Insel, 
welch« Iteutiges Tages de los Oelre» genannt wird, welche Ptolemaeoa 
Iä9t»pJmsi$it UBUt, Skylax dagegen CafmJUa, Thaephnat Mmrüt 
■■tolyhios, Mebi, Plutardi und Strabo aber Mernnsf (s. Oaagr, 
aacr. I, '13, col. 494 ). Konnte so nicht auch das benachbarte Cotsiira 
«iMmais irg<«d einen andern Namen führen, der ganz verschieden 
von den eben arwUMtan warf Könnte nicht ein arieker Name gerade 
eaaqm, den van aafdsnpUnJaisdianMtaMBdacaaibenBO lesen habet 
Stephnnus von Byzanz sagt unter deaa Werte EvdtUv}) : £v- 

Dtoae Inaal, wtbeilen BecAm^ (Cüeogr. s. üb. i. c 27v caL 605) und 

.5 • 



n»mm Fm&äm (wA' Stephan. 'Jaros not. 40. e*L 387. etlit Anwt. 
itSS.) wey ikadbt, vwii welohcr Stephanns «dhrt uatar dnit Woite 

'löTog versichert, dass die T.idyur sie Udrtioe nannten. Seine Worte 
atnd: 'loroc, v/jaog Aißvta Ovötvoti Xtyo/iinj imo Atßvtav, tKtd dd 
(tfotvtxay KtXXapaQ<f(i{^ , ö ((ßf/ijvnjtrtt* fttaivle, vtfi yä^ iart rta^a- 
nXijatoe' Nim Tcnmitb« idivdow dieses -AOMj'Kii m x odm-BiMfym 
nichts anders scy, als eben die Insel Coixurn, von der wir roden. 
Die Lage von Istot kennt man jetxt nicht, w ie BocAart sagt (lib. 1. 
«ua6.<p.605), ittttii tvUn nnr, daas sie in demselben Meere Jag und 
fli libyen geUvCe. Die Lage Cumurm, je« Bmedarüt,- kt 
wohl bekannt und Strabo setzt sie in die Mitte des Busens von 
Carthago, swiaohen Sisilien und Afrika (üb. 17. p. 11 OU. edit. Anist.): 
Va^rlriM' aettt''- rie swiachen-der biael Ceraua^ jetat d* lo» Cercetety 
and d«a BlybadadMii VtrgMiga; denn er angt (8, «T),! da« 
r i!(ju<^ Scm'h'ug, als er von Cercma nach der Stadt Lilybaeiun 
xurückkelurte, C«»tmrm eingenommen habe, und rüniische Besatzung 
in den klsilMi Ort daselbst legte. Nahe bey CcKura waren und 
äod meines Wsaena keine andern Inseln, als die Inseln Lopadum 
und -JSlJÄiM« r jetzt T.ampadoso und Linosa), welche etwas wei- 
ter gegen Osten und Mittag liegen. Die loselu Egimuro^ Colon 
von Carthago, und Mon von Airumeimm, so wie Memtuef sind 
mmnittellMr' an der Kfiala von AftüM; Mümeg aber ist sehr ymUt 
entfernt von hier, nämlich an der KQste von Cyrene. Dcmgcniäss 
also könnte der Name J$iot, Udenoe oder Eudipne (wenn nämlich 
dieselbe Insel damit gemeint ist) sehr wohl auf Couura oder auf 
«ine der benachbarten Inseln Lopmdtu» oder JMkms, die auch mitten 
im Meer zwischen Afrika und Sizilien liegen, übertragen werden. 
Eine andre Insel, dexen l^gc imbekannt ist, Cyrani» genannt, von 
weldier Uerodot (IV, 165) redet, und nachher aucli Stephanus (unter 
dem Worte Kvifowk), Inmn nkiit gemeint aqrn , da sie omnillalliar 
an der Küste des Festlandes war; denn Herodot sagt von ihr: sie 
aey vom festen Lande aus leicht zugänglich ( dta/iardy ex riit i]3n'(fOV ). 

Wenn dem allen nun so ist, so habe ich ausserdem keinen andern 
Gmnd, nm den Namen Ittm$ auf CWstnw und nieht auf LopmAum 
oder AftMW übersotrageo, als wdl CoMmra die bekanniaste von diesen 
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drqr Inseln ist. Sollte jedoch wirklich Costura den Xaincn htot 
geführt hal>en, so könnte man vcrniuthcn , dass auf der Inschrift 
seiner phöuizischen Münzen man diesen Namen der Insel antreffen 
kOuiM. 

Die Inschrift selbst widerstrebt unsern VermuthungMi nidit* im 
GeRcntheil, sio lasst denselben hinlänglichen Raum. Denn, wenn wir 
dieselbe, Bncbstaben lür Buclistaben, untcrsurlien, so kommt ein 
Wort hBFaua, -vrdehn dem oder /sAsni« gar tiAA to ftomd n 
acgrtt adidikL 

Der erste Bncbatabe also ist anerkannt eiii Aleph, den zweyten 

nahmen, wie wir gesehen haben, de Boze souolil als Barthelemy 
fiir ein isamcch. Der Letztere sieht noch einen andern Buchstaben 
fOr SoMMv* an» obgleich dciaeÜM eino etwas -versdiiedne Gestalt hat, 
er steht an derselben Stelle auf einer InaehriA , dif di r niisrigen sehr 
älinlich ist, und früher dachte er, es scy ein Jod. Er sagt selbst 
(lettre a Oliv. p. 43): »Nach erneuerten Untersuchungen sehe ich, 
dam USftKK Aidüiilabe da 8 ist In den Abieichnungen von JMlerim 
und d'Orvillt nihort er aich in seiner Gestalt mehr dem Sc/u'n der 
Samaritancr. Zu meinem Zweck ist es gleic1ii;idtig , ob derselbe 
Satnech oder Sc/u'/i sey; icli will ihn jedoch einstweilen hier für ein 
BcAüt ndunon*** 

D«n diitlm BodMtaben ndknwn befde SchrinateUer, wie wir 

gesehen haben, für ein Reschy und es kann in der Tiiat kein anderer 
Buchstabe seyn als dieser oder ein Dnli th, dessen bekannte Aehnlich- 
keit mit Mesch im Hebräischen und Phünizischcn so gross ist, wie 
wir auf der MiinaB von Sidon adhen,. and anf der Inadirift von Hahn, 
und noch deutlicher auf den bätisch-baatnliadi-phönizisGhen Münzen 
von Gaden und Adra, von welchen ich noch reden wcrde^ Ich 
nctuue dalier diesen Buchstaben für ein Daleth. 

Der vierte und fünft» BnchitriM ward von äe Butte niite 
beitinunt: JBMÜUfawy nimmt ale fflr Nim nnd Jün», und in der 
Tbat, es können keine andern sej n. 

Nimmt man diese fünf Buchstaben nun zusammen, so bilden 
sie den hebräischen Namen D311DM ücAdom'mt. welcher sehr wohl 
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zuaammenpasst mit dein Namen des OrU o<ler seiner BewoJiner /«fM 
•d«r himtüy M wie das Wurt &3TX^,.dM «urdwHiliiMToaSidiNi 

steht, Name der Einwohner jener Stadt ist. Da^s das r oder T dea 
Wortes fstos in *7 umgewandelt erscheint, darf niclit befremden, da 
dies sehr ol't vorkommt. \ob Atherbai oder AtfXQßai (Diodor. Sic. 
IIb. XX. p. 709)» ^ die Gii^dira qiradHn, nmdit. una hhiinMrht 
Adhmrhal Das lateinische T wird im SpaniidHll .gpwnaiMdi ein D. 
Aus uter (Schlauch) wird odre y aus n'tnim, n'dro, aus metaUmy 
medaila. Seltener findet auch das Gegeutheil Statt, x. B. aus medium 
wifd dw «pan. MfltodL 

Doch wird man mir vielleicht einwenden, 'Lsravie sey grie- 
chisch, und die Pliünizicr, von denen die Inschrift unsrer Münze 
kommt, würden ihre Stadt nicht mit einem fremden Namen nen- 
nen, und nodi dam nrft den fluMQ «IgentfiOmliclien Bachstaben 
schreiben. Ich antworte darauf: dass alles, was von Stephanna 
Worten als sicher angenommen werden kann, darin bestellt , dass 
besagte Insel sich Istos nenne, und dass Jxtonis Lebcrsetzung des 
phSnbda^en Äe0!er«rMili sey, wogegen die Bemerioing, da* die 
t r^aclie des Namen Istonis in der Arbniirhkeit der Insel mit einem 
!VIastbaum li^e, bkiMe Bemerkung des Stephanua ohne weitere Aueto* 
rität ist. 

Wenn ftmer dieae Inael htw oder rSbnoe, wie aie die Libyer • 
.nanntellf dieselbe mit £w(/t]pnr ist, wie 0oc/iarf und AVi<></o annehmen, 
80 kSnnfe man daraus schlicsscn, dass der eigentliche griccliische Name 
nicht htonis, sondern Eudipm gewesen sey, was dann von den Libyern 
itt Cdimoe ▼erdoiben worden, in wddier Benennm^ aidi knun der 
griechische Bau und Ursprung eiifenilen liast 

Zu dieser Vcrmufhnng ffipc ich noch eine andre über die phS- 
nizischcn Münzen, welclie Jacob Bari (in seinem Briefe an Adr. 
Roland, a. deaaen PaUeattna p. MO) dar Stadt Serfm bi Poilugal 
zutheilt, und welche neuerdings Barihelemy (ad OHv. lam. 4. no. 4. 5) 
der Stadt Sevilla zuschreibt. Sic finden sich auf unsrer tab. I. no. 7, 
und man muss wissen, dass diese Münzen nickt weniger, als die 
▼oritergdtendeo, der Inael Cmmnw oder einer de^ andern benashbartea 
Inaehi mgehorea. Ich atfitw mieh dabay aaf die Art der Arbeit an 
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Mehrem, wdche ich selbst gesehen habe uad von dmea ich eine 
iwch jetzt fmr Angm habe, indem ich cHe» aMenAnäbt. flte'M 
•ehr der afrikanischen Arbeit ähnlich, was auch die rothe Farbe des 
Metalls zeigt, die jedoch ein wenig ins Blasse Htllt, nach der Art 
der MüoBCii der Monige von Meucitanieo. Aber wenn man in der 
eniaa Zaib dhMr Hiuim dieMibe pliAiUMk« iMcinlil findet, 
auf <lenen TOn Cosauroy und dieselbe Anzahl« Folge und Gestalt der 
Buchstaben, namentlich mit den gleich langen etwas rur Linken 
getMigeBen Füssen (wenn |$lcäch bey den sweyten und vierten eine 
Idsine VerschiedaMl 8Mt fiidet), tK der iiitte ciM LMl>eerkr8Mm< 
so wird jeder KeaMr» wekher diese Münzen mit denen von Cotturm 
vergleicht (h. vorzüglich no. 5. bey Barthelemy) sogleich einsehen, 
data die Zitge der Buchstaben und ihr Cliaral(ter nahe verwandt sind, 
ni am dcnelbeii Qaelle IriimM 

Was ich für unbcswoilUt gewiai halte, ist: dass diese MUbm« 
nidit der Stadt Serpa und nodi ^icl wcnitrer dor Statlt Srn'ffa ange- 
hören, wie BartMemf/ behauptet. £s redet derselbe in dem Briefe 
■B den Hbrdflse (Hiefiurf (p. 4f») von einigen punisdum MilnBen im 
Cabinet des Könip und in dum des Herrn JW/ei'»B , und nach inan- 
cberley Versuchen, die Inschrift iler drey ersten auf der vierten Tafel 
EU erklären (welche auf allen dreyen jeiloch dieselbe ist), schliesst 
erdusit (p. 42): »mm ktene auf dieeen MttMMn den- Namen der . 
Stadt Ilipa in Baetiea lesen (was nach seiner Meinung das \Vah|t> 
scheinlichste sey) oder auch Onuba, Name eines Ortes in dersellien 
Provinz, oder endlich Aiau», eine Stadt nicht fern von der Provinz 
BmeUitaJ' Wer ohne VmttdMl ist, sieht leieht, ^ras Ueven za hahieii 
mV- Barthetemy jedodi fährt fort (S. 43): „Ich sehe mkh aieht kn 
Stande, diese L ngcwissheit zu heben. Etwas Bestimmteres werde ich 
über zwey Münzen im Cabinet des liönigs sagen, weldie unter no. 4 
ritad 5 abgoMidmet itohen (eesiaddieMAeii, Ton weidien -wir reden). 
Der erste Buchstabe der Legende ist ein JlqtJL Ich hatte den zwe>ten 
für ein Jod genomtnen nach der Erläutern ns», welche Sm'/ttoH gegeben 
hatte , von den Münzen des Könif^ Juba des Aeltem, und die mir 
•ehr woUgelungen adden. Deshalb Tttmolhet» ich in einem 8ead» 
■d w e ib en an den VeifcmM der Abhmdtang Aber den Cnprang der 
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Stadt fMiuse (1764), dum dicM Iffinmi «ifr d«r lanl Majoren 
geplagt Seyen. Erneuerte Forschungen jedoch lehrten mich, dass 

dieser Buchstahe ein 8, und walirsclicinlich ein Samech sey. Der 
dritte Buchstabe ist ein ^eth. Um den vierten zu kennen, muss 
man bemerken, da« «r mwenen rot dam Nänmi dca KMgt Jiife 
auf den Mfinaeii aidit, er rauss wM mm Artikel dienen und n 
oder h s««vn, und da er sich auf Münzen findet, wo das H ausser- 

- dem noch in einer andern Gcstait voriiomnit, so scldiesse ich, dast 
«Ii ebr lamtd sey. Der ktita Bndntabe ist , ein Die fttaf 

Bndutaben zusammen geben so das Wort: JsAo&r^vm der Name 
der Stadt Ih'spal oder Httpalis, jetzt Sevilla genannt, ist Auf der 
Münze No. 5 sieht man statt des Äleph ein Mem, dies ist dann der 
Name der Eänwohner im Piaral, 'wie ea auf den Hfinsn Ton Sidoii 
und einiger andern phöni/.ischen 8tiidte ist. Die Araber schrieben 
den Namen Hispalis mit einem A 7m Anfang und einem B Htatt des PJ* 
„Nach diesem Wort findet mftn auf den Münzen von UüpaU» 
drey Bndntaben, von denen die lieiden enten mir iwey JFe ni seyA 
■dieinen, der dritte iit mir unbekannt, und ich weiss nicht , wasdaa 

' ganze Wort bedeuten mag. ^'on der Fifriir auf dor andern Seite der 
Münze sage ich nichts, weil mein Zweck nur der ist, die Bedeutung 
der puniscben Buchstaben m ennitteln.« * 

. Dies ist am Ende allai, was dieser SdiriflstcIIer uns als „quelque 
cAese de plux positff^ KU gehen hat. Icli weiss gar nicht, ob jemals 
Ma jetzt irgend ein spanischer oder ausländischer ScIurillsteUeT der, 
Stadt Sevilla Münxen mit phönteMien oder pnnisdien Bndietahen 
angeschrieben hat D. Lmt Vetatfuest (Ensayo. tab. 14, no. 0. S. 107) 
hat eine, deren Inschrift auf den ersten Blick sich den lateinischen 
Buchstaben Spaletti eu nähern scheint und bey dieser bemerkt er nur, 
dam Hwüu Äe fiftdetue$ in das Gelnet Ton Tbmyviui vnwtae. Die 
SdniAniclien dieaer Münze sind jedoch weder phuniziscli nocli punisch, 
sondern celfiherisrh. Selbst Bocfiart, bey welchem, in Hinsicht auf 
Gründung von Ortschaften, fast nichts ist, was er nicht den Fliü^iziern 
mdirelbt, sagt nicht, dan SmiUhi phfairiaflwa Ursprunges sey. E5r 
begnügt sich zu bemerken (Geogr. sacr. lib. L c. 84^ col. 603. 604): 
dam JMVm Ciaefnr ilir Erbauer nicht war, aondern sie nu^Wieder» 
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herstellte, und dass dilW Stadt aclion zu den Zeiten des Hannibaf 
bcriiiiiut war, was ich «ehr gern BMgebe. Eher nukhte ich der Meinung 
UDsers ausgezeichneten Aria* Moutauus folgen, welcher den Aamen 
S0c^a für phünkiMh halt, ▼<« H^fiB Niedenmg, Elwne, B. Obiul.' 
19, von yEu5 dcjH-rssifS, humilit fuit, \\Q\nn aiirfi das spanische 
^Vurt chafar kommt, was weder im Griechischen noch im LateiniM*hen 
seinen Ursprung liat Dieselbe Abstammung, glaube ich, liat Sepe/aci»^ 
Name dpcr Stadt in Kdii%Nidk Vaümeüh weldi» dai Üi/ ta r m r i m m Auf»' 
HiV/i zwischen ////o (nach meiner Vorniuthung d.is jetzige Cabaitet) und 
dem heriiliniton Sas^nnhim setzt , 24 löm. Meilen \o\\ dem ersteren und 
22 von dem letzteren. Jene Liegend ist gerade eine ausgedehnte Ebene 
Tan laehr ah ndu deatidMii McOen» deren Mittelirainkt am Maer die 
alte Stadt Burn'nrnt l innalun, unweit welcher sich jetzt das schöne und 
volkreiche Ca$tvlton de In IHniia erhebt. Ich halte Burn'ana lur das 
erwähnte Sepelacit, in detü^eu ÄSachbarschaft nach Westen hin, an 
einem Ott, den man Im Reg«iiitm nennt,- rieh nodi jetst, wie man 
mir sagt, alte Gräber finden und Urnen , und vor nicht g>r langw 
Zeit Ueberreste von Mosaik gefunden wurden. 

Doch. ich kehre xu uiisrer Münze zurück. Um die Inachrifk der 
Stadt S0ei1/« Muapamen, mom inan dM pMbiiaiMlien AlphabM Gewalt 
antluin. Denn der dritte Buclistab ist nicht Beth, und kann es nicht 
scyn, >\'ie Barthilemy will. Das Beth ist oben grösser unti rund, 
und die Linie, die zum Fom dient, ist ein wenig gebogen, wie bey 
der arabischen Zahl 9, was man sehen wird auf den Münzen von 
Ätira, oder auch unten gebrochen, auf diese Art Es kommt in 

der InschrillL von ^lulCu vor unter be^^derley Gestalt. B. selbst hat 
an andern Orten diesen Buchstaben fiir rinlMisüAoderiRMrA genom- 
men, wie man bey der Inschrin: von BSaUtt und OVhm» sieht, und 
dafür gilt er, und iiienial.s fiir Bdh, auf den Miinzeii Sitbtn und 
auf denen von Adra und Gades, wie au seiner Zeit gezeigt wer- 
den sbll^ •. . 
- ^ Dasselbe aaga- ich Ton dem vierten Bocftitaben, • den B. um 
den anf:el»li<lien Namen hhil lieranszubringen, ("in- tamid ansieht, 
ohne dass der Buclutabe auch nur die mindeste Aehnlichkeit mit 
irgend einem Lm m t d tni phönizischcn Münzen und losduilkaB hUtb. 

6 
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Wdhi tum dm AteertlMinrMfinwdiwn eis ao b«ye» Verfthrcn i^haini^ 
m «in da» ndv, ak adbit IWwm wi4 JPkhUtH'.wkftiiinfe.. . 

Das Koph, >M lclie9 man snr Seil» dm Figur auf unsrcr Münxe 
sieht, ist «-in niulorcr Beweis, ftass sie nicht von Beritlm ist; denn 
dieser Uuchslabc ist noch nie auf liatiücii-ph^niziüchen Ahthzen gefan- 
den woideii. Anf denen von Ctmme» flbdet er aidi nirter sedii 
▼erscfaiednen Formen , 'n ie man auf den Abbildungen dieser Münssen, 
die ich nncMuT h<'\ fligen wiU, sehen kann. Auch auf der aclitzehnten 
Tafel bey Luis Velasquez no. 1, a. b. zeigt sich dies, doch bleibt es 
atets gans vbacbleden Von dem ^ auf nnsrer 

KadUch iM diese Hdaae sei» selten in Spanien» was woU nidik 
Vn •Mgrn tvürd«» wäre sie in Sevilla geprägt worden. Irgend eina 
hätte m^ doch \\-ohl in den Umgebungen dieser Stadt gefunden. 
Auch erwähnt ««e litein sjMUtjscber SfJ^iitstc}jl«r, wie Afäereie, Lastmiosat 
V^lmtqueZf w:Qic|i« ul)ar unM^fuml« Uitanon .Spaniens geschrieben, 

' Fffii deH pn»i*cAem J/Ams«« von Cartkaf^9t Numi.djie»t 

Mmuritmnien. 

lieber die punisciicn Miinzen von Cartliago, Niunidien, Mauri- 
tanien, welche die lettte Stufe bilden^ um m unsem spaniscimi 
dfesseit und jenaeit der Meerenge au gelangen, habe ich wenig an 
sagen? Denn von der ersten Klane besitze ich keine, nocli erinnere 
ich mich jemals eine mit p unischer oder phöniaischer Schrillt, die 
gewin von Carthago wire, gesehen su haben. Auf die Zeielinangnn 
liin, welclic niclirerc SchrifMellOT bdcannt gemacht haben, wage ich 
nicht» niich der Gefahr auaauiatienj vetfeblich au arbeiten. 

Die, von welclien man glaubt, dass sie; ^on Cartliago Seyen 
und auf welclien man einen Pferdekupf sticht , haben gewülinlich nur 
Einen Bnekatahen, nfiaaÜch aln ^AyA, od«r auch ein Mem^ dessen 
Bedentun» nicht laicht m aa^tthaiilB iat. Ich Iwba aina sahr schiial 

aber ziifileich sehr kleine Mini?!e von O'oM ohne Buchstaben, blos avlt 
dem Pferdeliopi', neiien weichen skh dr^ fuüiLte hefitulen, welch* 
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vielleicht den Wertb anzeigcm, 'n-cichen sie zu ihrer Zeit bfttt«. Auf 
Jmr «odm fAeite ist eine 8. tab. III, no. 1 *). 

' - Pettertn hat eine hiteinische IMiinzo «liesrr Stadt ans dem Cabinet 
dei Grafen vun Schniettau (T. 3. p. 'l'l. Taf. 88. nu. U), aiut welch« 
nmi hinler vwvy: Köpfen junger Mäniier liest: ARISIO IfUTUMBAIi 
BiCtHX SCF d. i. Sufetett Magistratspcrsoncn zu Carthago 

lliMWn. Auf der Kfhrsi'it«' ist die vordre Seite eines Tempels mit 
vlÄr Säulen, um wulGhen herum >'£NEK1S. KAR. steht. Diese rief 
'mir eine ihnlicbe Mfinye in» Gcdfiditnitt, die idi besitze. Idi vMgHcii 
sie und fand die nieinige im Ganzen der andern gleich, nur Iii der 
Inschrift ist ein ziendicher l'nterschied. Auf der einen Stile zWar 
iüL nur statt des z\> e^ ten / in Arisiu auf der peinigen ein deutliches 
Auf der ROdEseÜe aber itfeht itatt Fe«^ jtWr 'deiifBdi: VKN 
COL KAR d. L Venerts (templum) Cototita Carthago , w'äk darauf 
anspielt, dass Jiif. Caesar (nach Plutarch Caes. c. 57) die Stadt mit 
diesem Titel beehrte und ihr den Zunamen anti^ua beilegte, damit man 
iie nidit mit CmrA^ nmm la S^fen Verwadiiel«. DtthnrUett 
ich ea für zweckmiaig, diese MSam» Uer 'mittaaMii0|ij ri« steht 
tab. ni, no. 2. 

Bey den numidisrhen und mauritanischen Münzen von Jt4Aa, 
Vater und ä«ha, von Hocchu* und andern Münzen dieser lliasse, 
wekhe POkriit i» diiHMi TlMiU minw Rceneil TaC 120 taad 131 

inittlieilt, konnte ich mich nicht zur Erklärung derselben entschliesseo, 
•bgleich ich viele davon im Original vor Augen habe. Ich halt« 
wenig Ueiliiung, ilue wahre Lesart imd Bedeutung aufiEufin^en, «wd 

ich mich, solche -mitzutheilen , auf welchen ich eine Verschiedenheit 
finde >on denen bey Pelleriu. Endlich will ich drey Münzen von 
Juba, dem \ ater, beyfiigen und swey andre zweifelhafte, von denen 
die erste gani gewim afrOnmiKli irt; die andie whcint ee weniBMmia 
m seyn. Keine dieser fünf Münzen findet Mk fWfaräs oder J« 
bialker irgendwo anders bekannt gemacht 



«I liM Mhe iiiiiMiim die Zugabe des VerfhiMs tm Balft tkmt Sdalft. 
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'Ii'-' Diei Münze alsa unter no. 3 (tab. III) ist iiacli J^ar/A^/^m^ vom 
KSidge B^eekm» ikma* a^' Swlet ih dcN« -vi« entea lidMlriMa di» 

hebräischen IDp^h fotß. Boeehus ( lettre 4 Oliv. p. 42). Siri/iton jedoth. 
behauptet, dass sie (ier Stadt Leplis angdiörpti und dass (hirch die- 
selben vier iScliril'lzcicheii der I>ajae dieser Siadt ausgedrückt aey. 
Vfvt dch nilter fiber den .Streit nnterrilcliten will, 1^ J^fÜbriMt Y; 1 
par 148. 149. Dieser gibt Mic)i die Münze; jedoch ist der erste 
BiUciMcabe der zwcyten Zeile sehr verschieden von detii auf der mei- 

.nigen. Dort schciiU^er ein Mtiin oder SamecA, auf diuse Weise:, 

.^rar.jtatt d«'iiij|bd(ivii fepiliiw liaterebZirkelcheii» dagi^ii. auf meiner 
|unie liat ^r .djo Gestalt, welche die Tafel zeigt. 

Die Münze auf no. 4 ist zicniliih treu gezeiclinet Itey Pdlert'n, 
nur Ojiden sich aui' der Kehrseite der lucüügeu zwey i'i', weidjie 

jijidlt ailf jener stehen, 

, Die unter no. 5 |st ebenso wie bey MWfenV (Taf. 121. no. X 
T. 3. p. 145); mir fohlt auf der meinigen der Adler nu"t dem Lorbeer- 
VWcige im Scbnaliei neben dem Angesicht des Auguslus, und der blosse 

JLioAeecsvi^-avr der entgag^lil^ 

Die Münze no. 6 hat schon Aidere^ (Antiquedadrs do Rspana 
y Africa lib. 4t c. 1 nach S. 178). Pellenn hat zwcy oder drey ver- 
schiedne (Th. 3. Taf. l'iO. no. 9 und 10}; J?ar«A^lMf^ noch eine andre 
nät mwey Inschriften: die -tln«' inKen, die Midn'tnMv d«in Koflb 
und auf der Rückseite sehr verschieden von meiner MiinM{ die Bocil* 
«taben der einen Inschrift sind jedoch dieselben , Mic auf der meinigen. 
Die drey folgenden Münzen no. 7. 8. 9 sind: die siebente von 

•Jmbmy dem Vater, uftd die Inschrift ist die g(r«ribnlicte nnfaeinen 
Münzen, nur dass anf der meinigen der erste Buchstabe fehlt, welcher 
sich anf jenen findet und einem grossen II gleicht, nach der Linken 
gewandt. Die Rückseite verstehe ich nicht, habe sie auch sonst nirgendil 

%eddin. Dasselbe s^ ich i^on den nodi afet%en, imter noi 8 und 

Fen dem $paHi$ek-pkini*itchen, ba$tita»i$cke»t turdetaititeke» 

' . ' Jftfnsen. 

Das, was bisher gesagt ist, führt midi von selbst Jetat aa den 
iq^ischen, baslnl«*- nnd bätilco >■ pbonisiafhfai Hfinian« vm deren 
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Lesart und Erklärung sich Sfit /\V('\ Jahrhunderten die Gelehrten 
abmühten. Mit Freuden wurde icit deren iVainen hier nennen, wenn 
dar EMg. mwc Skm Aibcit «ntaptvchen KiitK Wer äti bU kennen 
'WÖDMht* whe Xmiui Veimaquez Ensayo sobre los al rabetos de lat 
moncflas desconocidas, ein Werk, das nichts /u wi'inschcn üf>ri|r lassen 
würde für den AUerthumsfunicher, wenn der Verfasser es nach seinen 
Ideen Mtte voUendeB fconnen. Sdiie AbtheiloBg in Klanen, welche 
er gleich antkngs bey unsem ipuüicliMfc Blünzen reslsttdit, ist sekr 
sicher berechnet und zweckmässig, und im LanTe des Werkes machts 
er einige Entdeckungen, die seines ausgezeichneten Talenten würdig 
aind, wie alle Liebhaber dieses Zweiges^ der Utteratnr in allen Laa- 
dett anerkennen. 

Bios von Jac. de Bart/ will ich erwähnen , dass ich mich über 
die Zuversicht wundre, jnit welcher er in seinem Briefe vom 1. äepC 
im an CbriaL GotiL liebe, Vaifiiiaer der Oodia Nrnnmaite, üb« 
«ine edliberische Mfinn von OMcOf deren Buchstaben er turdetanisch 
nennt, nicht ansteht zu sagen: „Ich schineicide mir den wahren Laut 
und Ton entdeckt zu luiben", und etw<tö weiterhin: »l>te Entxiffe- 
lung der Lmende imd SdniftMicbea wird mir leidi«f(-(s. IM0M. 188> 
•Bitte dieser Gelehrte doch damals wenigstens das Hebräische gelernt 
gehabt, mit welchem er 1713 noch völlig unbekannt war, wie er es 
in einem andern Briefe selbst sagt (s. J(#r. -jffeAimib'PalaeBtina 8.940). 
Denn ohne dieses Hilfcmittal ist es unmegUch, tnidetanische Münzen 
phönizischcn L'rsjinmgs xu lesen und zu >'«Tsjehen , indem die phöni- 
Eische Sprache, wie gesagt, eine 31undart der hebräischen ist. Ausser- 
dem irrte er gar sehr, WMm er die Sshriftsdcben der Mflnie Ten 
OMcö .für tnidetanische ansieht; dieselben sind celtfimrlsdi and 
ursprünglich griechisch, obgleich sie von der Rechten zer Linken 
gelesen werden. Aber er starb ohne noch einen Augenblick Zeit 
gehabt zu haben, diese ao- lelahie Sacke < wie er nefait) avf ein 
flddrittehen Papier educibeli,. 4amit wir decb endlich einmal die 
li^ndo' und die Erläuterung dieaac Münzen, ~uni weldie es sich 
handelt, hätten und wüssten. 

Doch wir kommen auf nnaeni Gcfenatand-nriick.- Ehe wir 
nna «M-den Mittehneer in den Oeean hieben, aelgt lieh anf der 
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südliclien Küste Spaniens, von riem Berge Calpe an dem Eingange 
in die Meerenge bis ku der ^tnih Uetrt'a^ jctxt Vera (nach Bochart 
I, 35. 617 ) und wenn -n ir dem Ph'/iius folgen bis Murgiy was Murcia 
seyn kann (Hb. .'i. r. 1 hei Plin. ), das alt« BasUtani'ay besucht und 
l>eses.sen von den PluNii/iern, welche deswegen Hatti'taui, Bastuh', 
Bastufophornicet genannt werden, aueh B/atturii, wie es ausser 
An'eHus Frstu« (in ora marit. v. 320. 425 seqq.) aucii Straia ver- 
sichert (lib. 3. p. 139. 159) und Ptott marus (lili. 2. c. 4. Tab. 2. Europ.) 
nebst andern üescidclosciircilicrn und Geographen. 

Batt ulo - pAÖnizitche Münze» v«» Abdera. 

Zu diesem Bastitanien, was sich nach Plolemäus auch noch 
jenieit Caipe in AVestcn ausdehnte und in jenen (üegenden die Ort- 
Bcbaften: Meuralia, Trattsdiicta , Barbeso/a und Cartejm nmfasste, 
gehörten ferner gegen Osten hin, längs dem Mittelmeer: Suei, Malac»^ 
ßlfuoba, Sejr, Selmmbitia , Mxoche oder Krten-tio, Abdera, Partus 
mu^iiHS und Baria. Von dienen Städten sähe ich l>islier keine Münzen 
mit phöuizischer Inschrift, ausser die, von denen ich jetzt reden will 
(s. Tab. IV, no. 1— G). 

Lnsre Alter ihumsfnrscher haben die erste dieser Münzen und 
demgeniiiss alle, welche dieselbe Inschrift haben, zu denen von Gades 
gerci;hnet, was nicht geringe Verwirrung veranlasste, weil es durchans 
unmöglich ut, die Legende derjenigen auf den Münzen von Gades 
anzupassen. D. Lnt'g l'p/a»fue% versuchte eine ErhHutening (die 
einzige von der ich weiss), indem er die InsrJirift S*^!"^? oder 
S-tlT? las und HallDRußal oder llaSDRuBal erklären wollte *). 
Im weitern Verfolge seiner Schrift gibt er die Lrsache an, warmn 
der Nama dieses Feldherm >un Carthago auf Münzen von Gmdet 
gesetxt werden konnte, nebst andern besondern Lniständen, welche, 
da sie auf so unsicherm lirunde gebaut sind, wenig helfen kennen. 
Rhriiferd (s. Ve/atfuez Ensayo p. 147) glaubte, die drey ersten 
Buchstaben waren 1 T ^ , welches Heerde bedeute und sich auf die 
Thunfische beziehe, die bekanntlich hccitienweis (gre-gotim) leben. 



*) Eaaayo p. l4B. jig. 
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Alle kier nütgsdidk» BftoMn rind ohne ZwviM toh 4w SM 

^iifero, jetzt ilcira genannt, einer bekannten Stadt lur ilnr Küste von 
Granada, und von den Buchstalten ist der erste J, tlot Hweyte D, 
ibr dritte *1, der vierte ") und der ioBÜe endlich ist ein S): Dem- 
fuOm Jieife »an KiVa AidtntL Ei iM wOm, dlM der sweyti^ 
dijll» «ud >ierte Bodistabe in der betagten ersten Minn'rfdk kanii 
von einanili r untathädan; muf n»^2 — 6 jedoch «kaut nun einige 
Verschiedeulit.-iL 

Ml AU"im .vatm m. ^ hat dar leUtta BachatalM idcht um M» Mt^ 
Makte Linie «n wcnig nach der Linken hin gdtogen, wie man ea 

bey den andern sieht, sondern oben auch eine Art von Haken, 
welcher von der obeni Spitze der Linie ausgeht nach der Rechten 
Un, wie ea deatlkh aaf Amt Mfinae n aehen hL EafatehnaSweiM 
dinelbe n , wie auf den übrigen Münsen. 

Auf der unter no. 6 gleichen die Buchstaben, welche auf der 
cnlen dem Zahlzeichen 9 gleichen, in, der Gestalt, wie man sie im 
Giebelfelde des Tampda sieht, mehr «Am» Kchd oder einem Haken, 
und ähneln einigcrmaasscn dem Zahlzeichen 5 ( fünf), WBn wie sie auf 
der Münze ausgedrückt sind. So encheinen beym enten Anblick auf 
der eisten Münse die Zahlreichen 19990 und auf der aechstcn wären 
«s 15«60. Ja, ein graaaer Gelehrter glaubte: dieae Schiükii^je wSmi. 
gewiss Ilaken, Harpune und andre dergleichen Werkzoiifjri", deren 
man sich beym Fange der Thonfiadie bedient habe. Ü nein, es sind 
wükliche phönldache Buchaiahen ^ die den Namen JMm» bilden, 
«^Ml ae gnt, wie die lateinischen Buchstaben auf no. 5 zw ischen dm 
Säulen des Tempels. Die einen wie die andeoi arigCB, da« BHF 
dieaer Stadt die crwälinten Münzen angehören. 

Und awar sehfir'» aie den «hon angegebenen Mitra in Ipahia» 
«n, nicht etwa dem in Thraxien, dem A aterland des Philosophen 
Dcmokrit, noch einem andern, welches Ptulemäus in Ainka kennt. 
Strabo verbindet unser Aitdera mit dem benachbarten Iüim ,(daa ist 
Bt9che^ oder wie Plolenina rfe nenne, JbftM). ind ä«itii.Naak 
diaa« Iblgfe alsdann Abder», auch ein Werk der Phönizier ( (fltoni'iVnm» 
Mxlfuia ihA mitih II'- P- ^"'**) Stephanus sai;t, dass es eine Stadt 
in Spaaian aar^t nicht weit von Godety indem er sich auL Antemt'dimmSi 
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beruft: 9 Si dtvtifa ndXtg 'J/9^ftas, nfog yoQ vojj; Dadn^tg 
läftt/iJd»^ dtvtriptr rffTVV'^M^*^' ^ ImilM ga g a uw irtig 
vierzig phönizischr, lateinische nnd zwcysprachi(?e Münzen von dieser 
Stadt, vcm vcrscliiedncr Grösse und Gehalt, alle in der Nachbarschaft 
der Stadt selbst gefundw, und von dem FriasWr JSm. Valterde, 
«inem gelehrten AlterdiiniDakenner, aoiHt i» Adm (jcttt fli illa) 
mir zum Geschenk gemacht. Dies, dünkt mich, ist der beste Beweis, 
dais die Münsen, von denen niFir reden, .unserm Sj>anischen Äbder» 
MÜtonanaea und lEeiuMiL Mdan. Fragt man: wea win Tempel es nim 
wayu mifi»f ^aa. man auf dieaen Münsen siehtt ao inSga. atan dl» 
Vcrmuthung des sehr gelehrten j^F. Ilmr. Fforez in seiner Schrift: 
„über die Münxen der Kolonien u. s. w. von Spanien" (üb. 1. c. 35. 
col. 6t7) nachnhen; denn dies gehört nicht sn meinem Zweck, eben 
80 wmig als dem Ursprunga dca Wortes Abdera nachmftDMtai, «ia 
Boekmrt t» %;a«nNr Geograph, laer. Uli. 1. c. 35. eoL6l7. 

Bätik9'pk9»t%ttmt Mümtem vüu Kanal«, ^ 

Ma nnn nun ' in den aflm Oeaan himnu, ao haben wir 

zunächst von den turditanischcn oder Mtiko - phdnizischen Münzen 
zu handeln. Zuvor muss ich aber von einer ^adt' reden, lyelcJie 
den. aUbuk Geiiddchlachrabern nnd Geognfhen lonm bekaniit ist; 
aber dennach barilhnt "wiHr, wie man aus den Hinuen acWiessen 
kann, die noch von flv übrig sind. Ihr Name wurde noch mehr in 
Dunkelheit gehüllt, indem unsre Alterthumsfoncber viele ihrer Münzen 
mit deMB €hde$ rerweiAadtmi, darfa beynahe dieselbe Besdiaf- 
fenheit haben und auf beiden sich der HerindcaiEopf mit der LthraK 
haut findet, auf der Rückseite die Thunfische. Auf einigen zeigt sich 
die Keule oder ein Schiff, wie man« es auf den Abbildungen tab. ill, 
HO, '7 — 12 sehen Imnn. 

Die Heyden ersten sieht man unter denen des Florez ( Taf. 27. 
no. 5. 6), der sie der Stadt Cnrftz zuschreibt, »ingeachtet schon Rhetiferä 
auf denselben den Namen Kamtk oder Ca»aca gelesen hatte (s. JRAett- 
ferd peiiculmn phiwBidnm, Ih dessen Opp. nnd Vdatfue» Ensayo' 
8. IftS, der ihm beyMimmt). Letisterer liat sieben Münzen von dieser 
Uama (IUI 17. no. 15 nndTtf. 18. no. 1—6) und schreibt sie alle der 
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St&dt Kanaka KO, ohne weiter etwas hinzuzufügen, als: „Von Kntiaha 
redet Ptolemäua und setzt es unter die turdetanischen Ortachaften." 
Meine A bw fal ii ii M gea nnd nach dem Original gefertigt • 

Wirklich sind diese Münzen von der Stadt Canaca oder JTaAiaia» 
einem Ort in Turdetania, auf dein linken lifcr des Guadiana, nahe 
hey der Mündung deasdben ins Meer, nach Ptoleuiaus unter 38^, 4'20. 
Kein anderer dir alten OeicIttclklMiiNjber oder Geographeii «rwahn^ 
■Minra Wiawna» dieeen Ort; nicht «innal Pompouius 3It'fa, obgleidi 
er aus jener Gegend gebi'irtig war, und eine besondere Beschreibung 
der ganzen Provinz Baetica liefert >on den Neuem aetst allein 
Ahrmk. OHdUat anf aetaer Charte tob den alten I^NUiien dieao Stadt 
an denselben Ort wie Ptolcmäus; Botkmr t j CMSKarAft und akdve nenara 
Geographen timn ihrer keine Erwähnung. 

Doch jetst Bur Legende und Erläuterung dieser Münzen, l'elmtfmm 
ngt fiber no.'l lind ä'FolgMdea: D'Folgt'man dev'Ordnung der Buch- 
staben, u ie sie auf diesen Mtt u aa n eneheinen, so halte ich den ersten 
Buchstaben für ein »1, den aweyten für 2, den dritten für 7, den 
vierten lur der fünfte ist der sechste 3 und der siebente wie- 
deran p. ZaianinMii icie idi aie. VkWI d. h. der Herr von Kanal»; 
mdem man hier den Herculf» verstehen musa, dessen Kopf man auf 
diesen Miin/cn siebt und weichet audi Uer> wk in andem Städten 
Spaniens, der Schutstgott war.<' 

Etwas weitethin aagt er dann: »Wenn man bey den Warte 
Bahal ein D hinzodenlct, SO könnte man He Bahalatk leaen» waa 
Herrschaft , Rep;ierniiv^ ron Kanaka liiesse. Dies ist ein Ansdrnck, 
dessen sich die OrtiK:ba(len in Spanien auf latemiscbea Münzen bedic' 
Ben, auT denen man die Namen: m m mitipium , ttlmiim, ütemriomt, 
Aedilfs, Duumvtri findet, welche im Gannen oibr tibeHwcise die 
Herrtchalt, Regierung oder Magistratever w a mmhmg deij«idB«n: Sta^ 
anzeigt, von der die Münzen sind/' 

„Me/iferd» eo lUwt erlbrt „aliglaich er den Namen vm Cknmem 
anf einigen dieser Münzen las, erklärtsic jedoch auf andre Weise. Er 
Hest die ersten Bachstaben V^an und übersetzt: p3p ^720 er wird 
Iwmchen in CaMoca, nämlich der Sonnengott „Diese Art pbönizische 
limMftenn kMn% Mgt rdatpuH^m Bnda, „wMmif JH wu/ h i rf 
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den planten Thcil sdMT VwaullinyMi griadit« MMDt Brfr irariji 
ticlier und begründet,^ 

Daraaf redst «r 4ar MAnse im. te irfMin Wcvk 'TtK 18, 

6. Er sagt davon: „das VordOTthcil des Schiffs hi deutet, 
dieae Stadt am Meer« lag md bedeutend war durcii ihnn HmmM.** 

So weit Velas^uest. 

Ajat4m MAnmn wk T and 8 tat dar «nc» BodMabe/ tvn der 
Redlton cor Linken ein Q, der K\ve} te dn der dritte ein 9, der 
vierte ein der fiinfte ein p, di'r scclistc ein 3 und der siebente ist 
wiederum p> Atie diese Buchstaben vereint bilden die AVorte ^7&Q 
p9p opm» Mümmorntt Wimm in Rmud^ gemacht, vgl. nlV^BB i^sr« 
•Pfe. 4^ 9l 5. Dies ist nnn das ganze Geheimniss dieser Münzen, 
um wcidies so ^icIe grosse Männer sich ahmühfen und das gnidne VHesa 
an inden hofitso. I^rtwÜMt mtontttl So werden nun künitiglun . 
dj^nigen, weiehe aiir bagppflifibtea wollen, sich aidit weiter qnUaa 
aad dies mag denn der IMÄi meiner Arbeit seyn. 

Auf den Münzen von no. 9. 10. 11 liest man bloa den Namen 
p3p Kattokf und weiter ist nidits zu bemerken. 

Die 4ny BndMtabea miT <Nr MBnao aow IS dnd nidtt amhr 
deatlieh auf dem OldgiDriy doch* idieinen sie dieselben >\ie auf den 
vorhergehenden sn sejTi, tmd so pibt sie Velasqnez Taf. 18. no. 6, 
dem ich folge. Das Sdiiff passt recht wohl zu Jkauakaj denn ob 
dien Stadt gleich aidit annutfaflkör am Meere lag, ao war lie dodi - 
aidlt weit davon (manchmal zieht sich ja das Meer auch zurück, 
wie man an fielen Orten sielif , und so mochte sie elicmals dem 
Meer noch näher seyn als Jetat); ausserdem lag sie ja am Ll'er de« 
Ciiadb'ene, aaf de» Tevaifiee der Ebbe and Fhilk man TidWeht ya 
aar Stadt idiiffen konnte , v^ie es beym Beut»» war, von dem Strabo 
ngts er eey sdtiffliar nahe an 500 Stadien Aveit mit grossen Last- 
■cUffen, oXxaatv aitokoyoie, bis m der berühmten Sta<U Seniia 
(Uh. 3. p. 142). Ai eoMrv Oceowo, affae ai ftrw rfr fitfat Bbfol, 
wie SmUm singt (3, 39i). 

Ein andrer ^ll^/en der Erklärung dieser Mün?!en ist, dass sie 
uns einige ßachstabea au die Hand geben, um ein bätisch-phöniziiiches 
Alpikahet anUldea aad dam lie tei dieaea, die Angaben dm Ptolemias 
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rieht im Alterthum, auf der man MaknMhlfliMeB konnte, um Kauakm 
an die Stelle zu setzen, welche \vir angegeben haben, und ohne 
xanfe ^ürtzen küiuU« die Angabe des Ptuleinaua xweilelbaft acheioen. 
üasr im e Mu wM gw altar «Mrilgai CMeUahtwhffilMr nd GeogH4>lM% 
inkbetendre des Pompotuut Melm (ich halte mich nicht dabey au^ 
der Unache nadizuspüren, welche sein Schweigen veranlasste ) , könnte 
man ja y9riuutlieo, daas P^gl^m^tu, lich geirrt habe, u<ler ilass der 
NniM der Stadls welche «r hatte nennen woIIm^, dinyii die AbechNibeK 
verändert, entstellt oder gänzlich vertauscht wordep sey. Nun aber 
wird Dase> n und Lege^ der Stadt durch 'dlft jetkt ecUarten Hfini^ 
legenden bestätigt. . ' ' ' 

Bütiko-piSnixiMckt Mün%tm «f«|-(7«d#fc 

Die phönizischrn IMuniwn von Oetrhx, Aon weWien ich jetut 
handeln will) sind denen von Kamtk ähnlich, wie schon bemerkt 
wurde* evwtthi m Itaediilji als FWm, m danitian nur Goälr ettrtl 
Kanak lesen dürfte, um sie für l^Iiinxt-n dieser Stadt erklären fu 
kunnen. Dies ist ein klarer Beweis, dass beyde Städte denselben 
Ursprung) dieselben Sitten, dieselbe Art von- Regierung und dieselbe 
«eSgpaA ÜMten. 

Die Mitaneii Omde» jedoch sind, wie ich bemerkt hafa^ 
Uter sich etwas verschieden in der Inschrift, wenn auch der Sinn 
stets derselbe ist, un«l dies gibt mir die fiewisslieit , dasa die Krklä- 
rung, welche ich von den Münzen von Kmiaka gab, sowohl wi^ 
diejenige, welche ich jetzt von denen 4er Stadt Ottdet geben will^ 
lichtig nnd sicher sey. Die Zeiclinuug der Originale, die idi VW 
Angea habe, findet sich tab. III, ne. 13 — 16. » 

Ich anteriasse hier, fWo I.rsart und fj-läutcnmg der ersten bei den 
Münzen von Bhenfsrä ansatahren. Sie kommt aui' weiter nichtti 
hinaus, ab: der Sennngatt (d. i Hemdes) htnidiC. fai Gadaa (i^ 
rrfaefSM» p. ISO). Was Frinsfwnr selbst sagt, ist ungefähr daaellMi 

Er niniint die vier ersten Buchstaben' fiir ^^33 und liest ilas (Janz.e 
yMiL b^aa, weldies er erklärt: dommaUr Gmdmm. Nachber sagt 
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er 4*® Gründe für dkse Aiulegung; aber wenn dicM Wfloig swher ist, 
v» bSimeM die CMnde &Mr m n«di waiAsu myo. 

Die vier ersten Burhstabeii also der obern Zeile sind itirinltuM^ • 
wie auf den Münzen zu Kanaka, iitimüch: b'CQ, d. h. opK«, 
wie dort gesagt wurde. IMe vier Buchataben, welche unterhalb der 
Ftoehe •tehm, rind: nniM d. L d«r plitaliiMk«. Name m 

= III Zaiu, «7«He», Vgl. JV««m JerinNW (Okb.lHB.dl|Hr. 616): 

Poetnts qtn'ppe toctim GadÜr mHdiftU MfÜ m' ' 

' ' Aggere praeducto — ; ■' * • A 

I^hI in der Bt'scliroibung der Küste Ys. 2fiS: 

Nam Punicorum lingua consrptuin locum Gadtr rocabat — . 
Auch Hetychtut (u. d. W. Fadtiga) sa^t, dass die Phönizier Gadtr einen 

Zaun eder «MP 'fe»llikMnfr 't^i^M^^^^^^ nemien. Das Ahfh, 

welches vor iliescn drt-} niulistabr-n »teht, ist statt des Artikell Mb, 
und zeigt an, dass das AVort im fJcnitiv zu ncitmcnsey, also Gadium 
bedeute. Die Inschrift dieser .Lus«la ist Iblglich: o^ut Gadium, das 
Weric eder die Mttue von Gmim. . 

Die MOnze no. 13 ist von Silber und ist trefflich erhalten. Die 
ersten vier Buchstaben, die in der obern Zeile, sind sehr verschieden 
von denen in dt:raelben Zeile auf den beyden ersten Miinzen. Der 
erete davea iit e&i S, der sweyte ein n (er ist denelbe nit dam 
dritten Buchstaben auf einer der sizilisch-phünizischen, Münzen von 
Jleraclt-a), der dritte Buchstabe ist ein >, und der vierte ein 2; 
alle zusaniMieu niaciicn das Wort D^Hfi, was im llebriiischen so viel 
lenrt ab: fitreutth malle*. In dieser Bedentang nimmt man et 
SprQchw. 18, 6: Knpi mC^na^ VBI et OS ei'us (seil, stulti) ad per- 
cussi'ones tocabit. In der ^ ulgata helsst es turgia d. h. zu Zank und 
Streit und Sclilägenr Moch deutlicher geht dies aus cap. 19, U9 hervor: 
En^«3 13^ ni&pnm «t f U - ywu S um frpti (taitgo) ttmU^nm; die 
Vulgafa hat: mailei percutientis. Das Stammwort ist oVn contudtt, 
obtitdit, cndit, 8. Rieht. 4, 26, wo es von der Ja^l heisst: DlS^ni) 
M-|D'«D D^ni D'>^a9 ad mtUleum Mormntium et eonHtdit Bitseram, 
und Jee. 41» 7; Q9D O^H IM V*!» pi^B fi|-)Z nM Din fWn, 
vn l^nä t u» fibenMst; ef cmfbrtmtit fiAer mmrifictm ißeti^mUm 



m&ätumy cum conttmoHe mcutUtj Vuig. cott/orkmt /ober aerariut 

Hlor iit dM D^ns •. V. a. Schlag odar ÖapiAg», ygL 1 Macc. 

15, 6: Et permttto tibi (sagt Antiochus drm TTohcnpriester) focen 
percutsuram propn'i numitmatts. IMe LXX haben Kai enhQttpuv ooi 
noiijocu KOMMA, i'Bioy vofuafta} et permiterunt tibi facere per- 
«uttmrum (indrionam) peemÜrnr« nmmimu k Audi im SpaaiadwB 
lagt man Aerir moneda Geld schlagen, -nie im Lateinischen gesagt 
IVird A. A. A, F. F. auro, argento, aercj flando, feriundo *). 

Die vier Schriftzeichen der untern Linie dieser Münze sind 
dietelben, wie auf den vorhergehenden. Demgemäsa würde die 
gaaaa buduift lalriniiKih aba lanta»: ftretumrm Qäiimm d. h. gepifigt 
»1 Oadet. 

Die vierte und fünfte Münze sind sich der Inschrift nach gleich; 
die BucJistaben jedoch sind verscliieden von einander au Gestalt darum 
fügten vnt b^de bey. Dar. cnia Badntaba iit ein fi, «kr swayte 9f 
der dritte ein V, der vierta« wann auch verschieden an Gestalt, ist 
auf bevtlen ein D. Zusammen Inldrn sie das Wort r\hyt) rrVjfE) 
oputf dessen Thau Jinale anzeigt, dass es mit dem folgenden AVorte 
")ian im tUOM «tmtmetua ■teha. 

Dia dny latttan Hndirtdian vm ■TUR imgmäir, drildfian, wia 

schon gesagt ist , den Namen Oadir aas. Der erste jedoch ist nicht ein 
M, wie auf den vorhergeh^den Münsan, sondern ein 7\. Dieses ist 
nicht etwa durch Zufall, sondern mit gromar Itauidiit g a mtat woiden. 
Da nlmüHi dia Pnuhrtahiai mit Mielchen die erste Zeile auf den vor- 
hergehenden drcy Münzen en«1 iget, nämlich d;i8 V von V^BQ und das 
2) von D^nS keiner Aspiration laliig sind, so verwandelt sich das M 
YÖn nilM nkht. Weil aber auf diesen mvejr BfOnMU das VTüit T\b9t 
• der antwn Zdla mit, R endigt, das aspirirt wird, so theilt es diese 
mina ' Aspiration dem folgenden Buchstaben mit, und aus dem nicht 
aspirirten M wird das aspirirtc H- Dieses Beispiel bestätigt vortrefflich 
alles, was bey der Erläuterung der Hüma-von Sidnn iÜMr die Var- 
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Wandlung der aspirirten in nicht aapirirte Bttdutaben gesagt wurde, 
und omgek^rt, wie es ragleich auck in der griechisch Recktsobrei- 
buag nachgewiesen worden ist. 

Icli könnte hier noch von andern Münzen reden, die man für 
bätisch-pbönizische halt; die aber nach meinem Daiurbalten weit 
daTon «ntftüat sind; ohgl«icli sie von Ortsdiafkmi ans d«r Pkwviu 
Turdctania herstammen. Dahin gehört insbesondere die tab. HI 
no. 1* befindliche. Diese suchte nach Rhtiiferd und Velanquez auch 
Bartlielemy in seineiu Briefe an OUtteri zu erliiären» und nach 
mandurky Znsammenstellang ihrer vier Buehstaben acbfiesst er am 
Ende so: »Aus diesen venduedenen ^ cniuehen ergeben sich mehrfache 
Eiklärungen. Nimmt man z. B. den z\ve}ten nuclistalien fiir ein 
Lamed und den dritten für ein JietA, so erliiclte man den xVanien 
Hipat eine Stadt in Baetica, und das ist, nach meiiier Mciming, die 
mehr wahrschcinlii-hc Lesart. Ist der zweyte Buchstabe ein Ann und 
der dritte ein Jteth, so hat man den Namen ()/iuhn, eine Stadt in 
derselben Provinz. Nimmt man den zweiten Buchstaben l&r ein 
Lamed und den dritten far JVWm, so findet man den Namen Mona, 
«bM Stadt nicht fern von Baettca. 

Mit Vergnügen würde icli von dieser Münze noch mehr sagen, 
und einige Gründe und \'ennuthungen aufstellen, welche die waiure 
' Lesart mdnr erid sliftw n itSnnten, and flu» Eridfavnf nalMr ins lidit 
KU setzen im Stande wären als bislier; dazu jedoch wäre es nöthig, 
alle die Gründe, auf woldip flie oben erwähnten Scbrinsteller bey 
ilurer Auslegung der inschrillt sich stützen, zu widerlegen und su 
eotkriften, waa mich an weit filnren wOrde. VialMdtt.mtde ieli 
an einem andern Orte einmal darüber reden. 

Zum Schluss sclicint es mir ZM'eckmäRsig zu veyny noch eine 
Tafel der Alphabete des reinen Pböniaischen, Carthaginenaiscben und 
flMHsdi-PMniiisdien, und Spanisdi-rMMlsiseheii , wie- sie sidi ans 
den M&nsen ergeben, zu entwerfen, und sie mit dem Hebräischen 
zu vergleichen (s. tah. IV). Zur VervolUtändigmig «Ind einige Bndl* 
stallen aus der malteasschen loachrift beygefügt. 
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Dtr Dmk ümm Sdvift wm «im Mir TMftridtt, ali mir 

die Müm det /)on Ihaiirz zu T?ruel zu Händen kam^ von welcher 
ich firiiher hey den eigentlich phönizischen Münzen gesprochen habe, 
und es ist mir darüber jetzt, nachdem ich sie selbst gesehen und mit 
andern Münzen yei^glidwn habe, ein nenet licht anfjgesmgm, vom 
die Instltrift zu deuten und den Ort, dem sie angehört, näher zu 
bcstiinuien. Auch war dies der Fall in Ilinsiclit der andern beyden 
Münzen, welche Btwthelemg der Stadt Palermo zuschrieb, SvintOtt 
dar Stadt M«ib, i. 8. 11 — 19. Idi will den gaauB Heigang dar 
Sadie erzählen. 

Als ich damals von den eigentlich phönizischen Münzen redete, 
hatte ich diejenige, von der ich jetzt handein will, nicht vor Augen, 
and Icanale Uoe die Inechrift: fil^lir, ohne an ▼emmdkea, da» ctwaa 
fehlen könnte. Als ich jedoch nachher die Sammlung: ^(m Pi ffi n'n 
erhielt, fand ich in dem dritten Theile Taf. S8. no. 6 unter den 
Münzen von Äfricm ZengitoHa eine seltene mit einem weiblichen 
Kepfet liekiinat mit Aehm and mit efaier Art nchel, die aus dem 
Kranze selbst hervorgeht und einem Elephantenzahn an (Jestalt gleicht. 
Dieser Kopf war, wie ich sogleich sähe, detselbe, wie auf unsrer 
M&nse. Ich venidwrte mich noch mehr ^nm, ab kh aaf der Mdb* 
üite, angeeclrtet äe in gewisser iTiDsickt tu« der hejr JMRsrAi ver- 
schieden ist fwo ein geflügeltes Ross steht, statt dass auf nnsrer Münze , 
ein ungezügeltes sich findet, nebst einer Pahne mit Früchten), bemerlcte, 
dassauf denelbeD, wie bey iWKnniVi, «war die vier Bachitriten i hm d ti«, 
aber ehi finlln fehte, der bey /V^n'/i voHstiadig dasteht, ntalieli 
«in phönizisches Brth, zu Anfange des Worts. 

Dies machte mich stutsig; ich untersuchte aufs Neue meine Münze 
und fand endlich, da« in der That arsprfingüeh denefbe floehatalie da 
gWlBlldmi hatte nad der obere Theil desselben noch nicht ganz verlfischt 
war, der sich ungefähr wie ein Halbkreis darstellt, von dem das Uebrige 
weggeschnitten ist. Der grössem Deutlichkeit wegen füge ich eine 
genaue Zeichnung von b^den b^. Daa Exemplar van T ür mt stelkt 
TU», m nd. 18, daa vaa Bdhrim na. 1». 
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Ob die Buchstaben der Münze bey Pel/erin so ganr getreu nach 
der Unchiift gezeicluict sinct^ weiM ich nun freilich nichti von der 
meinen aus ThrnMf dagegen kann kh es geivte vei liebem. Dennoch 

aeigt eine Vergleichung der bcyden Münzen auf den ersten Blick , dass 
sie einem und demselben Orte angehören. Arbsil^ Foim und li tff«^ri ft 
ist sich auf bcyden ähnlich, ja fasl gleich. 

.BartAekmjf ichreibt sie Palermo zu, Swtnton der Stadt Menmi 
dann allgemeiii wollta num üb afai liziUsch - phünizische betrachtet 
baben. Idi sagte fröher: wenn diese Mflnzcn wirklich von Sizilien 

wären, so möchte ich sie vor allen der Stadt Tfcrarfea zuschreiben. 
Sie sind aber ebenfalls von Cartiiago selbst, wie die ersten, denn an 
allen erimmt-num diearibe Beschaffenheit und Arbeit* Um dies noch 
mit mehr Sicherheit behaupten au können, habe idi einige Kiq»flBC^ 

Stecher und geschickte Zeitimcr um ihre Meinung befragt» wdcbe 
mich denn alle versicherten, das-s dem wirklich so sey. 

Auch Pellen'n liefert Taf 88. die eine von den für .siziliscli- 
phönizisch gehaltenen Münzen (nämlich die mit dem Herkuleskopf 
'and der liSwenbant talk L no, 4) mter denen, ven Certhag» oder 
Afn'ca Zeugitaua und gibt Th. 3 S. 20 fcdgendn VecMch aie an 
erklären: „Man bemerke nur im Vorbeyeelien , dass, wenn der zweyte 
Buchstabe der Münze no. 6 (s. unsere Taf. III no. 19) wirkUdi ein 
JKüyA w&«f wie ^ diejenigen behaupten, welche im nemten Bande. 
4sr lUpioires de l'Academie die punischen Münacn von Malta und 
Cossura erläutert haben, deren lyCgcnde mit demselben Buchstaben 
anfangen, so würde es leicht seyn , die Inschrift zu deuten und die - 
Mttnae wQtde Ciuthago zagesc^iricben, ungeaditet man aie mter denen 
anflfihrt, die in Sizilien geprägt wurden. Der erste Bachstabe dieser 
liegende wird als Beth anerkannt, der ?!we> te wäre dann KopK, 
der dritte ein Re$chf dflr vierte ein Kophy der lünile Thau, zusam- 
mengestellt mit hebriUsehsn Budulabeni rif*1p3. Du mm Mft hier 
als S«re*7e und PeofSimmm steht, ao lese man das Uebnge Karkath. 
Dies wäre dann der punische Name der Stadt Carthago , der uns in . 
dem griecliischen Namen KaQ^abutv, Kai)}^rfiuiv erhalten ist, wo das 
in AnlsISi, der sanftem Aussprache wefsn; verwandelt vmide^ 
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wie das so gebräachlirh Afar. I>io Latrincr von ihrrr Soife sagtch 
«BfiMigs vielteicbt Malt harkathi was iluieu gleklirails bart idinfw 
jBiihlnj ITfr'^— . Inilirm irin ;mIm:> 9W w db Slrih» »d« J^pft 
bnMiitan, wotaus denn nacbher CSarlid^ wnid«.** 

„Doch diefH; Auslegung" (ahrt er fort ,.8o wahrscheinlich sie 
auch Khainctt mag, beniht aliein auf der Vuraussetzong, da« der 
BudMtabe, um dm «s licli bandelt» «in p wsy. Ee fat alnf wall 
mehr al^ sweifelbaft» ob dies SdiriftaeidkeB. wnkfiA M/m, Mkpk 

Von (ier Legende beyder Münzen will ich nachher reden. Indejisen, 
da niclit allein diese, eondern .äücli die andern ZM-ey Münzep , jclje 
man' für sizilisch-pliönizisch liielt, so gehillfyoll und \ un so trcHlicKer 
Arbeit sind: da man kn'iif; K<-nntniss von andern Sjllxrinün/fMi dor 
Stadt Carthago hat, wenn diese es nicht seyn sollten: da es nicht 
uraiuadieinlicli ist, das* man in einer lo blühenden Stadt . wo maii 
6dd prägte, unterlassen hal>pn solle, in Sillier zu luäj^cn; ferner, 
da srlion D. Antonio ( Dial. VI), Bfriiardo Aide i rt <■ { knt. 
de Eapana y Ai'rica üb. 2. c. 1) diese lur sixillsch-phönizisch gelialt&- 
HM mnaeii der Stadt taaiikmgp aoeelriebaB, an welcher Mriminf 
iidi auch Bochart neigt (Geogr. sacr. I. 24. 471): da ferner weder 
Ross noch Palme, noch da» Haupt der Ceres auf der Münze, noch 
die Inschrift dieser Venmithung widentrdtet — die Ceres passt sehr 
y^M m CarMiago, inhd Mit nÄm'irie a«ch anf deil 6ffldtoihn«n 
diewr Stadt bey Pelfertn — : so macht aHea diei ansammrn mich 
glauben, dass die Münze von Terml, welche Veranlassung zu dieser 
Untersuchung gab, sowohl als die b«y Pelfen» und die zwcy für 
■ixflisch-phönisiach gehakehen MGnsen, Ten denen fdhTenduthete, sie 
kfifthteH' //<T«<Y*'a angt hörcn, alle vier der Stadt Tarthago zugehörai 
und in der Haupt- und Muttcntodt dieter grossen RopubUk gepidgt 
worden Seyen. . . , • • • • - • ;•• ' 

Öeheh wfr -jMit «tat Mlttm- der Mitae -von VbW fiber. 
Der'anta BdtfMhbe ist anerkannt \B^M, der zweytc, wie schon 
anderwärts gesagt ist, Ahph, der dritte liesch, der vierte Tsad,; 
«ad der fünfte, ein, Hutu. Alle fünf zusammen bilden das Wort 
rsrwa daa Mt Mjfrmt «ia Jimo, d«i dia Fertmg, «a Bnig n 
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CamiMlgo Ahrte. Ich 8ch\vric;e ^ oit der FUbU 'lllil «kr Stierluut und 
«ndorti Nacli richten, welche Kiir Erklärnnii; des UraprungH dieses 
Namens geauclit und gegeben wurden, und setze .btes die üttHe 4cs 
Stnbo (Ub. 17. p. 8tt) he^c Mtmti fdmiv M *a» nü^ ^ Arpimohe, 
ifp imdhlnrv Brofft.0V, otfQv^ /xav/i^ op&i'a, MVxXa nn)ioti<i>vfiiv^* 
lieber die OräMe «nd Aiisdclinung dergaib>A ■ehe yg/ßk ^ rmkOj 4ki«Ni% 
[Brntropim, Appfuutu und andre *)• ' 

Mi'as nun die Münzen betrifft, welche^ fiir siziiisch-phünizischc 
gehalten worden, ^uf denen man liest: nin&n mflö 09n 

(s. oben S. 14), SM) weiss ich weiter nichts darüber zu sagen, ab 
(l;i.ss dii'ser Naiiic selbst, «lies Marhara oder Magara und 3Ir^arn, 
Name der Stadt Carthago war, oder vielmehr desjenigen Theiles 
ifaiadben, der rings um" die 'Bdiig Tieramlagl ' Catthago hätte munlidk 
driqr äaüptabthciliiiigni oder Quartiere: ByrtOy die IPeatung in der 
Mitte, auf dein höchstrn Punkte <lcr Stadt, Mrgara , rings um dieselbe 
gebaut, xüxXti ntQtoixovfiifiit wie ütrabo sagt, und endlich Cothony 
ijrQ der Hafei^ war. 

Dies ab beweisen und um mich noch verständlicher EU machen, , 
. atahe ish hier elnb Stelle rtA Botkart m, wwin er die Stadt 

Cartliago beschreibt (Geogr. sacr. Ub. I. cap. 24. coL 470): Byrsam 
«Ddiqae ciag^bat tertia pars Cartliaginis, Mugalia nomine. Caithago 
Mrte» spedpm- tuibnit dapUcis oppidi, quasi aliud altnvai innplect» 
mtHtt coina imterior pars Byr$a däcebatur, ext^erior ßfagmli^ Haec ex 
CotlKo Nepotc Servitis (in Af-nrid, I. et IV); qni idem pro iUo^o/io, 
dieendum asserit JUaguna: quia magar., npQ m«ga/f Poenorum lingua 
viUam signißca;t. . Ita etüun Isidorus (E^m^V, 12): Magali» dicta, 
fpMsi MogarüiT quod Mfgmf lMd:Mivam lilbqi JÜaa^L laPfanti 
PoMWrio, in Prolugo, lectio est ambignn; nam uhi ^uli^o legitur: 
Cum tnttrice «na periire a Magalibu$f optimae cditiuues b^bent: 
• JfrfflviAn«. IMtimi iikM) aeqaadu Appianus, eam CacthaginJi 
fUbm fwmtMtw appeibt ßfigmrmf idiiuuifuC», inqßki tä» «aAotM- 

■ »II I I I. ■ ; ■» r ••• • 

Vgl. die «— m- Pa U tu wi h ui^ ' T. V, U»c: i und Pathe Mr ttMt^ 
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ftivtov Mtyce^uf fUM^og /uiag dt^fi ^y&äyay: juae codlfttr Megarm 
4ltm'Uim 'm»$$ imMm hti» « t g ^ tn k uf m^- Et «Mtam» p4Mr: ^«(»/W 
3* iotlv ii'/iiytffts fV Tfi noltt rci Miyafa it^t*S*i!yfu*w, 
3Iegara autnn sunt locus in Vrbe perampfus moenihut configuus. 
Item; '£( i« rt/^jy biadtiaftövia, j(uäi}^€ffta «6 t« pliym(fa etc. »«^ 

aXov6t]c: cum moeuta trmucturr{*$eut y »nde in Mfgm^dmUit^tmtmtt.- 

Et subita f litt tu Ryrsam fuga Cnrthagtntensium, tanquam reUqua 
urbe capto. £x hü apparct quid gint Megara vel Magana, aut 
oomipto MggaKm/ nempe p«rta €t airoe demptfa nKqawB vriib 
cMmn habitatjoni destinatura» Bes in Strabone inanircsta, qui pro 
CO quod aliqiii scribiint Megara aiit Mai^oUa fuiss« vicina moenibua, 
ita ut ambitu suo Bjfrtam coinplecteicntur, hocsölum habet^ B^nam 
Adne iv ttvit%» n»Qtoutovfti*^»f drcuniquaqne haUtatam ; nt iam origo 
▼ocia: Megara: nOB pOMdCMieobscura. IJcbracis enim gur, v^: 
")3 gar est hubitare, et dtrersan': 11,^!: tiiagur habitatJu. SiCb.PmL 



Anmerkungen. 

♦- _ . '•. 

4hl: B. 8 ff. »A«r dU virrzeÜigt phonixische Münze (T«f. j). Wm Bayer Über 

fit Lenoig vHdSriclbaag*d«Mlb«ii Mgt, gehatt m den MAwSdMm ml nngetnBgeiatar 

Ptrtiecn icinrr Abliandlong. Wat snTärdent die Lesung von Z. a tin<) 3 hi trifft (denn 
Z. 1 und 4 «ind deutlicb), so irrt er l) in Bestimmung des atr" biichülabcn Ton 
2. welcher gewias und bckanntermaaMen JVIrm Ist , wenn auch der litt^^ jityii»|| 
die horizontale Linie nicht durcbachncidet (a. Kopp II, aoo): keineawegi S' scjn 
kami) a) wenn «r dun 3um und 4ttM derwlben Zeil« , fia daotlidiea Caph>f für 
Jftr ainviS} dagigMi 1^ ia dem 9tfln Bachataben von Z. 3 daa PA« wrkeant. "Bmt 
•olcber gun nwifhli|m lMaa§ koMUn aach aar da» waaierlkbe Erklbang tm 
Sande komMO, düi nHiBeckt*llgemein anl^egaNa hI,. aal hey^^danm r''''~'~rtrhii— 
aal granunatiacbCB Sdnrflchcn wir uns nicht auf 
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■Vtigm^Z. a «^asaM and Z. 3 nnttBM {VaiUaM liict. reg. Syr. lOg. 
VröUieA AhmImi fSjfiM 1^. 7, i«i>. 1^ kam i«M «h.«itK>ied«i M i § >aii hc ii werden ; 

doch geliört diese Mi!n?.Irj;rii<io noch immer zu Jen sch\viorigeni . selbst nn(\\ der 
•orgfaltigen Behandlung hey Kopp a. a. O. S. 198 IT. , wo auch diu vur»thiedcncn 
Lwangcn wb Penerio, l^rduen, Bellenaaiiii ■ngegeben sind. Nur die Lewt ehiiger 
M^en ^bt nSmIich einen passenden Sinn, und es bleibt nichts andre» übrig,' als 
4i0 TiiHMTl «drer theil« fBr orthograpliiaehe Inoorrectheiten , theils für FeUer des 

Jow-puMpdrtBlMKtiM, ««iia.kh]Eflfpki9pfljite$ 



••,v, 



V 



tu:; , - . ; WO« 

.:• l'Hi Hl . I • • ' **** ^ 



«reilfi 



.:• l| ri'ii . ;i. • ' ..f. • • " 

. , .« ; . • • Uem sorori, ' ' 
••v ■'■ ' . Tjri, 

Dar leMe Bndksttl^ tÖh Z. 9 liaf auf mdntni PrSgen «inaa fcniian Scbaft, aber 

anah mit Atm fjkr'uuimXrn kjiiiito rr BrfcA »eyn. Die Leaatt'^BS oder au:, die 
auf mehreren Exemplaren stekt, hat kaiaeii begreifiiolraü finm mid «um woU für 
ftM eii iaft galultoi mrdaiu Die Leaarten tom veaA nnit aber kannea beyde edit 

und vcr&chicdnc Rcchtst lireibungen fiir niriN Schweiler »1 yn ; <li.- Ittzte die correcto 
und richtige , die erstere die ungenaue , wie p3 auf den numidischen Imchriftcti 
(a. die ata AUundhaig). laiHMr UaO« «a aBflUlaBa, daaa iS» SUami, aieht Ae 
Stadt 5üImi, die Mntterstadt des Umkreises genannt worden ; dass man ferner in 



den^. Ij^uttinlaalit Ph^niipaD «Jbyt. so. xuigensac Orthograpbi« annehmen mqat} «nch 
i|i«fM aidi am Sjbpt^ ivAI-iMaii ^Baaai ind jeoea anatteVoa« fPBd:iat dSf SAllmDg 

nicht fiir ganz befriedipj-nd abzugeben (weshalb auch Bdlcrmann vertnathetc , dasa 
die Bacbstübcn zum 'l'hcLl Abbruvii^tirea scyn möckU;ii) : aber noch weit weniger 
ist dieses doch die neulich von '^r*" (Viaeall» phoea. S. i5o) TOi^ctragene, 
n^ch welcher gelesen werden soll : -iS nSN^NZ D3??i* V^'^^'&h Siäoniorum profiiganlium 

mi i ti a eun mam Tynm , tBa»w für tr^an» n^RfWi du anbiscbe mlil wtnuidmm 
iMitfiuF^ iMRAieitstHM y von'tdttf siB"'|ibff '"Mrkaliniij Tcricefaf a^n» ■ Die-faMiluifk 

möge sirli , meint dieser Gelehrt« , auf einen Sl. g der Sidoniar die Tyi'ier 
beaiohen (sofern die aelencidiache w Könige, aus deren Zeil"di0 llflBMa'ist, den 
SUdl» TCvmnlUiohdioFiaBavTaaBafgetftiiagariattbtli^ [?]) oad db AMsbt 
haben, ihn? Arroirnnz und AltcrthiunsprXtension cn süchtigen. Aber soUte sich wohl 
.noch ein swcj'tcs Bcyspiel so seltsamer, nach onserm Gefühl unwürdiger, puUtischer 
Miinaen im gaOMB Allotilkm -ABchweisen lassen? Wir glauben, dass 
der Fall aeyn werde, als dass sieh der oben erwühnte Text als 
p httehti ach d. habrtiach reehtfettigen - lioae. Auf habrtiacke Spnchfonn mit 
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anbedentend«^ ' Albnuiüitmg eintelDer Formen (i. B. M und für den ArKkcI) 
tniincn wir nSmlich ongetchtet alles Prot^'itcs von Hanudcer (S. VIII) nach a]l«n 
Brfihmngen an den ndiar nnd befriedigcsd felaaeneii Inaciiriftflii dringen, im dto 
Behauptung, diM (lie pbSninicbe Spradie «ehr riel ly i im ho» uni mibUelm gfament 
lubrn dem licbrSiüclirn i tithnllo , v ir sich auf» GenaiK-^te zeigen lieue, Uoa auf 
ftjachen Lerangen benüit. In dieacm besondem Falle wurde gegen bsail s frOSn 

mlil Aat im dem nbeibageueu Shrae 'tob t 
Iii<*(h rschlagen , bi-schäiiien. Desto inchr pi /^i n n::i<CJ<- Nach lu lir mkIi - pliöniziscber 
Analogie miiute die««* , Jim. n^^n heiiscn , und daa eingesdiobene wäre im 

jHaWHiMv nan inagiieBf geiuiweigs ni mnuiiiio« xmbii UMinuy omb tmi aar 
Bedeutung mrfirfa.T- im HebrSiachi-n keine Spur iit , U dar — fltdhMg 
des Adjectivt vor dem Snbatantivo niclit xu erwähnen. 

8« 19 K OMcr di^ «icaZo -punücA^n JUIünxen, So hestimmt tlch 0. S. i4 
f/tfpm <Be Lanilf mi BarÜttttmy n:nO d. h. n'i:nn castra erklärt , «o i«t sie doch 
fem» tm «iBii| ikbtig«, wie lebr — Ki«"«-!— indc«*cn bekannt gewordene Fräg^ 
AtMT USbwb (DMena expifieatioB de toMeinea II, pl. a no. i— 9. Ol, fiL 9 

■Q. 1 — 4. Mionnct Rcctieil des pidncbcs , pl. '-nt , no. 7. 8. |4. |5. 16. 18. 19, 
Kopp Bilder and Schriften II, S. 189 ff. Lindbeig de intet, Melit. S. 17) 
leigMi, «of denoi der t wd e U t e Bnehaltlie alt IRm ao dentfidi iat, daaa er keinen 
Zweifel übrig lasst. Auch auf T^.i\er's ^fiinze no. 5 iit diesei der Fall, nnd nur 
auf no. 4 hat das Nun eine etwaa abweichende Figur , die aber einem Caph ähnlicher 
dahl, d> «bwa^ JBmsA, ao daia «Ba iMart mm abnA aUoB Benveb iit. Vuklitig 
iit' ftniar Ä laiaug tob 00. 5 durch ^ 

nsno DWi, 

da dpr «ata BodbalA kein B« aajm ]t«ni. Ohne dea Ueinen Siricli in der Wu» 

l^Önnte er Lamed »cbeinen , ist aber dort ohne Zweifel B , dj dl- Leiait IWlB BTa 
«f ao tUian Pr^lgen («. Mionnet no. 7. i4) deutlich ist. Dau die TlfÜHW «irkUeli 
der Stadt fvuwmm, «aar pUaUadua PHauatadt aadt IWydidaa lib. C. angeUMq, 
folficit' k!i mit Bariht'lemy aus den VaHtailde, daw auf domuclbcn Gepräge 
IlAaOtMITAN steht: und glaube, daaa mann cattra der phönixischc Name der 
Aadt «ar, et— ee gsrade bA JCapy iiir etna Uebeirsetiung tob ftwriwwa an ndmiaM ; 
d(MI aaMra und portus sind wesentlich vfnchiedeiM Dinge. 

8. 17 — 3>. Utbtr du mahesUckt inscrifli» USiigM: AUgeoeia ist anerkannt, 
daaa unser VeiAner hej Lesung dieser wieh^en and idiSaeB laadirift, die ab dn 
Muster regelrechter phönlzischer Kallifimplii. hen kann und womit ein Jeder das 
B pbSaixiadher Denkmale anfangen sollte, gans besonders VerdienatUdua 
t, and adnea MaArafgem bbf wenig an » Mb <ai« n i übrig gdaaMU bab«. Auch 
dch die nenatlBB' Bearbeiter d( r^i lben , Krpp (Bilder und Schriften I, 
9. g,^ aad LbMtg (De inscr. melitensi phocuicio - graeca conunentatio^- 
iSaS. S.) mar voUkonanar AoatkaBnag daa Ba^n'aehaB ~~ 
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nur um Wenige» Ton ihm entfernt. Nur a Stellen der lasckrift cind nciner Ucbotwjn- 
fßäag nach anch von dicacn Gelehrten nii-ht i .< laig behandelt worden. 

Im Bogriff, m dem erwihntm W«ck0 ToUatSncr:^ «uch d ie wt lq«ebrift 
■n l^a4el^> beschenke ich nkk liier tat iu Notihmcnai^ktu. 

Was xuvöriiLTst diü Zoichnong dcnwlbcn betrifft, to g«b B. bloa einen Nachatich 
itf Buthcleifijc'tchci» ^^it^oBg (leite« k Oüvieri. 1766), mWi« jiw t«« ÜA • 
CiQjpa. ersten hatte, Piee el fcg hU mA Kopp ». ■. O, ineaaB g egefci. fliitk 
dertelbcii g<-''^<' i<^l> ^'vo neue von t^MI Sü^<-'a jci2t in der BibI)ntl)i'-<|uo Maaarine 
Inif'VffiffVff Q'^VJIß^ Iaiictanfl( «nilBt beluuuilltch do^lt auf » C^aHehbem, 
«OTW «ine ht Hetln, der mia» h| Ptab hefindlkh irt) efowime ZndiiMni» 
^lolip }Ix. Prof. Iluhlunbcrg biy leincm Aufinithalli' in Paria für mich mit gewohnter 
Gemwjgfceit gefertigt bat. Ein« »adan (tmylben Origiaal gfinoieax'nft Zm]vn*mg 
hat aplioii Hr. Lindhevg htj der angefiaiTl«« Ahhaadlmg gdieliart. Ten den IHÜMitt 
Zeichnungen ■weicht ilicso ni:ue besonders in a wosentlichcn Dingen nb : ») das» der 
vielbeiitrittepe 4tu iiiithstalx.- von Z. a, der anf den frühem Zeichnungen wie 
. anigdlbelit icMen , und d<:n B. bk« durch Conjeetor ai^^hHt, all «in deafficlhe* 

Caph ersrbrint , über die Lesart alao kein Zsvcifrl obwaltet; \>) dass in dir 4ten 
Zelle die Buclistabcn 3'' kcinciwegt eine Ligatur bilden , welche hier auUaUcud tejm 
«rfirde, aondcm getrennt erscheinen. 

Was aber die Erklärung betriift, ao bemerken wir: 

I,) ^ie Gmppe *ii3tDM aa Ende der ersten Zeile ist anch von den beatea 
' BiUliein dieser Inschrift bisher gan^ a tl a Wata^ dea norden. Da» tingularittr vovmim 
(f. iTirn livi ) des Bayer, ericbeint Dv VB ino^es TBiheaaM I<MaZ6<rf , wekj^r 
oBeraetat: quisque vovü, »ermu tmu$ DtanytUu «f fraUr mttu ete. AberhSttendk 
wohl je ein Semit so ansgedrücit , dass der KrwShniing zweyer Personen, die etwaa 
jathan , erat Booh eis „fMayw", „ein jeder, beyde" vocangeaehickt wtre? Daao 
hoBiiil, - daaa dieadbe Fomd lUh ja mmt phthriabdieii bnchriffcn vor dea Niima 
dui ^V'cibendcn auch dann findet, wenn i-^ nur Kincr ist, z. B. auf allen irvf 
Uumbert^chen (worüber A. L. Z.. i835 no. i34. Hall. Eac^cl. XXI S.g; ff^ Thea. 
d> d. W. f^)'md dardaadben a» IhiAahciij wr Tiel dutKchew v.Sditd'tAim ia 
lafewhagiM (a. Mk aarl'«Bphceknent de Carthage tah. 6j 9), dw 1^ «laolaaoV 

_ _ ipbia -lay -rii -a» 

«an 13 nip 

Domina* no»tm* Tholalk {uintmidi $. M pittm } # den 
HHiie notiro , htro nattro , BtuJi S^Uuri, 
nr.VCDtn, {„I) Ai.l-JMelkyt CffffWlfc») 
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«jaDriefat denelbe Abd-MtJkart, Atr mvS ict 3tett Hainbertsclien Intchrift «Is Arr Vater 
dw Weihenden , Act SiAaeihen Gaddi- Attoreik , erscheint: bcyde Steine sind nämlich 
guix in der,Nälw gcfimiliiii worden, liier haben rww dicaelb« GiwfgB ^famU ■iiiii ■ 
">H'Ö? ""l? ^» LiiMcrg (hty gar W«5«« f. s -nmi^, nW]?! 

ganoBOM^c aber ea ist j« wohl kein Zweifel, daaa aie überall dauelbe b«denle^ 
»"-J*** «Ht ttV V0V€n$. Ueberau geht diese Formel dem Namen des Weihenden 
yanu» md «ach mf nntorar JUrÜMww; «lio scblieut dar ante Satz ftilgondetgcatall 
«kt DaiMüio irnft«, JIMbiMaw, «Im Mvlwt T^rt, taicl der- folgende beginnt: Vtr 
m wn » ((•<) srrvau Ilms etc. Nur Eins dürfte m»u tm« l iiiwenden. Wie stimmt 
■4Kt Singular nna Vit ni den hier ibigendcn btjnltn Oeben? wUla bmoi iwJrt 0<mm 
Dnno M W Bi H u , jOM Eridlniig richtig ^ttr«? Wir «BtwartMti iir Oj i mI, 

weshalb man nicht den Plural , aondorn den .Singular gi hrnndlt kitf obgleich a 
Fanoaen folgten, lag thdla in der atehcndea Formel diaaar MnoamM*, die man 
MiiltCnB anfaM, AwbdMin, «utim IOIir BiMhr tidi da «e HanptiMnaB M 
diesem Wahgaidiaith nnd als Verfamcr der Tnnchrift herrorhebt. Daher kommt es 
arh , daaa ca- im der crMcn Person von sich aad Yon seinem Brudsr in der drittes 
Fanen redet. Mm 'atUln «Iwi fim nMna» *pa» i*» m> i>«r XTmJUMlt (iM) 

dbia JCaceAf (d. Ii. bin ich) Ahtl-Osir mit mrütftfi Brmdtr (htir- tckamar u. s. w. 
Aaeh im Hebr.uscht-a wird an dio Hauptperson oder Hauptsache, auf welch« 
aich die GMialnution besieht , aBwailan aoeh eine aweyte untergeordnete durch Wmm 
angefügt , wo wir im Dcntacshea mit gfebraochen , auch im Uefarttiidun stakt» 
Ein sehr deutliches Beispiel iat StA. 4, 16: D«SI| '^'^^ na seA arif iiMinm JU^m 
Aatr« t. ich und meint MtgiUJiulm (i. Ump. Kiig.' Mv. ^. 5)4 litt «. BwiiU 
I^MMB. aaab. 798). 

3) Dai ante Wort der am Zeile» «alchea B. \3ra» nt/tm», noah aanerlich 
Br. WiU TW ieMB wollte, bat, wie ichoa IMlberg haoerkt, denfRch yvi7, 
worauf auch scliuu die alten Zeichnungen liinriilirten. Für diu Autlegnng zu IicniLiLun 
ial bloa der Gehrauch dea "pav («ig. deia Knecht, o üercidcat) fiir '■qil}« wormuf 
•ich dana daa PronoaieB der tnUH Penon ia «vilt , aidit der MMn leaidit. Oaoan 
analog i»t 1 M. * V, 3j : -ns; er: -nll"im S"^? ^«?» fi'«" Vasj. Die Erklanmg 
Ton ßtyftr, dass tiM für rna stehe, Bit amgelasaeneai Warn , 4a an (ewiaa nicht 
Statt kibim) dean alatt dae hahrtiidMn njil iriirda dwjnaaiaiar ebar WR» akht 
W> abfaimiMii: Mfen «r nr 4mi 4|MaMiniBd«i BwAitakan w wk aii kawM, 

3) In dem lf tzt< n S.ir^, -<1it die Hede allcrdins» von der entBH Person in 
die dritte über, und das ron Barthilemy angeführte Beispiel aiu Anwa GtabichriA 
Iat alkldit^ (MMrift. 

4) IMa -ton Hilf «mn», lofrm U «km OMM ntdk 
AkeiUad's Benerka^g dMItk 'WH OMMf m rrklürcn , und OlH: «af «rna geiHaft 
Vetehrang der SgyptiaAl OoldwitCB oater dea Pbäniiieni. 



_. 04 

Dia antoi Zdlan der Luclinft würden hiernach etwu abweichend v«a dvr 
g, ar gMBlwwmi BrkUrnm abo kotna 

Domino no»fro THelcnrtc , <7omtVo Tyri. f^ir vorent y ^ .< , 

Mrm« fiuM (i. f. «yo) Abd-Osir cum j'ratrt mro 0»r-<cAam(ir etc. 

Dm' TinwUfldnm BA HhiiMg i nn iiii fc B fndai au in ier Lindboi^MheB ad*ifk 



S. 3> ff. IMm Ac JfiEiUf/i t on Conura (ygl. Taf. i: no. 6. 7). Seit-J 
tit über diese MUnaeB , wenn auch nur kiirtlii-h , gehandelt <woida> Ton Brllermann 
Uber phön. Müosen I, S. aa — a4, Kopp II, S. 196, Uamakrr MnoeO. S. l4€, Lindberg 
inscr. iiiclit. S. a8. 39. 69 ff. und rom VeriaiMr in der A. L. Z. 1836 no. 63 8. 51/, 
andere Prägen dvaeUMin ». Ifiomw« pl. ao, no. 5o. pL So Ai», no. 3. ZaTtttdant 
BS1US man gewiM dio Aanaaemag von B. gaiis nnterlth reiten , da« et ein fSir die 
Palaograpbic verderbliche» Vortu-Üicil »ej- , wonn man die in der pfaunizitchen Schrift 
CDtbaltemea Ortuiamen inuner noth wendig mit dea lateiaiacben und griechiaciMn 
glwie iiM lM M aiiJ itAta, Hat abo ttnup wa leMn glaubte, vrafl aioi vnuna, das 
die Miinzi: von Couura scy. Zu verwundern i*! <!^i!iri , cLiss diete ganz nngcgriindcte 
Leaart von fieUennann und Liudbcrg a. a. O. wiederholt worden iat, sumal letalerer 
dann» «ine Mango fUaakar FolgtnuigiHi fiir dfe Fignia p and « gaMfm, nni 
ciiK Mengu Figorflo fiir p ttUkt lut, dia niditi ab « aind, '«na MamoiSr «, ^ 
nur Jod sind. 

Die Leaung von Bayer : t:'-:i^i>s l^iann meiner Ueberaeugung nach nicht beatebea, 

da ketoo der Figuren y •> '^'t X > ^"'^^ ^ Jen «mcUodeoen FHgan 
vorkonupon, fiir 0 vorkommt, alle im Gcgentheile al« /oJ bekannt «ind. Auch 
dar dritte Bodutabe wird vrcigen de» langiai and meiateni gebogenen .Strichea für 
oder a gebaltoa werden müaaen. Daa entere gRbe CT; , wie Kupp und Hanudte 
leten wollen, instl der SUgtr: mir »ehr unwahi-scheinlich , da '^'^n im Hebräischen 
aar im HUhpael Xiyofurvr üt (Fa. 78, 65 : f^^a I^V^q). Ü^S^ VI dagegen /iu«l 
der SStnaaclträrtrair ein gana paaaendcr Name einer /aagw JMbjmaeAo/} beitdiendeB 
Colonio. Wa» Humalrr a. a. O. J«g8gcn einwendet: ,,da5s dii scr Name auf alle 
durch Colonien bevölkerte Inteln paie , al«o dieie Insel nicht vor andern auaseichne," 
iit iPoU inaht TOn Bedetrtnng. Oder tind dann etwa die geognfhiMiMn MunaB, 

inslieaondere die Namen drr Colonien, alle so genan bezeichnend, das» sie n<ir auf 
dicicu Ort, keinen andern, passen würden? nie hoi«at Ftlt , iat aber Tyrus die 
einzige Felaaostadt? )Vl«X iit Püchfang, aber gibt « nur bej Sidon Fischfang? 
Carihago, Canhada (no'n n'^p) iat NeusiatU , aber raiiss man vielleicht diese 
Et]rmologie verwerfen , weil »ic auf alle neue Orischofien pa^en würde? Dann 
müktie man anch die Etymologie von NettpoIU, Nowgorod, Keutiadt leugnen, xmd 
die Bemerinuig '^(orwendeB« daaa eiqan an aUfanwinn NaMB ainar tedt 
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' Die inj tmAm «Mv den 5 Bmi mah m nf «unkt 'Ifibto no. f UMiel 

Ar ZaUseichen , und x\rKt dai H dlt s= N d.i. 3o , mithin IUI = 'to , rlan letzte 
leklNtt eineriej mit ,j ^ oder «y s le ^ smamman 5o : ysagt »ktt iib«r die 



S. 4a ff. Purnsch-tiumiii§d^M!inzm (vg].T*r.UJ,vo. i ff ). TTcb<^r die puni»chen 
Juchriften mehrerer dieter Mfaw foll unten in der aten Abfaandimig rasfükrKcher die 
Itede teyn- lileSniiclie liwlirlft aber int No.* 9 Iiemt jewiee j Wie B. Iwui'ei'kti 
^mro MufumÄn? f if^rf S, /*, nicht .-frwMj , da auch EftA*7 {doctr. inim. IV, 1 38) ein 
Exemplar mit dem dcuüicüen ./iristQ anföhrt, nnd dieier Name nntcr den kartbagi- 
aenriedma Geiandltm imikmminl (Gn». p. 4fDiio. ■).- JBrtMiM (bj^bmi^ ttoot 
de» Baal , wxö UrtMwfarfBf tfwwyio 'Mnu der Aetude) Immirf ÜMt. Poeool. 5« 
a, 34 TOT- 

8. 46 If. Dem &«r Se MSrnnwn JSÜm CeeagtaD iat niieht» UnnmetaBB» 
ala data alle Pal.'iographcn und Nutniimatiker iK r liii r gegabonea SlUiiaB^ mit HecKt 

beygetrctcn sind. \\\niger i'^t dieses der Fall mit dem 

' S. 48 ff. ,»üAer du Miunen von Konala" Dchaaptoten. Wir treten hiar 
gglgUgh Mit IMbeneUfm^'dar iUbhnadlnng von lindlftrg d« onmmis Punicia Sexturam, 
oUm Canarac et Concanao tribotis, Ilanniaa i^a4, bäy,, nach welehor die Jmehrift 
die»er Mmizcn yas b«a (ysat *b»Ba « «*aa«»&ae a. AarMtw) an leaen, nnd auf 
die Stadt Sex, Sejrli, ywiachen Malaca und Abätra za beziehen »cy. lieber byaS 
fiir >fet} wrd »ogieich bey den sehr ähnlichen gaditanischen Müasen die Rode »cyn, 
8. 5i ff> Müm-en von Gadei {Cadijc). B. liest «nf diaaen Mfinten («ie 8Uf 
4hh4 w StsNi) lio. i3. i4 bnn, no. i6. 17 nb», bcydea fiir o/m*, Arbeit, 
indem er d n zwejtw BaclultiWB ab » mmM. Ihm er wiiMkh aaf den ari» den 
hiapanisthi II Denkmälern ao tww n dfcn caHiagikclien alir Th* «Meomoi« («naniclit 
♦on äBcn PhI iopraphen anerkannt ist, s. Kupp JI, S. 1107), halte auch ich IKr 
«Seyig. So findet er ücb in HmA, 3 lin. 6 in dam Wort« ^Wn (der tfchredier}, 
'«0 daa BwA aeine few8h«lldie Kgw lu*. Bbomo ta def üMielMB Nba^ioheB 
(Fnßr a. a. O. tab. 5, no. 5), in dem Worte DBCn (der Richter) neben dem 
|Bw6hnlichen B«(A; nidit andera in der Borgiana bilingni« lin. 1. 3 in dem N. pr. ^ 
(schön an achaoeB), wo daa alela mden ba». Deasenongewshle» 

tat gewi»» -1530 (nämlich ^Vysn a <ivihu,) und nVra (rtyr eivitas), ». The», ling. 
Iiebr. pag. aaS) an leaen, wie in JUinaicht de» Bttk achou von Duttm , Btlltrmann, 
Kopp (a. a. O.), UMerg g a nh ol un kt, »nt dau Ktipp filscUich erklärt byao im 
honorem Baalis , DuUns und B Ahrmann : iMO (-«»■ nicjlt gebltacUich iat) dominalor, 
der yeraL v. aUn: isi ita (ad Z.ph. p. 8 ). Das BrfJl kommtt nlnlich gerade in 
Worte bra eotidicden nnd haung anf carlliagiachen Denkmllen in dieser Gcatalt 
vor, nnd di« Gruppe foj = i»a (Baal) Ut auf denaelbes «ino Woblbdunate» 
ohne daia aie je i» gdoien werden kennte, a. iam- Bamak. liib. s rie. l. lin. 
«». a. IIa; S, iaaer. Tkipel. IIa. aar kWaav irt die Zeichea aaf den bafdaa 
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Luchriften , die wir in der ^ten Abhandliuig dieter Schrift erklären verdon. Feraor 
fialflt «ich Smu BtA mat im MSmm von Vtuem BocM) in dhoi Worte 

R BwH mIv billig» - dMgllWChen auf denen von Slga {Lindherg : von CUta) in 
itm Wotta rün — n^M} mdimeadt» Juba i in dem Wartoas^, s. onten über die 



■ Gegen die Lesung de« Wortes cbfTO «uf no. l5 ist niclits cinzinvcnden , und die 
:Ton Kopp (II, nuS) bsrra «x divUUt Gadium, laut sick ^^eder graphisch 

(denn du Zeidien i*t gorails aMÜi den genanercn Regeln ein b) noch «prachlich 
Tcrtheidigen : ea mÜMte ja «iTItt ^9!T0 heiaten , und nach pliSnisischer Orthographie 
das "* ganz fehlen, also ^na. Auch ist es nichts gesagt, wenn Kopp bemerkt: ,,dM> 
' nicbta seiclitcrtn sich denken lasse,, als die Inschrift Münze auf einer Münze." Wo 
atafatdann daa Woii Mmuni Dtr Amdnck : „Gepräge ron Gadcs" ist so passend ak 
du «of '.jedor tnilciiclmi SdMidaiinmm alalieiide geschlagen m 

OmatUltinopel. Nur die Analogie von = ■'*3'2" liessc auf eine andere Ei ktUrun/; 

Vaduii. Sollte Tiolieicht üiTO» b ^^iTO *a erklären aeyn : von dm Schlagenden , nnd 
dartiiiter die ScepteilnfeiideB » die IPunlen f die Ifagulrfte n venldien aeyn j dleeee 
«her fli T brsontlerc Name derselben Jti dul'-i ^f-w-sen ti-vn'^ Da sich dirsr? n;itiirlicll 
nicht nachweisen läiat , ao wird man sicher bey Ü 's Erklärung stehen bleiben. Was B. 
8. 5S über die Varmadhi« dea n ai«. i« It aagt, yM an hvfBek Qm d w oae 
nachsehen müssen, als die obigen Btrii'-rkungen S. fi. 

S. 55 ff. Ueher die Müme mii dem Fegasus, weiche B. in der „Zngabe" 
liriiandnlt, a. Mmaardani Miemntt pL ao, no. 6 JBeZEnrmaim I, 8. ao. leb kann in 
üi k-'-icht auf die Lesung mir Bnrihflemy bestimmen , welcher nM*)Ma liest. D»*s der 
3te und 4te BuchsUb cui t( sey, geht aus dem Umstände deutlich hervor, dass dicsea 
TItninTinn auf den Mnncen von Gaulos mit der Inschrift ynk , mit den soiut gewöhnUcben 
Figuren dea H abwecJiaelt (s. Kopp II, ig4 ). Ich mächte di« 5 Boehataben, «ia iah 
acbon A. L. Z. i8a5 no. 63 Termnthet habe , ntl IM pulnu nibmemU erkUreo, und für 
da« flifinixischen Namen eines der vielen Gcaundhrnnnen und BSder SicilUns {Cix 
dteaea , sieht Afii««, aprecliaB Sotk überwiegende in den EmUenien liegende Gründe) 
halten, ab dhrind nfiwae JHanarmae«, &Wijae.n. a^ SdbrihnliehaE^la»* 
hat •^pnm JfaiyiM», a. iawh dmTtnmmmmm tA^K^ » Btm» 4, a. 



Berichtigungen. 



S. 48 Z. 8 von nuten moaa aa aUtt t^b. III — IV hciaien. 
S. 5i Z. 7 — — _ — — tab. III — IV — 
S. 54 Z. 7 — oben — — — tab. III _ IV — • 
8. 54 Z. 9 — «nMB — — — tab. IV — V — , 

S. 55 Z. 1 — ^ — .tab. III — IV — 

8.56Z. »4— ^ -,tah. ffl-W — 
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Wiewohl e« den vereinten Bemühungen der Paläograj^hen und Philo- 
logen schon seit längerer Zeit gelungen ist, ein ziemlich vollsräntligei 
und oorrectu Aiphabet der phänixiachen Schrift aufzustellen, und mit 
dsMiiHiUl« die Mi«gQb% «nd ragelrodit geodMobea^ 
Nation mit siemlicher Sicherheit zu lesm und zu erklären *); so ist 
doch eine nicht geringe Anzahl ])lu"mizischer Schrift- Denkmäler übrig, 
an deren Erklärung die Bemühungen der Sachkenner bisher wegen det 
von den iiernnjyi Alphabeto abweicKenden und nadd&arigen Sdurift- 
zuges gescheitert emd. Dieses ist besonders der Fall mit den seit 
10 — 15 Jahren in grösserer Zahl im Reich« von Tunis, also im alt- 
liarthagischen und nunüdischen Gebiete, ausg^rabenen Monumenten, 
deren Schiiftsog nm den gewMudldbe» phöniiiidMa m eelnr afem- 
Weichen schien, dass selbst tüchtige Kenner, indem sie die Erklärung 
mit den bisherigen graphischen Mitteln bewirken zu können glaubten, 
damit entschieden ungliicklich WUen oder dieselbe für vielleicht 
memicUMr hielten end ttr jetzt selbst nicht vennchen mochten 

Ueber diese tcriptura Poeuomm rustica oder tcn'ptura nunitditm 
einlas Licht zu verbreiten, ist der Zweck unserer Abhandlung. 

Wenn man die in den letsten Dexennien In kvtiMigiMlieii Gebiete 
ans liebt gesogenen Monumeqte nadi ihrem Fundorte md Schrift* 
ckemcter betrachtet, so zerfUlen dieselben in zwif Klassen. 



•) Eine von mir verfMiitc Kritil: der ncoeiten Lci»tniig«?n in dieiem Fdde ▼ob 
Somail'r, Quatrrmerr , lAndhcr/^ , Beer u. A. t. A. L. Z. i835. no. i34 — i37. 

S. Httmcktr"» ErklirtfpR der beyden zeugiUnuclicn ln»chriltcn, iu dc««B 
Misci-Ilan. phoea. 8. 19. sa, r^. A. L. Z. a. «. 6, 9. 454, wmA nataa in dieser 
Abliandlons. 

•») S. nriSB die AeDSMnntm von lAittny iiber die «m SgM'aeiw iMdmft 
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Die Schriftart der einen KlasM ist der ecbtpköniziflchen ana 
den banern Zeitalter entweder ganm oder wraigstena grSaatendieila 
iludldi: die BncKataben aind meisteiu vollständig ausgebildet, die. 
diaractcristisclicu Untersrliicdp wenigstens häufig beobachtet, die Monu- 
mente datier nach den büUier abstraiiirten Erfahrungen, aufgesteliten 
Alphabeten vnd graphiMlMn Regeln nidit aSnudiwer m eridiien. 
Nun aber lasst sich bem«rk«i, dass die filonumente dieser Art in den 
Ruinen der Stadt Karthago selbst oder wenigstens in deren Nähe 
gefunden worden sind, meistens bey dem Uorfe Mälka (*aU4), welches 
buMtinlb de» ünfinga der alten Stadt gelegen war ( s. FM» Redierdiea 
aar romplaeenMOt de Carthage, Paris 1833. & 31 ft), weshalb wir 
diese sorcrfnlHgere Schriftart scn'pttira urbanm nennen Wüllen. Wir 
reebnen zu denselben folgende Inschriften: 

1) (He loerat MMtr- (mn «n nylig blandt KnfauMM af 
Karthago opdaget punisk Gravskrift. K<^>enbagen 18M. 4»), dann von 
Homaker (Miscell. phoen. tab. 1 no. 1 ) herausgegehtne and eildirtO 
Gmbachrifty gefunden bey MoJka, jetzt in Leiden *). 

a) DSevomdSnlMihenConmri, Herrn JFW*«, ebenibHi bef JIMi« 
gBÜndene, jetnt Iii Kopenhagen befindliche cweyBeiUjgo GrabaehiiA^ 
8. Falbe em^aeenent de Carthage tab. 5, no. 6 **), 



^ Uh law AaMillMi atwu TeneliteAeii tob üfSntap vi 

a'nrt "na p ;n^;-3 3« p pu;« 

Sepulcrum Jiailh... f'-Uic Harnmanjill{rn'j^ ßlü Ab3m 
Esmuni, flü liwivn - juun , fihi Heri prinripix. 
Den Namen rT'SOn halte ich fni • mi' Abkürzung für ]'"i--]atl (von der SonOB 
«weben, Heliodoriu), mit •bacitainpftcr Sylb« tn am Ende. '<na •. T. «. ^'^Ma 
{finianut), wie Uosea'i Vater hieu. Die GeaealogiB iriid bis aaf'cib« herSkmüi 
and bedeutendeii Variafarca saiiidEgefiifart. 

**) Ich leas dieidbe, -nndudba ym Hann LbMtrg (bey Fott* a. O. 
8. io3) alao; 

•wt vaan 'a) 
• p«K na» 13 Min 

(GpptU a vivo posUut) futtonis Abä- 
Hanniic I filli ^ihd - Esmuni. 
Dw Anfang iat «iMgcInui In n , ab<T die Spuri n de» Jod und Ckri »iml noch] sichtbar. 
Da» Jod kann aber iiii!it mit Lindbcrg zum ful^jimlrn \\ Ditu gezogen werden, Ja die 
Imchiift kleine Zwiacbcnriume swuchen den \V ortem hat. VV«itcz« ErUuteningen 
_•. Ort». 
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3) Die vier Uurabert'schen Inschriften in Le> den (b. JUamakeri 
dtotrfbe de manniMiitta aliquot piniicii,-tab'. l) *), und 

4) die durch Herrn ro/i Scheel nach Kopenhagen gesandte (s. 
Faffte a. a. O. tab. 5 no. 3), der drittea Humbert^MlMii äuiMnt ahnlidif 
alle fünf zu 3Iäiia gefunden **). 

5) Die bo^rden Fregaiente in BuMkeie IDieBU. tab. t m. ^ 3, 
wovon du Eine ebesAdb von Hnmbert in den BniaenVoii KnAage 
gefiinden ist 

Wesentlich abweichend von der ziemlich geregelten Schriftart 
dieaer Monamente iat die einer »wejftm Kla«M, deren Sduifteug wir 

tcriptura rustica oder numidica nennen möchten. Der allgeineine 
Character dersrlhi-n besteht darin, dass sie nachlässiger, ungebundener 
und freyer als jene ist, dass die Buchstaben auf wenige leichtere 
Stridie vnd mnfldcgefiihrt, and die Uniendiiede der* ähn- 

lichen in derselben Weise geschwunden sind, w ie in der kufischen 
Schrift fünf friilmr (in ^der Estran^^clo) ppschicdene Buchstaben Be^ 
Jet Nun, The, Thte zusammenfielen und nachher erst wieder durch 
dialtriliaehe Rmltte geaclde^ -weiden mnaiten. Dieaer entartelere 
Seilliflng findet sich auf den Inschriften, welche in den von der Haupt- 
stadt etwas entferntem zum Theil zum nuniidischen Reiche gehörigen 
Provinzen üblich war und man siebt, dass, während die Hauptstadt einen 
sorgfaltigem und cerrectem Sehrillmg bewahrte, in der PtroWns nnd 
dam benachbarten Numidirn eine nachlässige und entartete Schriftart 
gewöhnlich wurde, wie auch in der Sprache die Städte, namentlich 
die gebildetem Hauptstädte, gern die correctere Schriftsprache festzu» 
hallen pflegen^ wälirend «nf dem Lande und in den entlhmteni PMviuen 
•ich eine lingua ruitica und ein Patoit niishildet. UcbrigeM ilt m 
bemerken, dass die NacMiwigIceiten dieaea SchriXteuges einaeln gwwn» 



*) üeiber die 1jmaa% Ancüben A. L. Z. iflSS. bb. iS4. ' 

**) Durch dieia Iiuchrift werden Tut alle Zweifel gabgtei, £e Iw^ dar Lonng i 

der lAnmlxn-t'schen noch obwnltim mocHtcn , sofern sie fait demelben Text mit der 

3ti n Iluiiibni t'st lien , 'nnr mit vcrsrhicjLriL'n Namen de* Weihenden, und gnnz 
dtutUclitn K-f/rrnisf^ gesrhru-frrrirri Jhichslnhrn enthält- Die von mir, Zum Theil 
(nach dem \^orgnni;i.' vnn tjiw.irrni. rf ) im In lii. S. icio mid A. L. Z, 

*. a. O. gegebenit L«snng i*t dadurch in allen iliren Theilea beitrügt worden. Die 
Lsnuf tesdbn s. obsa 8. 6a. 
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tlwiU auch ander waru, naiueoüich auf 4en liiyiiiiiliaii Müiueii, 
▼orkonuncn, ao dam die E|geBtUHBlMlik«it diaMr S^irift Uoa'in dem 
Vorhemchen dieaer naebÜMlfMen BSdung b«;y all« Buchataben besteht 
Vielleicht möchte man geneigt seyn, tVn-^v Fnfartiuig der Schrift mehr 
(lein Einflüsse einer spätem Zeit , als ileiien des Ortes zuxiischreiben, 
nid ea iat möglich, data meh diaM das ihrige gethan hat, daiui all« 
bachriften dieaer Art gehören ohne Zweifel dem römischen Carthaga 
und Niunidien an; doch wird. man, da sie kein Datum hat, sicherer 
geben, aicli die veriiageKde Thataache ihres vcrschiedMien Fund- 
«MM Mtan. 

AaMcEliessUch iB den Provinzen flrfnndrn wd niwlich ftlfillde, 
livinitlich dieser Schriftart angehürige Inschriften: 

A) die lateinisch •'jthöniaiicke des AU Begy in THfoli* (d. i. im 
Geyet Ton Laptü) gefnaden {% Ati Key Traveb, Lmda« iS16. 4ii 
tab. 15 , Haitiakeri IVliscell. tab. 3 no. 4), jetzt im brittüwhen Nuseunii 
erklärt voiv Uatnalur (BÜMelL fkmm». & 77) hmI Iswdtwy (deiUMT. 
Melüenai & 49) 

B) 'iiDd Cy die beydoii UMnt vea Bmmmltr (BBacelL pIwBBiiii 
tab. 1 DO. 1. 2) bekaoHt geBWffclw , md (wiewohl gewiss gau 
unrichtig) erklärten Votivsteine, wovon der erste hey Betija »Aer Ketsi 
(. Sicca VenereaJ gefunden ist,, ^dec aweyti». „im Gebiet von Timu** 
«hw w w k we IMmmutig (a>. Ifin'rfir a.aQL 8.21). 



*) S. über die allmaliLche: Bntutrag te Miift snf dsB. ■ioaMls» IBbuM 

Ku(Jp Biidtr uiiJ .^tliriflcn 11. S. ai3 ff. 

**) Uio latrini»! lii'ii Itiu hstaben AVG. S\Tr. bcdeotm WoU: Augmtltk 
tt^ftetu». Die pbäoizi»cIiü Zciic nnttx dieicn Buchstaben liest Hamaker : 

U ^ byiH tfreA n^V«p 

■t f^eaati» (/mmndi «siMa.) frvfttr defcctwax ' ( «p t i' ccat wwm ) tatnaXmm, 
liadbwg, den BüdntalMn bmIi hA dem Richtig -tnSx miu nAamdl: 

säe epaa nabab m 
dbar ftnSdt arit "■naiioilhliöw Tlisiin f«mM2ar ruino« hi Ims ««w iM ifc 
Z««iftl irt iB hm: 

Bb» Dp nn naböb na 

= ei"!? zh matclj n'ii 

(jomtu imprrii Romani (d. h. dio domuM jia^uMta) *lat in aetenutm. Statt aÜM 
Comincntiir.i liLiAf man daran, das* die lauluift an einntn rtiniicbon Triumphbogen 
•tand, und eiuea AagtutaU», d. h. mmn tmt VediMilidMUM 4» iemm Ammt» 
«OBBitalltan B«MBtaa nn Uihebtr hat. 
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D) Die denselben ähnliche in den Transacrions of thc Roj'al Asiatic 
Society T. UL P. HI pL 23 bekannt gemachte Inachnft, von Sir Grenrilie 
Tempi« f derofaielloisejdarchtelMMi« dct Pttdudilc nniM gemacht^ 
an die asiatiache Ge«eUsehaft m London eingeschickt, nachgestodien 
A. L. Z. 183'), Int. Bl. no. 14, noch gänzlich unerklärt. Der Fundort 
iat das Dorf Maghraba («»/^) unweit des alten TWcca IWvMiJAum. 
(8. UBme TaC VI unter D). 

E) dk Tom Herrn rwt Behetlt Seeretiv d« dauiiclien CMmlala 

in TunAt SWisclivii Begja und Kef gefundene und von Falbe (sur 
Tcmplacement de Carthage tab. 5, no: 4) bekannt gemacfatay jetit in 

Kopenhagen: noch unerklärt (s. unsere Taf. \l, E). 

F) die im brittischen Museuni zu London befindliche „im Gebiet 
rwa Umm« gefundoM, Mmmiaitr a. n. O. tA*9, m», 5. Dan Udbar* 
gang swisdien beyden Klassen bilden 

G) die Borgtana btlittgtHM , mit gegenüberstehender unbekannter 
(celtiberischer?) Schrift, in HamaJter diatrihe tab. 2, und richtiger 
Bliscell. phoen. tab. 2, no. 3; ebenfalls bey Dugga ^ 'fucca) gefun- 
den, vnd 

ein%e /««ditir«, die i(& bcdtte, von dancn idi aber genaana 

Ausserdem kann man im Allgemeinan die numidiachen Münzen 
MM der Zeit des Juba I- und IL dieser Schrillart beyzahien, deren 
ga h' neuerlich durch die von Falbe bekannt gemachten (a. a. O. tat». 6) 
Bit rodirem neck uneriüärten Inschriften einen schitsbaren Znwadui 
«riudlen hat Hiervan nu Ende dieaer AUiandlang. 

Von den dieser Qaase Angehörigen ist bisher im Grunde so gut als 
nichts gelesen und erklärt worticn, und die wenigen Vcrisuche mussten fast 
nothwendig verunglücken, weil man dabey ohne vorgängige graphische 
Untanndrang die Zeichen, eo gut es ging, nacii den adion vorhandenen 
Alphabeten und graphischen Regeln bestimmte, und aiuden so bestSmm- 
ten Buchstaben einen Text zusammensetzte, den, aus allen Sprachformen 
gemischt^ kein semitischer Sprachkenner verstehen wird, und dem es an 
Jeder acMddidJteil nqd Ang o meM enh ett dea Inhaha gefcrichfc Andeie^ 

10 
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dlB jene Schwierigkeitea «rkanntm, haben rieh mit Recht lieber bis 
nur VoUendung solcher fprapUscher Vorarbeiten j«der Erkläruni^ ent- 
balltin, j» selbst aa der Möglichkeit defselben gezweifelt, da $ic 
l unwiiirtim. dtm 4m Text yMkUktl» mmMMtm Spncft» abg»- 
fasst, diese aber von der puniichen bedeotend abweicliend und uns 
unbekannt aev-n möge. In Bezug auf die unter btt. E aufgeführte und 
so eben erat bekannt geuiachle Inschrift sagt Herr Liitdberg (bey 
aT a. a S. 106); »Qwod^p»' ^ «»«s fba tiumv 4U 
pouMe d$ dkk^rer eette itutri^tioH, ntu ns üt rtgmiuu ptu 
moins comme um piice tre*- tnter ettante et une precieute acqutsitton 
pour le musee de Coppeuhogw.^ „Un d€»$in de ce cippe^ trac4 
•MV Ai ^mt tcr«ptiüi$0 esmeHtt^ «f Ahm Im Um mu imu d$ «Ar 
jMiMSf jpMW WS pted, est d^ne dk 1* attention de» pmleographety et 
tes engagera »ans doutr d xe lirrer ä frur tour aux recherches qui 
pourroient jeter quelque lumiere sur cette partie encore inoonnae 
d» h ssfisM«. 9i 9m IneM dm9 m ssm* dmm mtte mm^HmiI 
e»t nuim'diqmt et que, comme •» pmi mUm»m9 m 9rßgm^, «K» 
roif dijfrreute du pum'que, de la mhne monier«, qne cet noureaus 
caracteres differenl de r aiphabet carthagimoit f ü est d craindre 
«Bff» Im* «tsaft 4» «mmp mo t^mt m$eof«- m^moiumur.** b 
weiset sodann noch auf die Münzen Von Juba hin, und erken# (uÜ 
richtigem Blicke) eine Aclinliclikeit mit den unter litt. B. C. aufge- 
führten Hamakcr'sclien Iiiscitriften an. Aehnticlie zweifehide und last 
TersweüUnd kKnpmtl« Aevssenmgni ihid dem Veiftaaer aucb von 
einigen dieser Paläographie wohl kondigsn Freunden, denen er die 
in der A. L. Z. nachgcstochrnr Insrhrift znqrsdiiikt hatte, zugekommen. 
Um einen Schlüssel für die Lesung dieser Alonumente zu gewinnen, 

iMMihriftsili inn auf unsrei Tafl VI Inden wird, in heuristisdkcr 

Weise ^naner diuxhgehen, und mit einem graphischen and sprachlichen 
CMumcDtcu: hegleiten, wobey wir in graphischer Hinsicht die Kennt- 
Mtai der geweifdidicn pMaMiAsa flsMft Mmat t o ia o s satiaii. 
Begr weitem die wesentlkhsten Dienste wird um dabey die Bcobach' 
tan^ imd AniTindung gleicher (wler ähnlicher Gnippen von Buchstaben 
und ^Dzer Satze auf diesen und ähnlichen Ipscbhllen leisten, da 
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diese Denkmäler von ihnlicher BeBiimmoni^ sich gewöbaikh in einem 
kJeiiien KreiN vm AmelD <heraaibew43geB, die «ich .mit geringer 
Tnindemng auf den venchMdonca Mttimem mSaMuhin, und dam 
bald auf diesem bald auf jenem dcutlirlicr rrsclieinoiif nml ein sicherM 
Fundament der Lesung darbieten. kommt daher bey dieser Art 
von MooramlMl, wie bey Lesung eines flüchtig gescliriebenen Briefes, 
■idit alMn darauf an, -von Bwtrimmnng der dnadnen Bttchitdben 
zur Erkennung ganzer Worte, also vom Buclistabircn zum Lesen, 
fortzuschreiten, sondern >voit förderlicher ist es oft, die Physiognomie 
ganzer Worte und Zeichengruppen ins Auge zu fassen^ und wenn 
man dieee erkannt hat, ont zur Analyse dar <rinwinini JEkments 
ibenugehen. 

Diese Lesung bietet iticr ein um so grösseres Interesse dar, da 
diese beyden InschriAen, wie ich zu meiner grollten Freude und 
UebenrMdmng fluid» die cimtgen sind, welche ausser der graphischen 
und sprachlichen Wichtigkeit anch hislorisc Iic Bedeutung haben. Wäh- 
rend nämlich die bisher entzifferten Steinschriften lediglich Weihschriften 
an Götter oder Grabschriden geschichtlich unbekannter und unbedeu- 
Imder Piivatpenonenendiallen, deren lianptsächlichstes SacA-Intereiw 
noch in der philologischen und etA niologisrlicn Analyse des Namens 
und in den Folgerungen besteht, die sich daraus auf die Gegenstände 
des Cultus bey PhSniKlem nndPoiüem machen lassen; die angebliche 
Snldedaing ven ITannibals Grabschrift aber sicher auf einem MisgrUT 
beruht*), bieten sich auf diesen beyden einander parallelen Inschrifiten 
eine Reihe historisch sehr bekannter, ja berühmter immidischer 
R^enten-Namen dar, in derselben Folge der Abstammung, die aus 
dm insisUrnm bekannt ist, und zwar in ihren einheimischen Namen 
mit deutlicher semitischer Etym«ilogie, welche von den Griechen imd 
Römern zwar ihrem Organ mundrecht gemacht und dadurch etwas 
verändert, aber kehwswii^ unkenntlich, geworden sind. 

Wir lesen und erklären nämlich, das Resultat hier Tenttalg 
anticiplnnd, dkae bcydsn Inschriften folgendergestalt: . 



*) Die xweyt« maltcsitcbc Intcbrift wird von einem Eiif^Under Sir IFüL Drmnmoni 
(«iMH^eaapwieiHniptiaa. iSi») — f im F«Mlismi HmriWl lusof . 
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Di« «nte, die wir mit litt. D. bezeichnet haben* lautet: 

yfio 'y r]Vü 'n ^72 pvt^ 
c^y nseh pM ^yaun nVp 
p^g^ p^wttti p o^bowa na» 

Domtno Bttali Sofort, Regt aeterno ^ gut exaudt'tt't 

roces (precet) Uicembali» (Uiemptalü) ^ domitu regm aeterm 

popuK Mut^tmm, fiUi MmgMk {MMptaeJ, fU« 

Dm Bweyte LMehrift, HtL E» laulet: 

m *9 rjihao pn 

d. i. . 

Domino, RmaU BaXari, Xqfi «ufemoy gut «rmMÜMT 

vores (preces) Htcmethhalt's fJItempsa/isJ Jlegi's, ßlU 
Htcebbalis ( Hiempsalts ) , ßlii 3Iagttbalis ( 3It'ctpsac ). 

Die erste diewr beyden InschriAen haben wir deshalb voran- 
geilBlk, ynSL alA aeigeii wird, dwN ile die Htm My. Sie ist 
■BgWdi die schwinigere, liey deren fittherer Behandlung wir indeaaen 
den Yorthcil liahcn , die bedeatandMtti Schwierigkeiten ftberwmden 
zu haben. Doch zur Sache. 

Die erste längere Gruppe tmi Bndurtdien oder die ente Formel 
ilC in der etsten Zeile und den drey ersten Bachstaben der sweyten 
enAalten, welche also zu lesrn sind: 

d. L mit AnMaung der Abbreriatnren: . 

913» *T^& )Bn 

Domino Baali Solari, regt aeterno , gut esaudit (ud. esautUvit) 
ooee§ rov AI ßf., denn es folgt nnn dbr Nuna deaaen, der den Stein 
gewdht hat, weil Baal sdn Gebet erhärte. 
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OlMelbe Gruppe findet sich auch auf dem Falbetcben Steine 
Ktt. B, an- M, da« das Wort )19n mgBBdtMbok tat, od nit 
geringer Veränderang auf dm.bagrdni Hamtka^dmn. Utt C; anf 
der entan Z. 1 .und 2. ' 

«d. L 

wo nur das Wort l^n mit Caph geschrieben Mt, und anf litt. C 
Z. 3» wo die Formel die Inschrift schJiesst: 

na? r\b^ yan p« p3 

Baali Solar* Domino, qui exaudtn't toce$ popufonim. 

Wir wollen nun das Einzelne durchgehen » und bey dieser ersten 
Gruppe anf alla viw Inactaiften zugleich Bnckakli» aahnwn, dia 
Uar ao traOidi ariinlam. 

•\l»h d. h. Domino ). Diese >'ier Bodiltaben finden sich 

auf B. D. E, und die Identität der Gruppe untarliegt wohl keinem 
Zweifel, nur dass der dritte Bochstab auf Ktt. D und E IdeiB, anf 
litt. B BrtMT tat Aipwetdan indaa «ir^die drcy Budutaben ^^IM 
tal Htt. D BoduBab Z. 3 in der Verbindung D?' ni^^tl? pN domi' 
mu regni aeterni, und auf C in der Verbindung ptt p3 ^72^, 
wo das kleine Striclüein des Dakt^ lieh pm» an daa ihm angehängt 
liat Dm Lmmtad mt diMsr Figor darf al» bekannt vonoageaetat 
waidan. Dar 9la Biidnid» JUmAia anf Ktt. D «to & dar m, anf dni 
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«brigen n scheinen (wofür es auch Hamaker gehalten hat): 
natancfaeidet sich aber auf uiuarer Utt. D von allen diesen Buchstaben 
<pwMHliifc, und M «MTto abenü Ar H m Mml ikm Jfl M 
hier «ntituHbn, denen Figur allerdings litt E nüt fl tehr 

ammnnmlBnty vgL dis Hkam in Aodt aaf der Urinen atheni^ 

•eben Inschrift, die neulich in Jahns JalirhUchern (2ter Sopplemeadband 
S. 133) bekannt gemacht ist, ist das Zeichen X offenbaren M, wo 
es trcf>'lich zweifelhaft bleibt, ob 4er cweyte Strich, um zu bilden, 
wie hier, ganz weggelassen, oder vielleicht bheaiugeloM&t wer. Der 

dritte Buchstab, auf D und E nur ein .Strichlein, ist dem Betk in 

]3 (s. unten) ganz ähnlich. "Wie aber das Beth durch die beqneme 

Nachlässigkeit; allmählich in die Zeichen ^i^/ ^ ausarten konnte; 
und yn« vom Jtesch schon bekannt ist, dass es selbst auf sidonischen 
Münzen zu 1 wurde, w ist es hier mit dem noch kleinem DafefA der 
FUL Auf Kit B lit das Zeichen etwai Tellatfindiger. Der vierte 
"Buchstab ist sicher IVnn , welches auf diesen Monument rn selten noch 
etwas gebogen, meistens gaiiK gerade ist, und dann mit dem Lameä 
zusammen fallt. Dass den Göttemamen, namentlich dem BatUf bey 
den PhSnisieni mnd Pnnlem gern vm^eMtzt virird, ist bdnnnti 
Melit. 1 nin?;t an: IT^pVöV '3T«*V domtrto tnntro ßTelrartOf und 
auf der liumberLschen driUeii steht Z. 2: ptl ^3 ^^73^ 
kero noMtrOf Domino, Baad solari, wie Ider. 

'n ^93 d. i. pn ^3) .das B«th ist Juer ein kleiner ünki 
gebogener Strich: noch kleiner werden wir ee In Am Wortem 
and4n ^3 Z. 4 linden, wo letstam aMnli^reymal vericommb 
Bekannt auf africanischen und spanischen Denkmalen ist die Form 
auf B und C, nudi voUfltind^w ist das ^ auf UtL E, ähnlich 
flem (für ^) auf den Münzen von Abdcra, zugleich mit einem 
HanUein, ulaich den JftudwtabeD auf der CiL II (OjLon.). 

Ufo dny Zeidieik ainA aldier ein Bnchitab, mdiwar-CH«^ 

mm — cMiwigo iSdttaibvwfca «r die betaMM figw /«// ^'^ • 
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In der Gestalt ärtjner Striche findet «ich der RacbstAh böchiit \Tahrsrheit>- 
bekaucb Qt.J,.Z. 1, and Bkber aof ndirercn Aieditii. Uiuiger besteht 
mmmmm mmge • l ü hli ui , cK» anab iwU ktlknMndgb «Mar gefcogei» 
ÜMt iichailini||i> ChMalt haben (cntmm w& ftvräy 4RiyJ|, luiafn 

wk iwey M): , //^ <. Clt 19 Z. f. GU. 30, bua. 

BlBiS. letKte Zeile, unm lMc]«it..I>» Z. 2 i»4wi WM V^SfiSn, 

und Ikt. E, Z. 2 in Jj^anüSn, Z. 3 in ^ySSn. Das» dieses n ein« 
AbkiinHiBig lur )Sn sey, i»t aas den drey übrigen Moniuncotey k^afi 
inelche ab«r biMiidare BctxaditnBg bcdiwfiuu bi doa FafiMMM«. 
Ul». IL ftHMt wir dip (hnnt; . . 

Auf den ersten Blick wird jeder das Zeichen für Einen Boch- 

staben, ein M oder D oder Q balteu, aber dann freyüoh etwas Sinnloaes: 

psrnz, )a3»73, ]zaim 

oder dergleickeB erhahea. Mir irt- aicfct sweifellnfl, dkas der Strich 

^ in Jener Flgar eine Alt CnsKtut amr, db äu Kfawller na^ 
tiS^A dnwlMb, ab «r adiMi die Zeile g eaclule b to katte. Olme 
dteaei Zeidicii wflide ea ^^99 geheiwMn haben: er woHle aber 

) V l'VSl ' Prf «eachfieben winm fvblMeht waH aiM 
ihn heiehrta, daat «figaea tidUiger aegr) and Torwanddia darA Jene 
EnuafaiBbiiBidaaaineinn. Er achraSbt UBnaek daa n alivt 
ivIb ca anah all 4tafr Ihiiftatah dat 2Mi Zaila wad abentat dar 3laa 

Zeile vorkommt Die beyden H a a a a la wK achen Inscbrineii liaben nac 
Ein Zeichen ^, weidiea für nbhia aada»^ ab ete GiyA BahallHi 
werden luna. 

Her fladet aha eiw angenana OrAographie State, iHe njemuidem 

im' Karthaginoiiskchen awffiülen wM, wenn er an die Verwandt- 
■ehaft der Buchetahen n und im Hebräischen ('s. Thes. Ung. hehr. 
p. 436) und daran denkt, daae dae arabi^jnan den arabiadi-sehrei- 
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ich diese Verwechselung noch zwcjmal auf phönizischen Monumenten 
gefunden liabeii : auf der bekannten ^ierzciiigcn sidonischen IVlünze 
rötn iur rinx Schwester (s. die Anmerkungen zu Bayer S. 6U), und 
umgekehrt n^n2 für 1^33 oder m^33 primof^enita Cit 20. 

l. ni das Wort ]an sogleich auch auf den übrigen drey Inschriften 
abzuthun, so hat das Mem auf allen eine Zacke zu wenig, wogegen in 
litt. C der Mittelst rirli /,u fehlen scheint. Das Zeichen findet sich auch in 
der Münterschen Inschrift (oben no. 1) und Cil. 7 Z. 3 in dem Worte 
cna (Dn3 ) vgl. Cit. 3 no. 1. Man wird sicli vielleicht auch auf tlie 
atheniensischc Inschrift nach meiner Zeichnung in Itöckh Corpus inscr. 
gr. T. I. p. 523. berufen, aber dort findet ein Fehler Statt und die 

Zeichnung selbst hatte ^ . Nichts ist übrigens wohl gewisser, als 

der Parallelisraus dieser drey Gruppen : 




aus welchen man zugleich die in dieser Schriftart gebräuchlichen 
Formen für vVmm, die häufig auch in einen blossen geraden Strich 
übergehen , erkennt. 

Leber ]Sn als Haal Sofan's^ ßaal als Sonnengott, wird 

nunmehr wohl wenig Streit mehr übrig seyn, und auch Herr Ilamaker 
sein K^On ^73 donntitis cl< mrult'ar aufgegeben haben. Zum L'eber- 
fluss will ich auf meine F.rklärung der llumbertschen Steine A. Z. 
18J5 no. 134 nml die ausführliche Behandlung des Wortes ySTl 
im Thcs. ling. hehr. S. 490 verweisen. Zur wichtigen Bestätigung 
dienen nun auch die Embleme dieser dem Sonnen -Baal geweihten 
Steine. Auf dem unserti steht oben die Sonne, und das tiötzenbild 
darunter stellt nichts andres als den Baal vor, der den Bilanzen und 
Bäumen Gedeihen gibt. Aelinlicb ist das Emblem auf dem Steine 
litt. C, wo eine Traube und ein Granatapfel von ßaal's Händen 
ausgehl d. i. vom Sonnen -Baal gespendet wird. Auf litt. B und E 
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indoi tUk EkicngiilHe der ndcmlt» die Kak, Vigel, ftMhe, ehne 

Zweifel, weil Baal als Spoider dieser Gaben l^Mlaclit wurde. 

'7 'jbü = dVj ']^a bebr. •SJ^B) die Gruppe 73^0 fndet 

rieh mit sehr ähnlichen Zügen auch auf E imd B. Gerade auf uns*^rer 
Lucbrift sind sie besonders deutlich. Die Figur de« D ist beJtannt, 
Über a und b oben adion gehandelt Aaf Htt. E ist das 3 nitiwcy 
Zweigen oben auffallend, worüber unten. Deutlich ist die Abbreviatur 
9 für uby = D^iy, wie denn die Abbrev iaturen auf diesen Monu- 
nieuten ziemlich häufig sind. Die tripuliutüsche Inschrift (oben litt. F) 
bestant mit 9S ^99, waa andk wahndtetoKtA &mA ^Vt) ^911 
liaal (ist) 4tr evige König zu erklären ist. Aelmlicli sind die 
Bezeichnungen des Jehuva im A. T, (Ps. 29, 10: Ijba n'in'^ DO»! 
Vh^y\' 146, 10: tkr\7\ r\\r\1 H^Ü^), und der homerischen Götter 
{^ol atuytvtttti), . IKe Formel D^IIP nidVa werden wir weiter 
unten anf nnaerer Inacbrift laden. . . 

SoA iel ül>er Baal Ifnmman und dessen Bcj'WOrt ettiger König. 
Ehe ich indessen die Gruppe 7 ']!7l3 ]0n ^1^3 verlasse, muss ich einer 
andern Möglichkeit bey derLesung unseror Insdirift D erwähnen. Es 
würde sich nämlich graphisch vollkommen rechtfertigen lassen, und man* 
dma vieUekbt natOrlklier scheinen, dass man Jene Bachateben itatt 

'9 Iis 'n 

lese und abdidle 

'9 "b Ittn V» 

wobejr aar der lediste Buchstabder Gruppe als Nim genommen würde, 

was er ebenso unhezwcifelt ist, als Lamed, s. nur die Gestalt in 
dem Worte ]2. Man hätte dann das Wort ]t:n, dessen Abbreviation 
ohnehin anfbUen mag, volhtändig, müarte dagegen '3 ab Abbreviatnr 
für annehmen. Dieses letztere hätte die Analogie des Arabisdion 
för sich, wo sehr häufig die F^ndbuchstaben T\t den Abbreviaturen 
gewählt werden, z. B. » für Ntj* Dorff <> üät Ol» Stadt, ^ für 
Ort. Aber im PhAniiiadieR kenne idk nnr den Gebrancb der Anfangs- 
bndistaben fSut das ganze Wort, namentlich des S für ^Ss (s. litt E 
Z. 2) und nisVO, und habe deshalb die Abkünning des 'PI = "jan 
▼orgesogen. Noch liease sich denken, dass ^fi, die ersten bey den 

11 
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Bnchstaben von i^Vfi, Uiater "[fin aus Versehen weggeblieben seyn» 
weil sie dem {X in ]2n ganz ähnlich sehn, und dass das Auge des 
Kfinatlers «der dessen, de( ihm dfß Insch^^ii'^ yorniahlt^) dadurch 
äbiifta. Auf Sina hat diflMt »lleB kafai^ Biii0ii«k 

Xbf K» ntb) graphisclMr Hbui^ irt mig ni 

bemerken, und die vier Exemplare erklären sich gegenseitig vortreff- 
Uck Nwo^irttich sind die verschiedenen üestaiten des Schin zu 

bemerken, worüber dtt Alphabet. Das Koph, sowold t ^ t 
ist nicht zu verkennen, auch ist diese Figur längst auf don vprscltie- 
denstcn Monumenten für p erkannt wordep, nur Uamaker hat es 
fiif genoiiiaMii, und a^on dMflwdi ai^b die BM^HcMtnit 

Vcntifagi^iiiiMi. TendiliMmii. 
Für den Gd^ucK dieser Formel auf den Inschriften ist tax 
bemerken, dass sie parallel ist mit der Schlussformel der Melit. 
b^ßfi^s: Dans*' D^p fnwo «penn er ihre Stt'mme hörty möge er ai$ 
V^pui^% VßA dar Mdft. hey Mmti* mbeelL tab. S,no.i, wcidie nt 

kienist: i^ST ynVi^ ah er erhörte alle meine JT'nrte (s. A. L. Z. 
lS35y Jf' 453). Sie bildet hier den Lebergang von der Erwähnung 
GtottMt 91 der des Weihenden, welche, immer unmittelbar darauf 
fb%t Der Gang diaMr Yothnleiiia tat: »d^Mii Amrf B t mun t m u.*.m. 
der da erhörte die Gebete des und des u. x. ir. Eine andere Einklei- 
dungsweise haben Melit. 1 und die Humbertschen Steine, wo vor 
dem Weihenden die Formel: "iHll tiM der Weihende ateht 

Nur ungern mache idk ninft flihhm daraof aufinerkniii, dm 
Pkof. Bamaker in seiner BrUinuif der beyden luchriften B und C die 
Identität oder wenigstens enp;e Verwandtschaft jener Zeile nicht einmal 
geahnet hat. Er liest nämlich (Miscell. 8. 12) die erste Zeile von B: 

roye[ }v nS 

«ddiit rie: pnpter partim (foteumUlßtem) armentorum et 
pt$rgafionem foniium ohstnictorum rottnn etc. und die gvÖBMBnthaila 
Gruppe als 3te Zviie von C (.Miscoll. 8. 22);: 
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( I m mdmtH h ) äm n A t mm fhuiuml m mi €9mpmmtil$twm fdUKram, UMt 

%%'elche Erklärung ich micli in graphischer und philologischer llinaldlt 
lieber jedes Urtheils enthalte, zumal der Leser ein solches aclbiksafUlai 
durch das Obige in hiolänglichen Stand gesetzt ist. 

Mit dem vierten Bachstaben der zweytüa Zeile beginnt nun das 
iVMMw ]rtr9pr(um und der Titd det Weihenden, hie in die Mitte de# 
3ten Zeile, wo das erste ^3 zeigt, das» nun die herkömtniiche Er\A Sh- 
nung des \ ^tcrs und der Voreltern folge. Es ist von der grössten 
Wichtigkeit, bey dunkeln 'Inschriften nur erst solche wiederkehrende 
WfctCT, nnnendidi auf den Inachrillen, weldie Genealogieen endialfMi/ 
dieses ]3 in seinen vprschicdencn meistens selir nacMässifjcn flcstaltcn, 
ntkannt zu haben, da es dazu dimt, die Eigennamen der Vorl'alucn 
tlditig zu trennen. Eine solclie Genealogie mit Anfülu^ng von acht 
l^lilUnren enthaheo g. B. die vier enten Zeilen der Ineer. Betgfanul 
bilinguis, iti welcher das ^3 in ziendich variirender Oestalt, aber' 
doch kenntlich genug, achtmal ' wiederiiehrt, und die Worte fol^Jdl-. 
dergestalt abzutbeilen sind *): 

S3 p j)fw* p D9it p ivn 
....D^d p 3^» 

Ebenso findet sich in dcf noch iinciklnrdn Cif. 1. Z. 1 zu Kode ein 
Verzeichniss von fünf Königen, wo die wiederkehrende Gruppe ^ "jb^ 
(König von, Kftnig über) diri ven detf KoltlgMk behcmchten Reiche 
almoiidert. 

Bie Bezeichnung des Weihenden bis zu dem Worte ^IS lautet: 
D">Vtt) .... y r\^bu? ^?3a3n ChicembaWs, domtni regni aeterm 
pofpuli JUaJttjfhrum. Das A'.pr. selbst ist sehr deutlich und unzwei« 
ftlhaft (Aber das aus swejr Stridien lieitdiende H s. oben ytSn ^'S)* 
Ich spreche dasselbe aus: ^730311 oder !>^3fi3n (den Baal weise ^ 
gemacht hat ) , und verweise auf die ^ans ähnlichen Namen der Insctictft 

' *) Idi VfBBW nucb für dieien ZmA. nit in obigen Angtbe, Jh-vwIllBhiP 
digft BnJÜwf OM grafibisclw Eillntamlg dm grOnan Werke MApnvad. 

It * 
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E, ym der WflÜMiMle, dn König, ^nrttOtT (WcUMt BMb d. h. 
von Baal ▼criiehene Wrislu-it ) , unrl dessen Vater V^^Sn (s. unten) 
heisst. Aus dem Beisatze sehen wir, dass Uicembal Beiierrscher eines 
Reiches war, welches in diplomatischer Sprache das ewige genannt 
mdbrd {th9 tBfsIth pM), deami Name Kwar aack veta m etWM 
verlöscht ist, ahcr doch kein andres, als das niimidische seyn 
kann. Das karthagische hat nie Alleinherrscher gehabt; das maurita- 
nisclie liegt dem Fundorte zu fern; das numidische Reich des Matir 
mua und »einer Nachlcomasen aber hat ateli kSoig bb über seine 
Grenze (den Ftuss Tusca) und selbst bis an die Syrtcn erstreckt, 
■o dass also Tucca terebinthinay der Fundort der Inschrift, dazu 
gehört haben kann. Von den numidiKhen Konigen Juba I. und Juba IL 
gllit c» |a andt MNUt Hftnilegendea mit phSnlziacher Sdtiift und in* 
hebräischer Sprache. Gehen wir nun die Reihe der iiumidischcn Könige 
durch, so bietet sich uns ganz ungezwungen für ^73Q3n und 
V'an&Dn der Name Hin^aal (im Giieehiachen minder kenntlich 
'tä/ttfas) dar. Die Form nrft gaHepeilen n (qMwh »an doch aeilMt 
für BBO Sufes!) gibt Hicemsbal, mit gcwöhnlitlier V ersetzung des 
«i in Vt »d in C (vgl. TiTOtt IA^mios) Htcempsal. Dass die Römer 
dafiir mit Wegweri^g des Gaumenlautes Biemp$at gesprochen, wird 
bey der gramen ■FkqrlMit, dieae Namen wbl geitalten, niemanden 
befremden. Ein%e analoge Beyspiele eines so crweieliten und dann 
weggeworfenen 3 (beym n würde es noch weniger audallen) gibt 

plwr. C^^dl^ Pfau (malab. togn^ sansicr. nltki), griech. rautt 
%m»st and). dudd. WA\ der Slidliename anSl! gr. BcUppOt 

jetzt v^jj Dnb: jftTMy (xtruvixr/) tumca. Selbst in der regfllmfissigen 
Sprachbildung kommt die >Vegwerfung des Gaumenlautes vor, z. B. 

für niD3 1 Moa. 49, 11, DO und HOt] /. DSQ und HD^fi (s. das 
'WArteri».), nnd die iielaauile Erwddrang von Ajas in ^üt^i tUffsn, 
Clgsses; der. opv/f, dann ö(>yii; tnaxi'mus in magst'mo ii. s. -n^-. 

Der numidischen Könige, die den Samen Hieinpsal führen, gibt 
es nim zuw^. Der eine, Hiempsal Lt Sohn des Hicipsa und Enicel 
des HminiaM, legierto mgiddi mit seinem filtern Bruder Ädkerimi 
und mit Jugttrtha nach seines Vaters Tode einige Jahre (118 — IIG 
V. Chr,), lus ihn Jugurtlia ermorden lieas (SaUusL lug. cap. 5. i'l). 
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Der andere, Htemp^l IL, dessen Vater nicht ansdriicklicl. erwähnt 
wird (8. unten bey der zweyten Inschrift), selbst aber der >ater 
Juba's I. (Dio Ciiss.4:,,41; , Freund des Sulla und l'un^icjus, erhielt 
nach Jugurtha's Sturz (104 v. Chr.) anfangs nur einen Theil seine* 
Reiches, dann nach dem Fall des Jarhas durch Pompejus auch den 
übrigen Thcil (Plut. Pomp. 12), und bcsass den Thron bis 88 v. Chr. 
riMut. Mar. 40). S. über ihn auch Suet. Caes.ri und S;illust lug. 17, 
wo eines von ihn. in punischcr Sprache geschriebenen Werkes über 
die Ongmes der africanischen Völker erxvid.nt wird. Die Genealogie 
des nnmidischen Königshause* soweit sie hicher gebort, ist näm- 
lich folgende : 

Gala 

Masiltstia f 14S v. Chr. 



Mastanabai 




Micipxa, König von 148 — 118 




Jugurll»at 104. Massiva f 



Adhcrbalf 1*2. lltempsal L f 116. 



Hiemptal II., König 
I von 104 — 88. 
Juba I. 



Von einem dritten ni.mp.al, der König gewesen, findet sich keine 
Spur. Welcher von beyden obigen gemeint sey, erg. t sich aus dem 
AC-Nanun, worin wir den des kaum verkennen können 

„nd so ist Uiemp.alL gemeint. Zw ar regierte dieser nur kurze Zeit 

M^moi/c de r.cad. X.;. l^^ll »torio^ Th^^J^l 8. .70. Ueber «neu für 
^^^^ Änerdmu. .e, d. .^r. E. 
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nad Bit xwey Hitregenten, aber Sallwting. 13 MWttim «Mdrtddtoh 
ffMT, md dk dny ggynten rtgml«». 

Zwischen V^^aSn und den sieben Scklussbuchstabcn der Zeilen 
welche dciitlii Ii Clr^'i'^S^^ heis-sen , bh'iben uns die <lr<') Zeichen, welche 
pM =5 pl» bedeuten, wie Z. 1. Es ist mit deiu folgenden rO^U 
OV^sB^^ nk b verbunden, wie I^TM auch im llebräisohM 

fMi Wfbmdeii wird.'! IL 45,8: l'l'^M^I «"ünB*^ '>3fiip^l> 

Pi. 19, ft: «3V l*!*:» ^ Bbonw eoMiniiit iMi dM ^^'» s. Jm. 36, 13: 

o^r}BO 'qba, und o"»r6>!f cbenA V. 1«: n'iD^M-^s^j cnV» 

Y'IKn; desgleichen das dem )'\1UI en^^egengewtste s. S. 1 AL 

40, 12: OTisün iah ns?. 

Die si'fhs letzten Rtichstaben von Z. 2 cV? Tlt) sind graphisch nicht 
zwcilelhalt Das 3 sehen wir Z. 1 in dem »orte *]7Z3, das n mit 
Am» nnd der ähnlichen Gestalt ^ irt auf den numidlKhen Monii» 
Buenttn und den gaditanischcn Münaen hfinlig (s. lÄndberg de inscr. 
Melitensi S. 41 ). Das zum Striche entartete Ijamed werdc-n wir auch 
in ^73 finden. — Was ist aber th^ rO'Ü'i Ohne Zweifel s. v. a. 
th\P IVDVB ew^M Rcwh, imiperimm metenmm. Man mödite fragen, 
ob dieses «na graphische Abkürzung, oder eine der Sprache angehö- 
rend« Zusammcnziehung scy, nacli welcher die Panier oder \uiniilier 
statt wirJklich *]& gesprochen hätten. Das letztere hat um so 
weniger WalaadMhdiehkeit, da ^fsti auch auf diesen MonumenteB 
stets vollständig vorkommt; dagegen könnte das gekrümmte CB|pA 
allenfalls für ein« IJgatur j;<>lfen, die das Lamfil mit finscliliesscn 
soUte. Was ist aber hier das ewige Reich i Ohne Zweifel eine diplo- 
matbch« Benennung des Ton hKlBOtl oder Btemptal beherrschten 
numidischen Reiches, wie die Römer gern von dn Sorna aetenm 
(eine lateinische Inschrift im Gebiet von Tunis lautet: „ f'rf>i Poniae 
oeteritae^'f s. Shaw Voyagcs I, 220), von dem Pater Patriae ^er- 
patoMf (s. iMtti insciiptt. no. 1055. 1117. 3734), nnd seit Constantin 
Ton temper Auguttus redetfU nnd sidi in Ehrennamen der Kais<T, ^\-ie 
aicovtoc ßctaiXtvQ, dtiaißaatot u. d^l. (s. Vi/foimn in Mag. Encycl. 
Ann. 9. T. 2 S. 184 ff. Drummm zur rosett Inschr. S. tiO ) überboten. 
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Auf die Äeteruit04 .Romae besieht sich auch di» budtiük de« jU$ Beg 
(obcB.litt A)> waMw n Im Irt: 

dorntts impi n'i Romam sfnt in aettmum. 
GaiiB eigentlich sind sulclie pomphafte diplomatisch« BenennungeB 
iiB Oriente zu Hause, wo bekanntlich iStnasich das biinmliflcke Reieit 
■n at uaA anf dU« Spitie g e u kh m wann tS» in den DeynamgB, 

die sich die Seleudden nnd Ptolemäer bej iogtert, wie die rosettische 
Inschrift zeigt. Unter \'ielen andern fühlt PtolemäuB hier auch den 
Beynamen aitävofiioe (lin. 4. 8) an. 

Die- nun ptaan Theile undeutlichen Badiftaben bb in di» 
Bütte von SS. 3 lu dam Worte ^2 endialte» aluM Zweifel nun den 

einheimischen N.inirn des von Vi?3S5n behcrrsclitcn ewigen Reiche« 
oder des dieses Reich bildenden >'olke8. Am deutlichsten sind die 
diey lotsten Zdcken» welche idi D'*^9) lese. Dni labBto ist kaum ffir 
Einen Buchstaben m kalten (nnd wdeher sollte «• leynf ). Wahr- 
schcinHch sind darin ein 0 und ^ zusammengeflossen, indem dal 
letztere sidi rechts daran gelehnt hat (s. in der z^eyten Inschrift Z. Z 
in Woite bniQM), wie die onten folgiHide Zeiebnnig dicMidentliiA 
machen wird. 

In den vi« BpeMaben D^^O hiliett wir aber den deutlichen Schiusa 
des Vülkernamens, den wir erwarten mussten. Der östliche Theil 
des numidischen Volkes im Ilciche des Masiuissa üüirtc bekanntlich 
den Namen Mm^fü, der weatlidw Thail im Beiche des Sjffkm» 
Matmeigl» (Liv. 24, 48 t CiarM^fM^MiM >«f— yfa ad Omlmm im pmrte 
altera Numidiae — Masiyti ea gen» rocatur — regnantrm, legaiot 
atittuttt. 28, 17 L Mtuaeijfiif gen» adfim» 3Jaurüf in regioiiem HisgO' 
«MW» nwnflae jp» «Ata ifeea CterlA«^ tttf sptetamt. StnAo^ XVD 

p. 570: Mira rav ^JuvQoöiujf yp^y r; tcZv AlaoouiOvXiojv iativ, u:iu 
tov MoXo;(ü& notaftov t tiQX'iv XffifSuvovOa , ttXti/io>act öt iWi tr^v 
«M^fifv^^ ttaiitheu Q^^utv MttoeautvXieiv xmk tfis Maaaylt am v yqe. 



*) Sfihoa im N. T- licLsst der König von Ajajncn vonngrwci«o der grotM 
Kämg Jt». 36, 4, die Könige von Babyloniea (Dan. a, Sj) und Peisieii (Em 7, 
la) Ktaig der KKoigs, Mch j«M dlAtfU (m m Jm. lo, 8» I«r. am. S. Sf^). 



BS 

vieb StdkB uaawtHtm bcy MlurteUM «. d. W. MauyU). Als dnheip 

mische punische Schreihiinic; und Et>'ninIogie des Namens denke ich mir 
Qt^M'^iD^Q, Nachl(oi|)men eines (Geschopr Gottes), gebildet 

wie Qi^KniO^y &^^9t)B)i, und madie im Voraus auf die sahliciclien 
■wn M hclw n Namen aufmerksam, ^ mic 11090 «iftDgMi (•. uttn 

bej' Masint'tm). Iliemacli stelle ich die zum Theil verlöschte Stelle, 
indem ich die noch vorhandenen Triimmcrn der Buchstaben an dieser 
aduidliaften Stelle benutze und ergänze, auf folgende Weise^her: 

d. L QiVBy&i^ tut jMjwIws Maufißt nn K, 

oder: D'^^ISIPO nfi7 populi 3Ia$»ytwntm, 

'Dieses ^'111 ich jetzt im Einzelnen rc< Ii (fertigen. 

Die beyden Oliren am 7 gehören gewiss nicht zum Buchstaben, 
und sind blosse Risse im Steine, wie die Londner Zeichnung bestimmt 
tndeatst Da« folgende Zeidien wfirde, wenn unbeschädigt, n ssyn, 
mit obiger Ergänzung D. Das dritte als ^ genommen bildet die Genitiv- 
verbindung, wie im PuniscJien häufiger, aueli in Verbindungen, -wo sie 
der Hebräer kaum anwenden Wörde, s. B. TIS^Q^ n3 da* königlich« 
Bmu (inacr. AUBey). Das dritte Zeidten kann aber auch Timm myn 
(s. das Alphabet) und dann gelesen werden t^blDyiS M?, wo HS? = 
T\\B9 der Plural ist, nach einer im Panischen gerade sehr gewöhnlichen 
Form (s. unten über die numidiscbe Münze no. 3} und diese Lesung siehe 
ichvor. Das tiatte SM(3Ma halte idk f8r die niMere BalAe einet t), woin 
vielleicht noch der eine der kleinen Striche gehört; in der leeren Stelle 
ergänze ich 9, welcher Buchstab allein hier Plats hat und bey der F'orm 
und Etymologie des Wortes Statt haben kann. Dan man nicht C^Ofi 
gesdifieben hat, nfgt der kere Fiats swisdien S and V. 

So erhalten wir denn, ohne an den gegebenen Zügen etwas geän- ■ 
dert zu haben, nur durch Ergiinzting des Verlöschten, den erwarteten 
Namen Q^Vo^lS Ma$»yli (für dau ety mologisch- vollständige D'*^M'*lD7Q)t 
«nd bemerken mir noch, dasa in der Endmig tu* das /od als Conao- 
nant und verdoppelt gedacht werden muss, wie pi^'1i39t O^IJ) - 
(Lehrgdi. S. 422), v^ die Fonn MaoaiXu^ 
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Von der IüMb der «biilMi Sdle an folgt die Gnippe: ^»'•»8 p 
>llMMf Me t A ail ü, mit weldier nun die AngalM» dei VoriUinB d« 

Weflienden beginnt IKe boyden Baclntaben ' 1 1 ss p kommto ^rie- 

deram in der Mitte der vierten Zeile, und in der Gestalt \^ m Ende 

der dritten vor. Dass bey einer solrhfii lifter wiederkehrenden Gruppe 
die Zeichen besonders nachlässig und nicJir angr<Ieiitot als ausgcriihrt 
erscheinen, kann nicht befremden: derselb« Fall ist mit dem Worte ^73. 
Dae a ab Uoiien knnen Snidi fluiden tvir aeiien in dm Wort» ^99 
Z. 2, dass das Mm all längerer gerader Strirli rrscheiiie, fällt nicllt 
auf, da auch das sonst so ähnliche Lamed dieselbe (iestait hilt. Die 
ahnlichen Buchstaben fallen aber hier ganx zusammen, wie es bey 
dlinr Bntatehnng de« KullKhen ani Eetrangelo der FVül wai. In dem. 
Veite l^n^TDS ist das tia« Idässiger gezeichnet, als Z. 2, nämtidi 
■ppt ganz geradem I^mrd, ebenso zu Ende von Z. 4. Nur das dritte 
Zeiqbe^ darin kaim zweifelhaft scyn. Ich halte dasselbe lur Jod^ 
«nd mwax eine etwas naddäiilgeA H^chnnng fftr die feiga|r . 'J^ 
(ihnlich dem arabischen Zahlzeichen 2), welche auf afHcaniichen Dcidc- 
malem öfter und sicher fiir Jod steht und selbst erst eine nachlässigere 

Bildung der Zeichen 

/\/ /5V isf). Den Namen b^l^TOTO 

hielt ich anfangs für eihe contrahirte Form aus ?J:n'*lDO (GcsalbtCK 
Baals) mit ausgestaaeeBem ri; aber amea betsem belehrt die Iqecl|ij|l 
jr»:«nrweleher der Vater HttmptaT» LZ. 3 V'aMa» (Warle d:^». 
■dküpf Baals) beisst, so dass Vy3''0'3 eine ziisammcngczogone Form 
für 773^072 mit Auswerfung der Outturalis ist Diese vollständigere 
Form stimmt nun sehr wohl sn dem Namen, den IlifmptaT» f. Xater 
4mi Klassütem fiUnt^ niadidi Jß^^» ^ieeb. Mtui^mt^ 



wenig dieses auf den ersten Blick der Fall zu scj n sdieint. Die Fony 
- JUKofAfs ^t nämlich offenbar UeeiM Griwairun|, für JHv:ijf$9l, ivj^ 



*) Bef JUniZtfiy ds tHMr. llelit p. 60 werden die meisten dieter Zeichen 
fUwUtcfa fior tD gehdln: ein farÜnim, dor Tortäglich auf der unriditifen Järkürmig 
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mU, Jäftif/aet nur dass die Lateiner hier ebenfalls das / wt^gcworfea 
haben:. Das pmilKln V'S^Bni gibt aber (daa 9 etwa« bart gespro- 
chen , >vie in tnOP Gomtrkttt tn9 Oaxm) HIGSIBAL, woraus mit ein- 
facher Versetziing (\vs ZisrUlaiifps in JTtempsal) 31{gibsitl, Mki'jnal 
entstanden ist. ^lan scheint übrigens diesen Namen im Lateiimrlicn 
•ehr TeraoMeden nngeataltet ni haben, denn noch Mmmw «nd Matgaba 
(f. Mtunvolt MiM$iM; Maigobal) sind wohl nichts andanild»^99^V9&^ 
53tByS. Hinter der hiiufigcn Endung ha, A«? in den punisdi-nuini- 
disclien Namen hat man aber fast intnier bai = ^73 zu suchen, auf 
Iber die' HäUte der punisdten Personennamen ausging. Statt 
kommt auch Stembal vor, Ms M JmM'C>V^, 993 lÜ^ 
Glau Baale), Jarim für JmrM. 

Das letzte Zeichen der dritten Zeile, so weit sie grosse Buch-^ 
Stäben eiUliiilt (von den kleinen späterhin besonders), könnte ein Zadts 
acheinen: was aber hier iieiiie Bedeutung haben wurde. Es ist ohne 
Zweifel smainmengelloaaen ani 3 und ^, nnd heiait ]3, kommt «nek 
in detaeiben tieatailt wieder in der Idebien Beiidiiilfc.vor. 



Die folgenden 6 Buchstaben zu Anfange von Z. 4 bis zu dem 
neuen ]3 bezcidmen also den Vatt-r <k's 773"'3t3- Ohne eine Aende- 
rung würde derselbe ]1S3Q;i zu lesen scyn. Das erste Zeichen gleicht 
dem M in ^yS^Vt); das Afn ist dentSä»; ebenso die bcyden SeAAr, 

von denen nur das /weyte den Strich ettvas hoch auf dem Sdirafeel 
hat. Die bejden dem Ypsilon gleichenden Zeichen sind zwar dem 
Vnph ähnlich, haben aber keine gebogene Schweife, und sind fiir 

nichts anders als Nun zu halten, wie die verwandten F'igurcn 

deren Entstehung aus dem gc wohnlichen Nun klar ist: 

Diese Figur des Nun findet sich nun nicht ganz selten, ist auch öfters - 
fiir Nun genommen, noch öfterer jedoch verkannt worden. Auf 
der M&nie von lyrnras»» liat aie dii^fciji üioihe Abl^nng (TaC I, 

no. 4) neben dem gewöhnlichen Nun auf andern Prägen (s. oben S. Ol); 
ebenso eine streitige Miinzinschrift bcy 3Itonnet XX no. 22. 23, 
die ich ttJttÜ lesO) wo die eine Präge diese Figur, die andere ein 
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ge'n''olinliches Nun hat; auf der Eiyciaischen Inschrift (s. Caa^U, 
dr Torremunaa p. 322) und auf den maccabäischcn Münzen ist sie 
•ehr häußg. Von afiricanischen Monumenten erwäline ich nur die 
fwi MwcTmIm Inakr. (ttw -welche & 413) ia dem Worte 
wo das Au/( diese (icstalt ]iat ^, deshalb auch yan IJttüßrg |Br 
(kiph genommen ist. Nun aber war ]u33U)7^ schwerlicli ein puniach- 
numidiMhcrNauie, g««chweige der, den wir hier erwarten müssen, den 
Mmmii dflt MmMm, dM Vaian von MTw^xr, dM GMWvaten 
Htemptal. Erinnern wir uns aber, dass der Stein auf der rechten untern 
Ecke abj?criebcn und die Schrift auch Z. 3 beschädigt war, so wird uns 
dieses bt'reciitigcn, das zu rrg;iii/«"n in = Ü, wo wir den 

Namen |03ffi7S (]QiC;23 f. 'jCJ'^w^a erhalten, in welchom Mamtitaa 
alchC m vevkomwn itt Dio Et>inoIogi« d«o Nameiw-Iit ilirar «nitm' 
BiUle nach sehr deutlich, nämlich HOTS) ilD^JS (Werk, Geschöpf 
des—), wie das licbr. rrtSja 1. Chr. 15, 20 2 Clir. 23, 1. 
Jer. 21, 1. 29, 21. 35, 4, und findet &ich in äu^i^ierifl vielen punisch- 
araidiMAen Namen. Bleaa dieie beyden Inaehiiften linbeii die Namen 

h'V^'myn, c^^^a r d^Vn'c^q Massen, losoro, «HMctdem Uegt 

das Wort in Masi'/ithn , ISitct. Cais. "1 (nr:i< na?t3l för UM), 
MUftsitraf ßlaggalntf ßlas$agrada, AUazjfeai, Misagenetf MezeiuiuM, 
Die swejrto Hälfte gatarane ich adch nicht su bestfanroen, da )D9 m&9fi 
Geschöpf des Ki$an = d i. im Nisan geboren , wie CTH p Nmnemmi, 
Paschali» u. dgl.; oder lOS» TWyCi = ^.,L«öl tWTU nicht ganz befrie- 
digen. üfTenbar aber dachten die Griechen b«y dem Namen an fiaoi 
n «ald», fort^t und cnwu», was ihnen dem Chanetar dieaea 
Hinten sehr augeniesten scheinen mochte. 

• • • Die ftlc^de Grapp» Ar hat nur das AnflUlomle/dass daa' 

ßfwt oben eine links auslaufende Linie hat. Dass difsc aber nicht 
daau geiiüre, sondern aus einem Riss im Steine bestehe, scheint selbst 
durch die Art der Bezeidumng im Londncr Steindruck angedeutet 

Oer letzte Name, der des Vaters von IMasinissa, lautet entwe- 
der ^73r)'*sa , robur BaaU$ , nach dem aram. MSS , \^ vaimtf 
- poimi fmty jtotMi, wlübt*, wovon omtmpotetu', od«# 

■ -W * 
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VMnSSa (wabrsclK'inlirli Srhtld des Baal, ^72 n32t) = das hebr. 
byj^ ros). Suclit man nach ciiieni entsprechenden Namen in der nuini- 
dücben Kfinigiii^ehiclite, so Metst ii<li der des MMmnmM^ dw'Sahai 
von MastHÜta^ welcher leicht aus ßlfizjatbaal^ noch leichter aus 
3/cr«//afda«/ entstehen kdiiiitc. Es ist aber eine herrschende Gewohnheit 
vieler Völker, namentlich auch der Phönizier und der Karthager'), dea 
'Bsktl wiederam den NaoHMi dw CfaroMvaten be^nolegen; und m kfinaii 
es sehr wahrscheinlich schqtnen, daM widl IfMudMit*! VMttr, -vth 
ietn Sohn, Mastauabai hicss. 

Nun ;ibor ^\ ird der A'atcr des Masimna, der erste König des ost- 
numidischcn Reiches, bey den Römern €M9 genannt (Liv. 29, 29: 
rnffUmti prp Catihaginensibtts [StMMttm0\ in H^amif pmter t( m»- 
rümr: Golae nomen erat ei. 24, 48)^ wtt keine Aehnlichkdt dtit ^iJOnsn 
hat. Dennoch wird kein Bt^Sonnener deshalb die Anpibe unserer 
Inadirift anzweifeln, oder (besonders wenn er bej'de Inschriften 21»- 
Hminenliilt) die Bcriekulkg denriben auf die numidiadie KSnigsfanülb 
&i Abrede iCeilen. .Denn ei ist ja nichts irgend Ungewöhnliches, da* 
eine historische Person im Volke selbst piiion andt^rn \anien fiilirt, 
als unter dem sie bey den auswärtigen Völkern bekannt ist; bcy den 
KläMiicem einen andern, ah in den orientaliechen Urlcnnden der hdl. 
Sdirift**); im gemeinen Leben und bey den Historikern einen andern, 
a!s in der authcntisrhrn und «liploinafisrhcn Sprache «Irr IVIiinzen und 
bischriflten. Dieser Fall ist namentlich uit 1) wenn jemand als Regent 
•einen frühem FamiKeniüiaMii ablegl oder leiten gebraucht, und unter 



*) Für iSm Jnd«ii haben irir unter andern du BeyipSel dea Bohonprlcsten 

^bSämlnk i Seat aa, g, mit dem SuLnc Ehjathar 1 S*m. a3, 6. 3o, 7 , tmd 

Bnkcl AcIlIniHlcch 9 Sam. 8, 17: fiir die PliöiiiiiiT den Ebeil Osir mit dem fjlfich- 
IMtnij;! n Gri'iäV.itfi- in .1 /,•.'["/. i; für ,| l,- K:ii rliji;', r vr7ri//)a/, , I!,:-.lnJ'al; 

IBr diL' Atliriur: CUnon , Milliatlrs , Ctmon. GaiiJt liciTsclitnd J»t dirsi; hlatu nurll 
beut zu 'Vage bcj don l)iii«n , UulslL'incrn , Ostfricscn. 

**) Dies« NamcnrcrftrJjicdcnhcil beruht i;''uü]injii'h daitiiif, da»s man in jeden 
Volke aicll gern einen vtrAt.indliclicii Namen ans dtr vigm n Spracbo bcyJcglc lUld . 
Imuchte, s. B. Daniel, in ChaldS« Belttizari Uadana , in Pcinien Etlhtr} uad W 
bey ganaeii, VMfcetii VWat Ctttmat. Zoiraihn ict die Venchiedenliek'aneli mm 
■dMinter, s^B'. bejr Ahütlms und Xeram, dis in«id,«rielli«n QiuUe ilieiKa.^ V« 
t BmUnn Gmude.a. düifu]^. Anm. • ~ ' ' ' ' 
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«inem neuen angenomineneii benannt wird z. B. Caeaar (htmiamt, 
später Caesar Jtigttstus; Comtaodus, dann Lucius A/itoni/itis, sülfcner 
mit dem Ziuatze Commodus ; Aajielequ ilona^arte , al.i Kaiser 
aar N^okmtf vc« Eagkikl tind andern Feind«n Ittels noch llouapwrtt 
§auiint*); 2) wenn jemand im gemeinen l^bcn und bey den Ul- 
Storikem einen Ih'ynaiMn fülirl, ilcn rr sirli Kclbst (weil es ein Spifz- 
oder aucli ein £hrcnaame hi) nii ht l>cWegcn kann, %. ü. CaUgu/Of 
"MiClfinMn und Ihsdiriftan nur Cajus Caesar; AvIhmmmIV, im ge- 
meinen Lehen Trypkon, auf Münzen und Insduriften FHiopator; 
Ptolemaeu^ A lf, i;c\\ »IFinlicli P'ifjshon , nii^ Munsen und Inschriilen 
Emrj^ta genannt; Joannes Chrysostoinu» y von sicli selbst nur 
mit dem wirkUchen Nmmm /mmmimv benannt. Könnte nadi dieser 
ktsteren Analogie nicht auch ^aia (m!;{C3 = ^Vk% tittdes, Er- 
retter) ein nanu; des crstt-n nuniidisclicn Königs ^73n3S!3 scyii, 
* den er im gemeinen Leben führte, und unter dem er den Rünicrn 
bekannt wnrdef Mag diese Aimaluiw adbrt dnem 'NoIhbeheU' glei- 
chen, so wird doch niemand lingnen, dam sie hinlänglicho Anar 
logie für sich habe; nnd wollen wir nnr norfi darauf anfnicrksam 
machen, dass die Genealogie «ehr passend mit tlem Stammvater 
der Dynastie scMieaat, nnd daai ancb in derUebereimtimmung de* 
Namens mit dem von Masimssa's Sohne Masiattabal i-in IMonient 
für die Kichtigkcit der Coml)ination liegt. Aii-Heicht dass di«' Auf- 
findung noch fernerer Inschriften in diesen (jiegenden**; einst üb^ 
diesen Punkt ein weiteres .Licht Yerbtdiet; Er ist fibagens der 
dunkelste und /.weifelhafleate uniccr IlMcbrifti M ährend in der flirten 
ädi alles Gcschiditlicbe wie von selbat mmammentodet. 



•) Dabin gcbören wabrncheinlich die Doppel-Namen Tjahynetui {Heroä. i, 77. 
tU) lud BtUatar Uta« 6, 1 ; CVc ra/ri Jus Xenoph, und Üoriua Metlus des A. T. 
^fltslim di« KSuifibeuenuuiip) ; .-//..kic m« ( Jur Köiii»siiaiii<; Tii- Cnmfiytej E*r. i, B' 
mut'jltlyagf» D«n. 9, 1 ; ArUiclmhasla (KonigsnamcJ fiir Vsntdo-Smtnfn J'lsr. 4, 7. 

' •*) Sir Grrnville Templc auf »einer Hcijo durch <laj Gebiet von TanU fand 

dltsolbtt ,,iiiir«:t«a 7 otlcr 8 , welche nicht latrjinst h also ^^ ahrschtiiiltt ii iniDiith und 
DUinidis< hj \v;ir> ti , " nur Wiip'ii <li>. Sk inu zu icliwcr, um zu l'fci'üu davon gebracht 

an \v<rnl<:ii ']',.:, .f .c'io'ii i.f ihr .-tuirir S. riet/ Ul ,,S' 549. Iiadtton lio Ihm meif- 
■loiu diorcb treu« a*gita beLumt vrerdva 1 . ; • 



. M ■— f-1 

Nock haben wir die kMncni BnehitabAii in dwn h ew n Bmim 

der linken Seitt ni betmditeii. Auf den enten Blick kdaale jan 
* der VerimifliiiMt; Raum geben, dass dieselben eine Fortsetzung der 
dritten oder viertea Zeile lejren, imd das* man, gedrängt vom Baume, 
die Buchstaben eo Mein geaeie h net haiie, wie «Iwm AebnüdM änf 
HmnbkS Toricommt Man mnss dieselbe aber verw er fe n, sobald man ach > 
fiberzongt hat, dass die Ilanjitbiirlisfabcn der Inschrift hintereinander 
' fort gele»en werden müssen, und sie erscheinen liiemaeh als eine 
-•bricbtlkb klein gdttltone nnd in die Ecke gedrängte Bcyschrift, die 
üfTen beeondem Sinn und Inhalt fütt 

Ich glaube, dan dieeelbe m kien eey: 

• . . . rov b9» ^3 brom 

. d. i. Rtmmmtmdl ßli«» Ibali$t anno .... und möchte darin den BioMB 
des Kimstlrrs finden, der den Votivstein fiiV den Könip: Ih'empsal gefertigt 
hat; nebst der Jahntaht. Das Wort ^703n ist ganz deutlich: das TA/'l 
. darin gerade wie in der «weiten Zeile: dneOtnae tohne Zweifel eine 
Gonaption Ar ^»817 ss V93'*sn HamMal, nit der bdurnntan Ver- 
wechselung des m und Ä (s. Tkes. linf^. hehr. p. 171), nach Avt-Irlirr 
7.. B. der König Merodach BiUmtUut auch Berodach BeUadan hcisst 
(2 Kön. 20, 12. lei. 39, 1). Auf «leQ venddedcnen Prägen einer 
cüicisclMn MiM» (a. MiotmH T. llL'a.662. 63 no. 645. «4«, jB*» 
eueil des planche» pl. 22 no. IS. Ift) stellt deutlich für einander 
ri^O^ja und "jVn^yo. Die Horte ^JÖ3n "Wp stehen sehr deut- 
lich aiiif einer ungcdruekten bMehiifk dee brittiMhen Museumi anter 
der Stoaneecben Sannnlang, wown mir eine Absduiift inUgtheilt ' 
worden ist. — Die dein Zade gleichende Figur hcisst ]2 , wie Z. 3 am 

. Elnde. I>er ans Ende gedrängte Buchstabe scheint ein Iialbes Ain, 
«md adranrüeii ist nadi demeelben noch ein Bachstab aDzanekmen, 
wofür kein Fiats da gew^en. Blit dem darunter atahenden dcntHcheK 
VJ3 erhalten wir Dieses kann ^72^7 hcisscn, was als Eigen- 

name eines Ortes auf phünizischen Münzen, gescbriehe^i vor- 

kttimrit (t. MfbiMifta. a.-0. pl. 22, no. 20. 21), aber nie PerwnriiMH 
vielleicht minder passend ist; vielleicht auch mit Annahme einer 
Abbreviatur ^93^39, mfem dergiaiciie» Abkfimufai iuifdaft flln». 
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Schriften viel häutiger sind, als man hiülier nng«uioininen, und fast so 
häuflg, als bey den Römern, besonders in häufigen Wörtern und For- 
meln. Das Zeichen ^^Jjf^ wohl dasselbe, welches unter Vit. 13 
(die bey Pococic verkehrt steht) sich findet, und lulgende Gestalt hat: 

X. 

hopp (Bilder und Schriften /, S. 'i04) liest dasselbe na ttiortuu» 
est, es bedeutet aber gewiss nicht dieses, sondern 3>3 und ist Abkin-/:ung 
für nSID oder n3B anno. Auf der ijprischen InschrilY ist das An« 
unter dt in SrAi/i deutlich, und auch hier hat es seine, in dieser 
Schriftart gewöhnliche (lestalt. Was darunter steht, halte ich fiir 
Zahlzeichen, welche das Jahr bezeichnen sollen; und zwar das halb- 
mondföruiigc Zeichen Tiir — X, wie auf den Münzen von Cossura (s. 
S. 6.')); das vor demselben 8teli«-nde für XX =: N, »ehe aber frei- 
lich, dass hier unsere Krfalirung und das Swintonschc ZUfersjstem 
nicht ausreicht **). 

So wären wir denn zu dem Resultate gckonnncn, ilass dieser 
Votivstcin deul Nationalgotte Carthago's und Nuniidicns, Baal dem 
Sonnengotte, von iiicmpsal /, Nohn des Mici'jtsa, König der ^fass} lier, 
auf Veranlassung einer Gebetserhöi-ung, sey es ein Sieg, ein frucht- 
bares Juhr oder sonst eine gliicklichc Begebenheit, gesetzt worden .sey. 
Ob der Fundort «les Steines auch sein urspriniglicher l'latz war, lässt 
tich nicht sagen. Es ist nicht nothwendig, aber am natürlichsten, lässt 
sich auch wohl erklären; denn das Reich <les Musinissa und Micipsa 
reichten allerdings bis in jene Gegenden. 



' *) Nach einer andiTii mir mitge;tbcilteii Vcrnnithnng würde da« Zciclicn, welche» 
ich lc*c , zu leiner obcni Hüiric ztii zwoytoii ZcLIo gcxogtn niid al» » geiioiuinen, 
tur,u]itvra Ualflo cur dritten, und dann gcluscii : 

letzten:« als Auitsname def Vaters. Mir aber scheint »ich diese fieyschrift in zwcy 
Gruppen zu londeni , die eine , die dcu Nomen , die andere , vrelchc Jas Datiun 
baaeichnct. 
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Deutlicher, besonders m histtn^schen Beziehungen, ist die, auch 
kftnsere, 

/ »wepte Bttintehrt/t 

die wir oben mit It'tt. £ hrzeirlmct, mid dorm T-osTing lind Ueber- 
wetxun? wir schon S. 67 anticipirt lial>fn. Wir Itaben diese hier noch 
in crluuierii, und können uns dabey sum grossen Thai schon anf 
ftikher Gssagtes berafen. 

Dieses jrilf fjlrirlt \tm dem ersten Satze: ]än 753 pK? 

nbp J^o y, welcher liey der ersten Inschrift mit erläutert worden ist 
Auf denselben folgt bis EU den Sehlosiimdwtaben von Z. 3,' 'weldw 
p bedevten, der erste Name V7infi3n = Uiempsal (s. S. 84) mit 
«inem darauf fnljjeiidcn N oder In jenem Worte könnte nur der 
vierte Buchstabe graphisch zwcirelbaft seyu, und allenfaiU für ein Zade 
geliaken werden: aber die Etymologie «rlaubt irar das O^ige. Bey 
dem aof den Namen folgenden 13 ^oder M)„ könnte geFrugt werden, 
ob es 7M demselben gehöre, also C'?7nn"2Sn mpinttta nanlum, oder 
ein abgekürztes Wort für sich bilde'} Krstcres hat keine >Vahnchein- 
licldceit, da der Plural Q'^V^a im A. T. nur die Baalastatuen bedeutet, 
die Phöniaier selbst aber mm ihrem Nationalgotte wobl nnr im 
Singular reden konntni. Als cif;t ii('s Wort vertritt es anf unserer 
Inschrift die Stelle der längern Formel: "Ul 0?^ m2?n? auf 
UtU J), und kann entweder 0= 1^0, oder «= geyn. 
. Schw^rüdi möchte alter das Letstero so al>solut gestattet werden 
' kdnnen, wogegen 3 V^Sr^rDn unserem Fn'drncus R. gleidit. , 
Aui Ende von Z. 2 stehen hinter dem ]3 awey kleine schwach 
gczeicluicte Striche, die ich nach der . Zeichnung an urtheilen fSr ein Fl . 
halten möchte, wddiea der Künstler erst hier eingraben wollte, dann 
aber für die folgende Zeile versparte, oder Welclies ihn) als Custos 
dienen sollte. Die Gewohnheit der Schreiber, von einem langen Worte, 
.welciics die Zeile nicht mehr finsen lEtmnAe, bloi die Anfangsbudk- 
fltaben mr Ausfüllung ra lelwn, und «dann das ginne Wort, m 
inriederholen , ist al!gen)cin bekannt. 

Der Vater de» ^JanOSn Z. 3 heisst bT2Zn, was wir ohne 
Bedenken ^3^3317 lesen, dnd Ar eine Cantraetion des ^9aÖ3n halten, 
mit AnsstOMHmg des Einen der beyden Labialen. So haben wir nun 
drey sehr verwandte und gldehbedetttende Namen, die ohne Zweilei 



> . - • 
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alle drev im Lateinischen ohne UnUsnchied durch Btempiol 
drflckt wunkn, in der punisch-numidischen Sprache selbst abermit 
^ppMtt Wdnef^^llpt^ne^ie^ gelten ejnaodci^ GebMU.ch yvm^iK» wie 
•twa M uns Johatmet, JUmm, Amt/ hey dm 'j^ahm* 
- er*, o*^. adeaus Ww9>. DassVwSn, Vater* VianöW 

Änscrcr Inschrift, Eine Person sey mit ij^öSn der ersten Inschrift, 
erhellt ab«r daraus, dass sie bej de denselben Vater hahen, da jjyanDO 
«l4 >J3^yD Wohl JiciitenJidls ven^hiedea sind. Ist nun Jj^'arpan 9a 
Hiempuil II ein Sohn (^es ^S»a3n od« ^93aan iKWmM»r« /, d« 
Sohnes von b^Ja^BB o.lcr MicfptaV Ito ist hierdurch 

gleich ein Streitpunkt der liisloriker ih der Genealogie des numidischc» 
Vmmm catiehMeB.' -fii irt»iiiinlich gesw dfelt worden, ob Hiempna iL 
.Ott Vater des Juba (W. 45, derMit JK^pMf« / «dweiü 
andcrweitor Dcsrendent des Masiniss^chen Geaehicchis gewesen s«y f 
Der letztern Meinung folgt die Untenrachung über die Familie des Masi- 
ftina in Jitwum* JteuMeeü hkf, JuUa T. III p. 340 ff. und Spotm 
Mücelf. emd. antiqu. S. 141; ,W0 «iiie «BgeMIdb bc^ CM«|o grfbnAi* 
lateinische Inschrift angernhrt Avird: ücgiJubae, — jfr FuimI^H% Mogtk 
Biemjuaiü n. {nepoti)^ Jteg. Gau. {Gmudaef GtiluuaSf) protteptt, 
MBtüiiißme ^twpoti eet.- \md hientadi der Stammbawn ia der Allgem. 
Wdthist. Th. XVI. S. 170 und bey andern Neoam. Aber bM» üh^ 
Jene Inschrift ist schon mehrfach mit Recht als nnächt angefoehteä 
worden {8cip. Maffe* Ant. Gait. S. 407. Uamakeri MüceU. S. 249 IT.), 
da sie siMadien BiempMi, dem Vater det Juba, und JUAmmn««« jedenfWb 
ein Glied zu wenig angO^; dia gMne^eiierilogische AwMeBiii^Jibii 
Gelehrten, die einer von dem andern entlehnt hat, scheint auf uH», 
richtigen Prämissen zu rulm (s, Ilamaker a. a. O.) und unsere In- 
•dirift baweiMt nur AafsieUidi, ohmliiii das Wahr8chcii»|ichate 
war, das« die licyden Könige dieses Namen» anmHtelbai« Deae^fentaB 
waren. War nämlich Biempial II ein Sohn des durch Jngnrtha schändU* 
efcarweise ermordeten AKfM/>«o/ so Wftr seine Einsetzung in das 
aunildiiefta BeicK mnidttailUr äach 'aks'HiHlen Sturze das Natürlichste 
und nur ^ ctefkchei Wwk dw Mbn dar BSman 

13 
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xKkdt hat Da* dritte *wiid '^^"^^^^^'^ ^ ^'^'^^^^^Hl^^^^!^ 
SSbot^ dkl nw ala phönW«* imuAe, Dagegen iit vnM stemüc^ 
gewW; te^ Z«idieii loi ■■ vi «• ^» wMttach die 



erste 



Ipifta d«8 /\ al.be«jiid«f Biidiital^e»b«ioiidimWn würde. Daa 
iäm Zfifh ii ' würfe idi Oe Schin halten. nC^ es der Figur /* 
«da t^-* Mmy* ▼«m»thc ich, daas man sich unsere Figur 

mLdw n*«» l»d Da» ich dasselbe für den 

"hArimihen Namen d^s Mmf^^ eigentlich 31ic,'psaJ, um\ g^ekh mit 
^»«lOO der Inschr. /> halte, ist schon oben gesagt - 7?** 
UAen könnte einAw» »ejn, bey welcher AmMta« 
SjaMWB SB r^ya^inyO («l»«» Baalum) 7.11 lesen seyn wurde. Aber 
1, tat «.hon oben ke^^^. weshalb die Annahme des Plurals nicht 
^w ahrscheinlich sej : hier kommt noch Wnxu, da« auf den Denkmahwi 
nur der hebrätache Plural auf ftn nachgawk«« ,md«il«i«, iMfeh 
auf .idoniiehrtlMth«« 0311 = B^:TS; auf denen von Cossura T ^-^'« 
OBBel der Sohne); vgl. das .V pr. Abdalonimus 1=7, und alomm 

Plaut. Poen. 5, 1, 1. Zwar ündet sich bey den '^^^'^f'^ 

V 2 46 ab« die Griecfc», die kern m am Ende haben, smd hier 
ridlt'niverlässig. Ich möchte daher das E„d^eichen lieber f.« 
Schlussstrich halten, den viele c>i>rische Insclm ftea haben, .^B. OL 
8. 22, desgleichen die Yon JSteÄwrf'wke Cto thtgfmiwiwi ie • («. JW»« 
^.a. a «eft. S» «nf. 8.) • 

FJie wir nach diesen Erörterungen demEntwmf ««ei/«»*^- 
Mumidi*chen Alphabets Übergehn, wirf et wHiamäig «ymnoch die 

- Trifht^gt*"* mrf leibarsten der 

pwiisrh - minu'dinchen Slwixen -• ^ ^ J . 

durchzugehen, welche im Ganzen denselben ^'"^^^^^'^f^'^^ 
Man «.he die AbbUdun«en dermdben bajr ÄÄr» W 120. 12 . 
XnMl Jk»^ J»A S» M»; »eh«» euch bey der Bayerschen AM> n l- 
ZTral 4 diesefBuches, und gan. neu «"ri^-f""'»«»«.^" 
Schrift ji/. 6. Mehrere darunter, von denen nur dmdiie Eienlplve 
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ait wdeutliclter Schrift erhalten sind, müssen allerdings jetzt noch ant- 
gesetzt bleiben: von den meisten Jasst nch jedoch eine ziemlich aich«n 
Lesung, wenn auch nkht iinuier eine ebenso ncbere Erklärung finden. 

Die punisc)i-numidi4chen Münzen zerfallea im Allgemeinen in 
mvfty KlaMen, '»oklie, 'die- von den nnmidiiclien KSn^ien JMu M, 
md //. geprägt sind, und dann auf dem Avers deren Bildnisse ImIwi^ 
und solche, die auf dem Avers die Bildnisse des Caesar, Augustus, 
Tiberius, auch der Livia führen, und von den Städten, die die 
■ idroisclie Pmvlns' Afcica vnd Btan{& ftOdeten, geprägt m aeya 
scheinen. LateiniifSM BcyidiiiftBii neben den, phSniiiMhen Üben 
beyde Gattungen. 

Zur ersten Klasse gehören 
1) fine bekannte Münze Juba's /., mit dem Kopfe des Jtiba 
(jptf einigen Prägen die Beyschrilft Jl£X IVBA)^ auf dem Revers bald 
«in Tanpel adtt fliileB, bdd ein Elephant, hahl ein lAw, 
Amt Istnaim die InMMft, vnäAm theili Icüner irt end folgender» 
gaMnIt aniriebt: « 

{Mtonnet a. O. 19, Ptllm'n iiu. l),'tlici!8 vom oder hinten am ein 
Zeiclien v ermehrt, vorn ^ oder ^ , hinten '2 . Die letztere Gruppe 
äeet schon Littdberg de iuter. mdit, S. 21: nS^fi Dl>. und 
ab Leeohg ist diesei gyuu zaverÜMlg. Die entere iit ihit eben m 
sicher ''73 S'*, und mit dem hinsugesetsten Zeichen ^yaS^D^ denn 
das Zeichen für ein Q zu halten, verbietet die verschiedene OtMeh 
des & im swqrten Worte. Das ISanpe iv«i[e hiemadi 

rö^B .öT ar» . 

ttabilirit nti/iat ^Hftli^ 
«def «üt des mliatindisern Lesart : ; 

r3i»23 DT V ai"»o 

pn tUMkÜ fwte «NMHS* i a^t ti t, 
Ueber die Lesoag Uaibt kanm ein Zweifel übiig: wohl aber üb« 
die Erllärung des r57J3 Dl. Fände sich die Inschrift auf einer Münie 
anter römischer Herrschaft geschlagen, namentlich des JeyvfMM» ae 
Wiltd^ ich unbedenUick erUäcen« MOk» ndmt$ rnfttrü, II»* 

t3* 
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(TsK iH» Mliclmi WaM» &-) röW nif «ar «Melnlft 

Mf Bef). Nun Tnige ncfa, ob dne ideke Inidiilft ai«^ unter JiAm, 
der doch unter röniiscKeni Eiiiflww stand, passend g^Rinden werden 
köi}fie, wocuber ich mir da» (iutaditen der Numismatik^ .wüoiciw. 
Wire dieiei aicht der Fall, ip mÜMMe nmii Wit ItSndkgryV mi 
Anpenum (eif^ m— iiw «' wp^ ny ; crldiran« mtd «• ä>ir.dM iwmiliifacli» 
,llcich l)czicjicn. 

' " ZuinlScherz werde . noch angefuhrti dass der iraniösisclie Acade* 
W Beltejf (Memoire» d«Tmtmi. J[XXirilL S. 101. 103.) die Zeichen 
y und nach t-incr falscltcn Zefa^nnag garXXXX für Zalilaeiclraii do^ 
Regieningsjahrc dos /nA« nimmt, und ifm deshalb 40 Jakn'ngiflnil 
littt (s. ^Me/ i>oc(r. numm. Il\ S. 13ö> ' ' 

%) Eme andm Mfinse ä«M«Ib«i'Kin|p» wiMw m jebm 'VOB 
dMkM swey Exediplären bekirnnt gemadit ist {ft. Vi, bo. 4. 5.)> 
dt;ren Lei^ndc jedoch anch, nur in unvolllkommener Gestalt, bey 
Miiwmet pL XX. no. 40 vorkommt. Ac. ein bärtig l^pC* i^'* ein 
di*t.flittBl mid Zügel gaUoppirandw Mw (» dttMi JilhuilMili .dfc 
ÜMtjfUf \Am ciiie Ruthe führend), antw daniMlbMi'diB luAiil^ ' 
die «tWM TOrgriissert diese Gestalt hat: 

. N?-,.'-...*,lV>**^tir ....... ".^^ . 

Ich finde in dem ersten Burhstfifx^n bcydcr Prägungen filt Tfffrt^faWii'^'f^ - 

Beth und kse die noch ganz unerklärte Inschrift: 

* '• '* • roba nnp na • *• • • " 

domut »ustentans imperium. 
Nur das Caph in TD^O ist nkht vollständig: aber man inuss hier das . 
ganze Wort, nicht den einzelnen Buchstaben ins Auge lassen. Alles 
IfobriB» ist himcidMiid dcher. IMs WorC M^, weiclM'VMlMkniM* 
deutlich ist, und durch die beyden andern sicher begrenzt wird, kann 
nichts anders als das aramäisch gelnldete Part, von Dip seyn, hier mit 
transitiver Bedeutung, wie 2W rwdtit und retlujcit, wenn diese gleich 
Iii A. r*wMi»f^uauät OImm dlHeR»e.tflMia ät: d t m m ftrd mw M 
^mUtStj perennk) {mperü heissen können (vgl. r. B. für den Genitiv 
MM wm w M i artm i i^i v. a* A^eciir UV ^1?» ^ Dl}« Jfl«^ 3», 



Digitized by Google 



* 101 

jedenrails ist wohl die Familie de» Juba gemeint, und die Legende 
hat Aehnlichkeit im Inhalt mit der von No. 1. 

3) Auf einer Münze Jubu» IL {Falbe a. a. 0. no. 11. 12. 13. 15) 
hat der Ätert den Kiinigskopf, der Rettrs einen Stern, zwischen 
Trauben und Aehren, und die Inschrift (auf no. 13): 

mit etwas variirenden, aber gleichbedeutenden Figuren z. B. no. 12: 

Lindberg (a. a.'0. S. 22) getraut sich nicht, sie m lesen. Die Buch- 
staben können aber nichts anders seyn , als : "^"D^ Dpü (habitatio di'erum 
tneorum ritae meae), höchst wahrscheinlich Eigennamen des Wohnsitzes 
(sey es Residenz oder nur Lustschloss) des Königs, den ich aber nicht 
weiter bestimmen kann. Für das Jod findet »ich no. 11. auch 
Merkwürdig ist der lange Stiel des Mem auf no. 12, die Bedeutung des 
Buchstaben wird aber aus den andern Prägen klar. 
Zur sitcetften Klasse gehört 

4) eJhe sehr bekannte und in vielen Prägen und Exemplaren 
vorhandene Kupfermünze mit dem Kopfe des Augiistus auf dem Avers, 
auf dem Revers eine Ilerculcs-Keule; auch zwey ins Kreuz gelegte 
Keulen ; ein Ziegenbock ; zwey sich ansi^hende Köpfe (S. unsere Taf. 3. 
no. 3. Mioimet 30, no. 3 — 6. Dutrtis S. 135. Falbe pl. 6. no. 7.). 

Die vollständige Inschrift s. auf unserer Taiel, andere haben blo« 
das erste Wort, hauptsächlich mit diesen bejden >'ariantcn: 

Sitinton erklärt dieselbe: lÜES 'ps!? Lapetho» Caphtor (!!)y PeUeriu 
yi3!> Leptisy fast allgemein aber Wird das erste Wort fiir den Namen 
des BoccAus gehalten, unil theils fflp35 gelesen (Lindberg a. a. O. S. 25, 
vollständig IpSS fflp3^i w as er aber nicht erklärt), theils Ip^? (Bamaker 
8. 152). Doss die Münze schon deslialb nicht von Boccbu» se} n könne, 
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weil sich Prägen derselben aus der Zeit des Tihenut finden, wM mit dem 
Synchronismus nicht heatehcn kann : hat neuerdings FaSbe gezeigt 
(a. a. O. 8. 113. 114.). Aber aucli von graphisdier iSeite könnten jene 
iMmgen nidi« beeCehen. Dam das leltene Zeidiea «af der obenlea 
Fiite (V 'X/) ein Jod.a0)r, geht aus dem weit beicanntern (2) 
der untersten deutlich her^'or , s. die Nach Weisungen hr> m Al- 
phabet. Aüt der Figur des A>aw hat dasselbe nicht die geringste 
Analogie» und fBr V nimmt et LinMerg Mo« dnrdi einen am den 
Mönaen Ton Citmrtt geflossenen Irrthum (s. oben 8. 64. SO.). Die LMprt 
Ups kann aber auch deshalb üicht Statt haben, weil die Endung tit 
gewiss latinisircnd i&t, und in der einheimischen Sprache nicht sa 
dem A5w»e« j/ropn'um gchSrt; 

Ich leae diese Inschrift: /^p^^ und erkläre sie: ton dee 
BtrnÜ 4^ JBßrmh* (die Werte itelMn ftW und miler der JSKmvuIm- 

MeuielJ; ''pS för das äg>'ptiache B^KS Stadt, da man den Gebrauch 
eines ägyptischen 'Wortes im Punischen oder die Einbürgerung in 
dasselbe wohl so wenig in Anspruch ndimen wird, als die Ein-, 
wanderang*. a» irfekr anderar in« HebifiMlie. Da die 'Inadirift .ahm 
aneh Mes lautet, und selbst häufiger so vorkommt M ist offenbar 

echon das einfache Jtaki ohne Zusatz, als Eigenname der Stadt ge- 
wöhnlidi gewesen. Welche Stadt es gewesen, kann ich nicht aicher 
belimreen, ab«r ca hat die grtato WahmcheiniieUceit, dam « Foy«^ 
Buyuy Vacca des Sallust sey, nadi dar Hauptstadt Cirta die bedeu- 
tendste Stadt Numidions, „ctrttas magna et opu/enta fSaliutt. Jug. 69)" 
fontm rerum venalium toti»a regtti m«un$»e. ceiebratum^^ (ibid. c. 47.^., 

ndJUs tttyäXn Mmt. Mar, jp. 409, dam N ams m i h n lid i lfffir mit ^ 
• angenfiliig irt. — 

• • 

Dieae ElriiHInmf , Jedocih-alma dia^Anwendmig auf Vaeem, hafla 

ich schon J. L. Z. 1S'2", uo. 04. und de itiscr. Cyrenatca 8. 25 
vorgetragen, woraul' Ilamaker (Alitcell.p. 152) folgende zwey Einwen- 
dungen dagegen gemacht hat, ^e ihm wichtig genug seheinen, am die: 
acliw onii'/toirfameMfli äaHMu m nenaeB. ESariaM »wenn Phiiniaier,* 
ImIsiK es, „oder phönizische Ctilonisten die Münze geschlagen iiätten, 
wttrden sie "V^V tat Stadt gebmucfat haben; wami Aegypter, so hätten 



^ lOJ 

lie nidit dfi luiuüialM ^ angewandt.** Ein §eIiaaiDea Entweder — 
Odar. Siillto-M'lBiHi Dritte« geben, od«r dieies lo fiarn liegen, das« 
M aicM aof den anlaii Bück ins Auge fiele! Wir denken, wie mIwb 

oben angedeutet, dass das äg>'j)tischc Wort durch den A ülkerverkehr 
ins Punische übergegangen war, wie so Tiele Wörter. ins Hebräische, 

chilMr M gut mit ciper paniidMn Pttrtikel MWiniirt werden, 
Inmnte, als im A. T. Ik^ iind Vitt. Eine anderweit» Spur des Wortes 
hakt auf dem hebräisch - aramäischen Gebiete hat man sclion län^t 
in dem Namen Baalbek m^JU; BmUs- Stadt gefunden (s. Bosem/tüUer'M 
AkMdNUMbuide 1, 3 S. 180). BweÜeuM und dietss der HanpCeinwoif 
iffMM primaria tiUeeUo e$t) .* „ es gebe ja Mfinnen, auf wehdien blos ''pS^ 
mrbit stehe, ohne BeisatS eines N. p., ,,quod quam absurdum «tY, 
tMMN^«, £N» itta legent, ei'ipsi Getetu'o kaec retractauti, statim i» 
mMm imtürrtt. ** Diese Worte ifad in der That nur begreiflich, wenn 
tt. J ü wi e i den Verfasser nicit^ ventandenhat IMe Meinung ist and 
war, dass die 't-olUtändige Benennung des Ortes Bafit Melkar war, 
die kürzere Baki, und dass diese letztere in den Bigetmamen der Stadt 
Überging, "«pa^ al«o nicht «r^tV, sondern F«eaw a» ttwnelven tat 
Anaidge Bejnpiel« nlcbt «■ in Heng«. Das arabiadM JCmMm Mot 
vollständig »^.'^ Prophetenstadt, gewöhnlich blos wobey 

aber niemand mehr an ^adt denkt, sondern es als A. ßr. nimmt. 
IMs BrapIrtadC von Moai iwint 311^13—17 Am» JÜm»*«, IcfifMr *V( 
(4 IL 21t 15. 5 M. 2, 9), was allerdings Stadt heisst, aber hier Eigen- 
name geworden ist. In Numidien selbst heisst die Hauptstadt Ctrta 
BS ni^ Stadt, ohne allen Zusatz. Doch dieses wird hinreiche zu 
neigen, von wdclitar Seil»- eine IMwrdlung ( von dieaer wdlen "wir 
Haiiar, als von Absurdität reden J begangen sey. 

5) eine ebenfalls ziemlich häufige Münze (s. Pellerin III pi.l20f 
ISO. 9— 10. Mioanet pl 30, no. 12- 15. Unsere Taf. 3, no. 6^ 
mit dn ffämn CAM8AM auf dem Avwa hUt dia IMiift: 

welche Beilermann ( 5 ff.) liest Ty3"^ap oder TXS'lBp CaferneM 
(König von Xumidien?), Liudberg nPp')2Z, welches die Stadt 7Vm 
hrmem Mgrn mH. Mif aefieinft kein ZweiiM Olie^ die Le^uv ^9maa» 

f 
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offenbar N. pr. einer Stadt, vielleicht mit Ausstoaniig dai'6 «. T. «; 
^73ni3S Hügel desBaal, und dann die Smbrot» oh» !» unwcit^ 
Syrten. Ao. 9 steht davor noch das Wort • 

- d. L tpf^ s= nto^^J «0» den Völkern Sabratho't, Von diesem Plural 
«dMO "Wir oben iwey Beyapiele: in der InwlHr. C SS. 3 n&9nVp mO 
0tumdiens roce» jMMHNVrilMS ™ 

darbMcl«. B wahncheinUch B->VB'S Tta$ 
f^fuM Mmtjflmrmm, ausserdem Cit. no. 24, -wo Z.. i «n l eaen: > 

rS? c/i« Völker ton Schur. 
Mas'Uhnite an dreyen' dieaer Tier Stellen auch im Sing. censAr. 16^ 
(Volk des — ) lesen: aber auf der loedir. C. steht e« zu Ende d^f 
ganzen Inschrift , und kann nicht statns conttmctut seyn. Man schein^ 
den Plural Völker f. Bewohner gebraucht zu haheik In den Bey^ 
Schriften bey SKotmet m. la und 13 steht trahmhainliA d aw a l ha 
nS'V, aber die längere tio. 15 getraue ick BoUi in diwein Z i a t iaidf 
ficht in leaen. J)en Beachluaa mache 

6) die ebenfalls oft bekannt gemachte ^lurize (s. unsere Taf 3 
no. 5. Pellertn III, 120, no. 12 — 14. Mionuet pl. XX. uo. 9. 
11. 17) mit dem Kopf des Augustus auf dem Avers, and der In- 
•chiift: 

gewulinHch aber volblandiger: 




Swinton las den Stä(^tenamen b''^'! und verstand die Stadt ihm 
folgten AflWm und Mhm$ut, ohne alles graphiache Ftadamaiit; £Ah>> 

berg (S. 43) dagegen: ntD3 IfTü n^B^ domino eradicatitt i. e. po- 
tentiisimo (Augutto) Ci$*a urbs. Die Buctistaben des Stadtnamens 
können D^^d gelesen werden, aber auch nJ'*X. Erstejjes wüaate ich> 
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nicht KU erklären, aber K-tTtwes kfinnfe Sti^^a «nn , «inst die Rpsidrnr 
dflsSypbuL, vieUflicbt «uch /Sicco Venerea : aber wm dieseo N»- 
moL MUtwn iMämmmn . DBMttdr M dat oMB Wint' ri9o 4. ii., ynä 
ich glaube, i. a. n'n'tas, mit weggewoiAnMa oder an%aloMMM 

wie paimjT. f. Für das 7n »•^ te hnJ>c ich sit-ry 

Vermuthungcn. Ettticeder ist eine erweichte Forin für l^^Z)» 

iw aum vMMdrt Jir«Aar sprach, vgl ^^(^/^oxaf f. "^^^isna /Wy6. 
7,0, und Bocchar, was, wie ich glaube, ebenfalii aus Mocchai', 
Melkar verderbt ist, vielleicht steht auch Bottiiftnr fiir "IpVtnS. Das 9 
wäre dann als weicher I^ut überliaupt oderin der Potenz des o genoiumen, 
welches ihiii im Giieehisdicn entspricht, Ifyo nVO also omVö« Sar^ 
a$li». Oder l^yo cMtli.ilt Abbreviaturen: mj? "^^D cirttas regü 
aeterni Cirtae, oder n")p ßb? rsbfi (ciritas) regln aeiernt Ct'rtae^ 
worunter das uumidiscbe Reich, dessen Hauptstadt Cirta war, zu .ver- 
liehen www* Bekanntlich war dieses unter AngMstn« liad Ifberins 
schon simlMilie Proi-inz. Ich wage mhli xu bestinuneOt bakc aber 
die Lesnng "Ip^Q 7\b'^2 für sicher (der erste Budistabe der ersten Präge 
ist näutlich gewiss 2f wie die andern Exemplare zeigen}, und DPd 
graphifldi wahndidnliclMr ah 



first jetzl wird es zweckmä-isig seyn, zu Entwerfung eines 

pu/ti'scfi- ininn'di.tchen Alphabett s (s. Taf. VI) 

2tt aokreiten. ßey Anlage solcher aus metireien Peakmäleru 7:usaramen 
MriekntHi Alphabete lonn «m vm^ vtiKUedeoe Wege einschlageBi, 
d^pen jedkir seine Vortkelle hat, und in «Iiwid grössern Werice wird m^ 
beyde verbinden niiis.sen. F.ntwcder man setzt die Buchstaben aus den 
verachiedenen Klassen der Denkmäler in verschiedne Ilubriken, um daa 
Einsdne iMj^aannnW m biriben, iNk dsiini dkaellieu SeidteB oft wieder 
▼orkomroea mfiisen, und sieht Wf{ar Alphabete aus den einzebien 
Denkmälern (eine Vorarf»e»t, die sich jeder I^eser solcher I>enkniäler 
roadaen muss}; oder man fasst alle Figuren in eine Reihe xuaainmeo^ 
a d a ra i lnt fenetiich vaa dn- unprüngUchma ind kamctan W^gk.m 

14 
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der apätem und cntaiteCern fort, und atBÜt di 
ChrnppciijMlMM rinaiidir*), weiset aber dann An Oonunentar die 

der üinzclncn Figuren nach. Dieser letztern werde ich Iiier folgen, 
kann mich aber, da nur von weni^n und Eum Theil ausführlich be- 
sprochenen Monnwenln Bad« iit, hey d«m ComnMiriar auf blont 
Nadrwainiiff beicluink«!!. 

Dm erste » taäKtAhnfdu lH$or,Borg.,^hey&m 

anf niurer D. E. 

Beym 3 ist die erste Fjgur die normale, die >icr folgenden fin- 
den aich auf der Uorgianaf die sechBte bis neunte aufü. E.^ die letzte 
anf «nner Mfinaa No. t, ' (Idi aitfare hier die HttnaeQ» da der FkSBoert 
▼on mehrera nicht gewlii iit, naek den Nuaunem 1— 6 t die ich ihnea. 
gegeben). 

Das Dtdeth no. 2. 3 s. auf B. E. ' 

Das erste normale H aof den HttniMi Joba's JL DOw 3, die bür- 
den folgenden auf Imcr. Borg. ' 

Das T habe ich auf diesen Monumenten nicht gefunden. 

Ueber das PI s. oben S. 78. 79. 

Das 13 Icann ich an keiner Stelle eines punisch - numidischen 
Deakmaley ideesen JLcenng nnd Sinn sicher wäre, nachweisen. Doch 
ist tvalil aahr wahBKheinüdt, dass die ang^farte Flgar «in O a^. 
Sic findet sich auf einer Münze bey Petlertn III, JpL 121 no. 19. 20 
(in dem Worte n*)!)!], IDS) und einer andern Miontiet pL 3(^ 
no. 10. BeOerik JB. pL 121 no. 18, wo es aber ITMmiier (JMSwmK 
& 153) für V niannt, md daa Weit iTO Heat. Auch nnSchte W 
niciit m erklären acgra, wenn nidrt aUenftlie durch Abbteviaftaian. 



*) Auf meiner Zei«hlMB|g de» Alftuliets hiMe ich die ähnlichen ! _ ^ _ 
webe snMfflmei]|;cttdll, and tn^mHun den Orappen Spatlcn gelMm. ^«f d«r 
üdHfwpUitaB Zttchnu^ Itf. VI diid alter diew Sptti«a, wie ich m qpttbaMrf«^ 
aiaift Mvlnditet. Sbento kann ich hier nicht niibemerkt Iu«en , dui uMÜiiere der iä 

Bols getchnittcncn Buchstaben im T< xti- Ji. s, » ^\ . I■kcs grösser al« meine Zeichnung 
üd ao p<oM and plump au»gc£«Ilcn *uid. Doch mochte ich lie nicht Terwerfen , dä 
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Sehr ähnlich» kt da« f auf Iit$cr. Borgiema, Avie auch im Altgrie- 
duidhflii 0>«id O'Üm ÜfUMi «ft vutimdML 

auf der Münz« Juba'g II, No. 3, die dritte auf der ftitcr. Borg. 
Z. 6. 7. Die Potenz derselben ist hier nicht entschieden deutlich , aber «ie 
erscheint so auf der kleinen atheniensischen Inschr. in Ja/m'» neuen 
IUhIi. (2. Sappl Band 8. 433> in dmn deotttchoi. VÜt^ imd in nu 
*^ entstanden. Dm gierte und fünfte s. auf den Münzen Juba'a IL 
und der Irucr. Borgiana. Auf letzterer ist das Jod schon, 'wxe im 
Palmyreniaehen und der Quadratschrift, der kldnat« Buchstab des Alpha- 
' bell. IMmt die der ataUidicn X ihnüdke llgar ■. flk 64, md tb« 
die dnrtKif folgende S. 89; Die achte Figur findet sich auf der b- 
schrifl r. und einigen Münzlegenden , und kann kaum ein andrer 
Buchstab aU Jod seyn. lieber Fig. 9. 10. 11 s. bey der Münx» von 
Vmeem ne. 3. Die flg. 12 hebe idi «nf einer nrege denelbea MOnse 
im Dradner CaUnet geftmden» halte sie aber Ar nmkher. 

Das erste Caph hat die Inter. 'AU Bey\ die beyden folgenden 
Figuren sind die gewöhnlichsten und sehr häufig: die vierte findet sich 
auf Ifucr. JSt aber ebenso Ltscr. Eryc. lin. 1. Die letzten 3 Figuren 
katdielfanie M..«, w live Fetans 0 od« S) noch biwwelfelt wiid. 

üdbcr das Jeweif i. S. 77. Die Aber die Linie Unragende ledils 
geneigle Gestalt, einem Palmenzweig fihnlich, ist die gewohnlidMe^ 

Die vier ersten Itltm hrtltirffn kt-ines Commentars. Die folgen- 
den sind dieser üchriflart eigen. Gewöhnlich unterscheidet sich das 
JÜMS ▼om 8dUk ao, daai die Spitse des nuten nach der Linken 
geneigt ist, wie Fi^ 7 — 9 zeigen, das TB nach der Bediten, und 
wenn sie nebeneinander stehen, sind sie bestimmt so geschiodrn (s. 
die uttter dem Alphabet angegebenen Gruppen aus den Inscliriflen 
C, B)i aonat aber wird audi daa fibltW mit Knies gerichteter Spitze 
gesaldinet und unigekdurt. Fester gehalten scheint dagegen die Untere 
Scheidung, dass beym 3frrri der Mittelstrirh dnrch den Querstrich 
durchgeht, beym Scht'ti dagegen nicht. Sehr deutlich ist sie auf 
JBiawv- JUnyMMa, wo V/ s=s 23, = O ist. Das kreuzförmige 
Seichen ist- daa gewOmÜdiatn nnd aehr hidig. 




I 



108 

üeber das Aun Fig. i. 3 s. «Uc BcinorkiiriiK 8. 90.^1. Di«- Figur 
gleicht dem Vaph, hat aber kiir^crn und gradcn Schweif. 

Da8 7 ist der kenntlichste und constantcste aller Rurhstahrn, 
und kommt fast nur in der ganz runden Gestalt vor. Die b«)de» 
andern Figuren sind von der ititcr. Borg, 

lieber das C s. S. 65, über p S. 82. 

Leber dsi» O s. lM!j m 2. Die letzte Figur ist uitu^ kiyöft. auf 
Iiiscr. I) fi'iK I. 

Die ersten 3 Figuren des D sind von den Inschriften J), E ge- 
nommen, auf denen sirli auch die sechste und siebente tindet. Die 
übrigen sind von den Münzen, die neunte aber von der Inscr. 
Ali Bi >j. 



Dürfen wir schliesslich aus der Betrachtung und Entxifferung der 
hier behandelten Denkmider noch einige allgemeine Kesultate für die 
literärischeii , religiösen und ethnographischen Verhältnisse .Nuniidiena 
ziehen, w möchten dieses folgende seyn: 

1) Während man in der Hauptstadt des kartJiagischen Reich« 
sich eines von dem jdiöni/.ischen Nelir wenig abweichenden Hchrift- 
zugst bediente: Avar in den l'rovin/en und im numidischen Reiche eine 
aus jener entartete fast nirsiMihnlirlie Schriftart gcwöhnlirli gewor- 
den, die am meisten Aehiiliihkeit mit der iler jumisch- hispanischen 
Münzen ha(. 

*2) Die mit dieser Schriftart gesrhriebenen Denkmäler aus dem 
numidischen Reiche enthalten dieselbe Ü/n-arhfonn , als die phönizi- 
srhen und panischen, welche zugleich sowohl in ihrem lexic^ilischeu \or- 
rath als in den grammatischen Formen, sowohl in den Appellativen als 
in d<;n FJigennamen (mit ganz unbedeutenden Ausnahmen) mit der 
hebräischen zusammenfällt. König lliempsal schrieb ein historisches 
AVflrk in punischer Sprach«- (Saffiist. lug. 17). 

3) Aussonlem fand z»isct|On Karthagern und Nunüdiern auch 
ein« Gcmeinschai\ der Sacra Statt, wie tlic Votiv4tcine der Bumidi- 
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achoi maige an dm Nalionalgott der Pli6iiiii«r niid Karthager, uiid 
ebenso die zahlreichen mit bf2 und -|p!?23 KusammengaaelttHt^ PtaMK 
nennauien (vgl. zu Jes. 7, 6) der ^audiar.bewdaen. 

4) Aus dieser Geincinediaft, nicht allcio der Schrift, aoadem 
9)^ fler. tipraciie uml des CW*w geht aber eine e„ge Stammter- 
|MHtAwA^^ .dem Kurti^gtr 4uid fi nmu'die r, hervar , und wird ang^ 
■lonnuen werden dürfen, dass ein sehr iMiimMmider, llwa dei mmudi. 
»dien > olkct, gleich dem karthagisclien, aus phöniusche« Einwanderern, 
ffffi^m auf ^mit«a bestandl G^wiaa nicht unwichtig ist, dass selbst 
im *fwN w»P 'K W«Me dw Volltgg (D^i)^SWD, SfatMuti) so doutUch 

wiswrrr».' ., . „ 

1,.') * • , 1 ■ . 
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Nachschrift. 

Bey Lesung flrr vorstehenden Ahliandiung wird es Mancher 
vielleicht verniisHt hahen, dass nicht auch von den hcj ilen Leydner 
Inschriften h'tt. Ii. C (a. S. 72) dnc Vollständige, zugleich die (ihrigen 
Zeilen unifit-ssende Erklärung gegeben worden ist. Ich hatte diese 
iim so lieber hier mitgetheilt, da sich auch diese Inschriften nach 
\ncincr I^snng auf die Familie des Ilienipsal beziehen, und sehr ztrf 
fiestüHgung des hier Aufgefuffdenen dienen. Da ich indessen übet 
einige Stellen derselben noch ungewiss bin, xugleicli aber in Begriff 
stehe, eine Reise nach Holland, England und vielleicht Paris für 
nieine paläographischen Zwecke anzutreten, wo ich diese Inschriften 
im Original mit Rücksicht auf das, was ich darauf zu lesen glaube, 
zuvor zu prüfen Gelegenheit haben werde: so habe ich vorgezogen, 
die vollständige Behandlung derselben und die IVIittheilung meiner 
Lesung bis nach dieser Prüfung zu versparen und dem grüssern Werke 
vorzubehalten, für welches ich zugleich eine genaue Vergleichung der 
in Leydcn , London und Paris vorhandenen Uriginalien mit den bis- 
herigen Zeichnungen veranstalten werde, um nach Möglichkeit treue 
Copien dieser Denkmäler zu liefern. 
Hal/e den 30. August 1835. 
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